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NEUE SORGEN
Handel und Industrie bemühen sich voller Optimismus um ein 
Gelingen der . gegenwärtigen Saison. Die Produktionszahlen 
steigen, und rührige Händler buchen erfreuliche Umsätze. 
Der überwiegende Teil aller Verkäufe wird gegen Teilzahlung 
abgeschlossen, wobei der Eingang der Raten als zufrieden-- 
stellend bis gut bezeichnet werden kann. Nach den schweren 
Krisen des Frühjahres ist damit eine Lage entstanden, die 
treffend mit „nicht unflott“ bezeichnet wurde.
So oder ähnlich lautet in aller Kürze der Bericht über die 
Rundfunkwirtschaft in den Westzonen, während sich für 
Westberlin als Folge der außergewöhnlich schwierigen Allge­
meinlage weniger Günstiges sagen läßt.
Darüber hinaus aber ziehen sich neue und allem Anschein 
nach gefährliche Gewitterwolken über der Radiowirtschaft 
zusammen. Wir müssen etwas weiter ausholen, damit die 
Sache verständlich wird. Bekanntlich ist es eines der vordring­
lichen Ziele des Marshallplanes, die europäischen Handels­
schranken niederzulegen und die amerikanische Auffassung 
einer freien Wirtschaft zur Geltung zu bringen. Abbau der 
Zollschranken, Liberalisierung der Handelsverträge, die Be­
mühungen um endliche Schaffung der Benelux, der italienisch­
französischen Zollunion und ähnliche Forderungen steuern 
auf das große Ziel einer gesamteuropäischen Wirtschaft zu, 
in der ein jeder kaufen und verkaufen kann, ohne dabei be­
sondere Sorgen mit verschiedenen Währungen usw. zu haben. 
Sie werden fragen, was das alles mit der Radiowirtschaft in 
Westdeutschland und Westberlin zu tun hat. Bitte, dieses: 
Deutschland hat als erstes Marshallplan-Land mit der Libe­
ralisierung seines Außenhandels begonnen. Die Handelsver­
träge mit der Schweiz, Holland und Norwegen sind der Be­
weis dafür; weitere werden folgen. Liberalisierung des Außen­
handels bedeutet Abbau des starren Quotensystems in den 
Verträgen und das Einräumen eines großen Spielraumes für 
die Betätigung von Im- und Exporteur.
Mit anderen Worten gesagt: nachdem die 100 000 Philco- 
Kleinsuperhets nicht eingeführt wurden, atmete man zu 
früh in manchen Kreisen auf. Die Lage ist gegenwärtig alles 
andere als günstig. Wird die liberale Handelspolitik in West­
deutschland fortgesetzt und verstärkt — und es ist kaum 
daran zu zweifeln—, so werden durch „Befreiung des Handels 
gewisse Strukturänderungen in unserer eigenen Wirtschaft“ 
herbeigeführt, wie Frh. von Maltzan vom Bundeswirtschafts­
ministerium kürzlich in Hamburg ausführte. Das ist eine 
vorsichtige Umschreibung der brutalen Tatsache, daß es der 
westdeutschen Radioindustrie unter Umständen verteufelt 
schlecht gehen kann.
Der Kernpunkt aller Überlegungen nach Wiedererreichen der 
Weltmarktqualität Ist die Frage nach dem konkurrenzfähi­
gen Preis und nach dem Abbau der Handelsschranken durch 
die anderen! Ausgerechnet als wirtschaftlich schwächstes 
Land sind wir vorangegangen. Einsichtige Fachleute aus der 
Industrie haben schon seit Monaten immer wieder auf 
diese Probleme hingewiesen.- Wir erinnern in diesem Zu­

sammenhang an die Ausführungen von Dr. F. W. Ewald „Zur 
' Kostenfrage in der Radioindustrie“ in Heft 17/1949 der FUNK­

TECHNIK. Hier wurde überzeugend dargelegt, wie unmöglich 
es für die deutsche Radioindustrie ist, sich etwa dem ameri­
kanischen Preisniveau anzupassen. Wir können es uns daher 
ersparen, auf diesen Punkt nochmals einzugehen. Gegen- 

Ä _wärtig liegen die deutschen Preise für Rundfunkempfänger 
' bei etwa 1,2 vom Friedenspreis, während alle anderen Pro­

dukte und Dienstleistungen'viel teurer sind. Man muß daher 
eher mit einem leichten Ansteigen rechnen als mit weiteren,

zu Buche schlagenden Preissenkungen. Selbst wenn die 
Röhrenpreise etwas nachgeben sollten, bleibt das Gesamt­
ergebnis betrüblich. —
Röhrenpreise? Vielleicht liegt hier einer der Angelpunkte 
der zukünftigen Entwicklung — aber anders, als man es sich 
gemeinhin vorzustellen pfegt. Einmal ist nicht darum herum­
zukommen, daß wir Mitte 1945 neben einigen leergefegten 
Fabrikhallen in Berlin und einer halbfertigen Fabrik für 
Wehrmachtsröhren in Ulm (... sowie einigen völlig unbedeuten­
den Fertigungswerkstätten an anderen Orten) nur pine einzige 
materiell intakte Röhrenfabrik besaßen, die ihrerseits unter 
den Schwierigkeiten der Material- und Energieversorgung 
sowie der Beschaffung von Arbeitskräften fast zusammen­
brach. Die beiden erstgenannten Betriebe wurden auf- bzw. 
ausgebaut. Heute produziert Telefunken in Berlin 0,2 Mill. 
Röhren pro Monat (.. .und in seiner besten Zeit 1 Mill, im 
gleichen Zeitraum), Ulm 1,6 Millionen' pro Jahr; der 
Rest bis zur gegenwärtigen Jahresfertigung von 7 Millionen 
wird in Hamburg bzw. zu einem ganz geringen Prozentsatz 
von den übrigen Röhrenherstellern geliefert. Der Aufbau der 
Werke aber und das Bemühen, wieder Anschluß an die tech­
nische Entwicklung in der Welt zu gewinnen, kostet viel, 
-viel Geld, Und das schlägt sich natürlich irgendwie in den 
Preisen nieder. Soweit also ist alles klar. — Nun aber bestehen 
erhebliche Bemühungen, die Röhreneinfuhr in Gang zu setzen 
bzw. die fließenden Quellen zu erweitern. Einmal sollen her­
einkommende Rimlockröhren< den Zeitpunkt bis zum Er­
reichen der notwendigen Fertigungsziffern in Hamburg über­
brücken, — und zum anderen Male strömen auf allerlei un­
durchsichtigen Wegen, vornehmlich aus Frankreich, große 
Mengen Röhren nach Deutschland, darunter die bekannten 
USA-Typen. Wenn sich diese Einfuhren auf Grund der oben 
geschilderten handelspolitischen Gegebenheiten weiter er­
höhen, so wird das für die Röhrenfabriken zweifellos uner­
freulich werden. Allerdings darf man nicht übersehen, daß 
hinsichtlich der Einfuhr von Röhren auf Grund individueller 
Umstände zwischen den beiden größten deutschen Erzeugern 
gewisse Meinungsverschiedenheiten vorhanden sind.
Was für die Röhrenindustrie als Schlüsselposition der ge­
samten Nachrichten- und Radiotechnik gesagt wurde, gilt im 
gleichen Maße für die Gerätefertigung. Frei-Einfuhren von 
Auslandsgeräten, die im Durchschnitt 20 bis 30 v. H. billiger 
geliefert werden können (ganz abgesehen von den extrem 
niedrigen amerikanischen Preisen) würde auch diesen. Indu­
striezweig mit rund 200 Millionen DM jährlichen Umsatzes 
zum Erliegen bringen und für 10 000 Menschen den Verlust 
des Arbeitsplatzes bedeuten. Einfuhren dieser Art ohne die 
Möglichkeit eines ausgleichenden Exportgeschäftes sind aber —. 
siehe oben — keineswegs ausgeschlossen.
Was wird — und kann — der Fachhandel als Partner der 
Industrie tun? In ihrer überwiegenden Mehrheit dürften die 
Männer dieser Sparte die Einsicht aufbringen und somit die 
volkswirtschaftlichen Konsequenzen eines wahllosen Verkaufs 
billiger Einfuhrgeräte übersehen. Aber genau so sicher ist 
auf der anderen Seite, daß in jeder Stadt ein oder mehrere 
Händler auftreten werden, die sich nicht gebunden fühlen. 
Dadurch aber wird die Position der übrigen Fachhändler un­
haltbar und sie werden mitmachen müssen.
Es erscheint unmöglich, daß dieses soeben in aller Kürze 
skizzierte Problem Aussicht hat, von der Rundfunkwirtschaft 
allein gelöst zu werden. Diese Dinge greifen tief in die 
Kompetenzen der Politik und müssen daher zu gegebener 
Zelt auf höherer Ebene entschieden werden. Karl Tetzner
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ELE KTRO-undRAD!^
Sicherung und Überwachung des Zahlungseinganges

¡n-n das ge- Iust erlitten hat. Dm einen der Bürgsclw
. __ —in sdlchen ’ _ ____ TTAr- VAr.rn^ V

Die Entwicklung der Wirtschaftslage nach 
der Währungsreform hat es mit sich gebracht, 
daß die Frage der Sicherung und Über­
wachung des Zahlungseinganges und der Min­
derung des Kreditrisikos wieder-eine her­
vorragende Rolle spielt. In dem Augenblick, 
in dem der Käufer und die Nachfrage wieder 
in den Vordergrund rücken, gilt es in jedem 
Betrieb, Maßnahmen zu ergeifen, um durch 
leichtsinnige Kredithergabe und Außeracht­
lassung der einfachsten Vorsichtsmaßnahmen 
hinsichtlich des Zahlungseinganges keine un­
nötigen Verluste zu erleiden.
Die Kredilhergabe spielt wieder, wie früher, 
eine Rolle. An schlechte Zahler wird man
keinen Kredit 
Vorauszahlung 
Nachnahme in 
solcher Kunde

geben, für sic kommt nur die 
oder die Lieferung gegen 

Betracht. Die Gefahr, daß ein 
dadurch verärgert wird, kann

nicht schwerwiegend sein. In Zeiten guten 
Geschäftsganges braucht der Verkäufer solche 
Kunden nicht, er findet auch so Absatz für 
seine Ware. In Zeiten schlechten Geschäfts­
ganges ist dagegen ein schlechter Zahler eine 
Belastung.
Wenn der Verkäufer daher seinem Kunden 
Kredit einräumt, so muß er sich von dessen 
Vertrauenswürdigkeit überzeugen, denn Kre- 

. dit heißt ja: Vertrauen. Die Frage, die zu 
beantworten ist, lautet dahin, wie man sich 
von der Zuverlässigkeit eines kreditsuchen­
den Kunden überzeugen kann
Zweifellos stehen hierfür verschiedene Wege 
offen. Man kann sich an Auskunfteien, an 
Geschäftsfreunde oder auch an die jeweilige 
Bank wenden. Zunächst wird auch der Kre­
ditsuchende über sich selbst Auskunft geben. 
Dazu stehen noch die öffentlichen Register, 
wie das Handelsregister, das Grundbuch, die 
amtliche Schuldnerliste, das GUterrechts- 
register oder das Einwohnermeldeamt zur 
Verfügung, denen wichtige Tatsachen für die 
Kreditwürdigkeit entnommen werden können.

Auskunfteien und Kreditschutzvercine
Auskunfteien gibt es auch heute wieder, die 
sich bemühen, ihren alten volkswirtschaft­
lichen Aufgaben gerecht zu werden. Früher - 
verfügten die Auskunfteien über ein ganzes 
Heer von Berichterstattern und Korrespon­
denten In allen wichtigen Plätzen, die ihrer 
Zentrale ständig ihre Erfahrungen und Be­
obachtungen mitteilten. Ob allerdings heute 
schon wieder die Zeit gekommen ist, daß die 
Auskünfte den früheren in jeder Beziehung 
gleichkommen, wird sich ergeben. Es darf 
jedenfalls nicht so sein, daß irgendein wenig 
geeigneter Beauftragter eines solchen Insti­
tutes denjenigen aufsucht. Uber den die Aus­
kunft erteilt werden soll und ihn ohne nähere 
Überprüfung von Unterlagen Fragen beant­
worten läßt. Der Kreditsuchende hätte es 
dann in der Hand, die über ihn zu erteilende 
Auskunft selbst zu beeinflussen, und das 
darf nicht sein. Wenn auch eine Auskunft 
keine absolute Sicherheit darstellen kann, so 
muß doch ihre Hereinholung so vor' sich 
gehen, daß Zuverlässigkeit, Objektivität und 
strenge Vertraulichkeit gewahrt sind. Dann 
allerdings bieten derartige Auskünfte wich­
tige Anhaltspunkte für die Beurteilung, ob 
ein Kredit eingeräumt werden kann oder nicht -
Nahe verwandt sind den Auskunfteien die 
Kreditschutzvereine, die es vor dem Kriege 
gab und die ihre Mitglieder vor Kreditver- 
lüsten bewahren wollten. Heute scheinen der­
artige Vereine zu einer bereits fruchtbaren 
Arbeit noch nicht wieder gekommen zu sein. 
Es sollte deshalb die Anregung gegeben wer­
den, diese früher sehr wertvoll empfundene 
Arbeit wieder aufzunehmen und weiterhin 
Berichte und Mitteilungen zu sammeln und 
zu verarbeiten, die dem Zweck der Kredit­
gewährung dienen. Durch eine Zeitschrift, 
durch Rundschreiben, vertrauliche Mitteilun­
gen, Auskünfte und Listen säumiger Schuld­

s- Ver-
fügung gestellt. Geschäftsfreunde
Vielfach helfen ’«^dra Gesc Rredit. 
untereinander, wenn es gnu e,ner

iS“™ «•anderen. Derartige Berichte von freunden können eine wertvolle Ergänzung 
einer offiziellen Auskunft sein. Das 
gilt für Berichte von Banken, die allerdings
mit Kreditauskünften sehr zurückhaltend
sind! Die Auskunft der Bank wird meistensder Geldseite hernur die Kenntnis vonHUÍ Ult — ---- , h-n..regeln. Die Warenseite entzieht sich ihrer — - ’— Maße, wie wiederBeurteilung. In dem .
Wechsel von Bedeutung werden, kommt 
allerdings die Zahlungsgepflogcnheit und die 
Güte der eingereichten Wechsel zur Be­
urteilung.
Weniger spezialisierte Auskünfte, dafür aber 
absolutes Tatsachenmaterial erhält man, wenn 
man sich der öffentlichen Register bedient. 
Das Handelsregister wird vom Amtsgericht 
geführt und enthält Angaben über Grund­
stück, Kapital, Geschäftsführung der Firma 
und evtl. Konkurs oder Vergleichsverfahren. 
Das Handelsregister ist öffentlich und jeder­
mann zur Einsichtnahme zugänglich. Das 
gleiche gilt für das Genossenschaftsregister. 
Das Grundbuch ist ein Register über Grund­
stücke und ihre rechtlichen Verhältnisse. Es 
enthält alles Wichtige über die Eigentums-
Verhältnisse von Grundstücken und ihre 
lastung. Einsicht ist jedem gestattet, 
ein berechtigtes Interesse nachweist. 
Für die kreditmäßige Beurteilung eines 

Be- 
der

Ge-
schäftsmannes ist sodann die amtliche Schuld­
nerliste von Bedeutung. Sie wird vom Voll­
streckungsgericht (Amtsgericht) über die Per­
sonen geführt, die vor ihm den Offenbarungs­
eid abgelegt haben oder wegen Verweige­
rung des Eides in Haft genommen worden 
sind. Nach fünf Jahren wird der Name von 
der Schuldnerliste gelöscht. Wer also auf die 
Schuldnerliste gesetzt worden ist, hat damit 
seinen Kredit verloren.
Zuweilen ist es erforderlich, das Güterrechts­
register einzusehen, das beim Amtsgericht 
des Wohnsitzes des Ehegatten geführt wird. 
Eintragungen erfolgen auf Antrag, wenn die 
Eheleute durch einen Ehevertrag eine andere 
Regelung ihrer güterrechtlichen Verhältnisse 
vornehmen, als es der gesetzliche Güterstand 
nach dem BGB mit sich bringt. Vertragliches 
Gllterrecht ist Dritten gegenüber nur wirk­
sam. wenn es im Güterrechtsregister einge­
tragen ist.
Abgerundet wird das Bild noch durch eine 
Auskunft des Einwohnermeldeamtes über die 
Wohnung der gesuchten Person bzw. Uber 
ihre Abmeldung.
Das sich aus allen diesen Quellen ergebende 
Bild wird am zweckmäßigsten auf einer 
Karteikarte festgehalten und von Zelt zu Zeit 
durch wiederholte Befragung überprüft, er­
gänzt und abgeändert. Nur dann hat man ein 
laufendes Bild über die Kreditwürdigkeit 
seiner Kundschaft.

Bürgschaft, Warenkrcditveraicherung, 
. Wcchselkredit'. '

Eine weitere Form der persönlichen Siche­
rung ist die Bürgschaft. Sie ist ein Vertrag 
mit einer dritten Person, die für den Schuld­
ner und seine Schulden einsteht. Sie kann 
zeitlich begrenzt oder auch unbegrenzt sein. 
Sie muß jedoch schriftlich abgeschlossen sein. 
Häufig wird die Form der selbstschuldne­
rischen Bürgschaft gewählt, bei der der 
Bürge auf Anforderung für den Schuldner 
Zahlung leisten muß, und zwar ohne jedes 
Reclit der Einrede. Bei der Ausfallbürgschatt 
tritt die Verpflichtung des Bürgen erst ein, 
wenn feststeht, daß der Gläubiger einen Ver-

Um einen der Bürgschaft
ähnlichen Vertrag handelt es sich, wenn bei 
der Durchführung der Geschäfte das „Del­
kredere" übernommen ist. In diesem Falle 
steht derjenige, der das Dellcredere-Eisiko 
übernommen hat, für die aus dem Kauiyer­
trag entstehenden Verbindlichkeiten dem 
Gläubiger gegenüber ein.
Eine weitere vorsorgliche Maßnahme war vor 
dem Krieg die Warenkreditversicherung. Die 
von einem Kaufmann an seine Kunden ge­
gebenen Kredite körnten bei einer Ver­
sicherungsgesellschaft gegen Ausfall ver­
sichert werden. In dem Maße wie wieder 
Kreditgeschäfte getätigt werden, wird auch 
die frühere Warenkreditversicherung erneut 
Einfluß gewinnen. Insbesondere für Teilzah­
lungsgeschäfte ist eine Untermauerung durch 
eine Kreditversicherung von Bedeutung. Der 
Kreditgeber wird dadurch allerdings nicht 
etwa aller Sorgfalt enthoben, ihm werden 
meistens alle möglichen Kreditprüfungen und 
Kontrollen auferiegt. Die Entschädigungs­
pflicht der Gesellschaft tritt bei einer be­
stimmten vereinbarten Höhe des Verlustes ein. 
Damit ist schon der Schritt vom Personal­
kredit zum Realkredit getan. Zweifellos ist 
der PersonaLkredit nach dem Krieg und nach 
der Währungsreform besonders erwünscht 
und notwendig. Aber ganz ohne materielle 
Sicherung der Kredite wird cs gleichwohl in 
vielen Fällen nicht gehen. Damit gewinnt auch 
der Wechselkredit wieder an Bedeutung. 
Hierbei zieht der Lieferant an Stelle der Ein­
räumung eines Buchkredites auf den Kunden 
einen Wcclisel oder er erhält von diesem 
einen Wechsel. Der Wechsel genießt durch 
die durch das Gesetz geschaffene Wechsel­
strenge ein besonders hohes Ansehen. Ja, es 
gibt genug Kaufleute, die sich ihr Lebenlang 
nicht entschließen können, zum Wechselkredit 
zu greifen. Richtig und vertrauensvoll ge­
handhabt hat sich aber die Wirtschaft stets 
in normalen Zeiten eines Wechselkredits in 
gewisser Höhe bedient.

Eigentums Vorbehalt
In ähnlicher Form stellt eine dingliche Siche­
rung der Eigentumsvorbehalt an der geliefer­
ten Ware dar. Das soll heißen, daß das 
Eigentum an der Ware noch solange dem 
Verkäufer zugute kommt, bis die Ware voll­
ständig bezahlt ist. Der Eigentumsvorbehalt 
ist in der Rechtspraxis vielfach weit ausge­
dehnt worden. Es gibt genug Meinungen 
dafür, daß er mit einer allzuweiten Aus­
dehnung seine eigentliche Aufgabe als Siche­
rungsmittel verloren hat. Denn in den allge­
meinen Liefer- und Zahlungsbedingungen 
vieler Firmen ging der Eigentumsvorbehalt 
und das in ihm verkörperte Sicherungsstre­
ben so weit, daß die gesunde Rechtskon­
struktion über das praktisch verwirklichbare 
Ziel hinausschoß. Darum wird man die Forde­
rung aufstellen müssen, daß in den allge­
meinen Liefer- und Zahlungsbedingungen, 
die zweifellos wieder von großer Bedeutung 
werden, der Eigentumsvorbehalt mit be­
sonderer Aufmerksamkeit, und zwar in dem 
Sinne behandelt wird, daß die Praxis von 
einer überspitzten Formulierung Abstand 
nimmt.
Eine weitere Form der Sicherung eines Kre­
dites ist die Abtretung von Forderungen. 
Der Kreditnehmer tritt Forderungen an seine 
Kunden ab. Die Zession kann formlos, also 
auch mündlich, erfolgen. Im kaufmännischen 
Verkehr ist eine schriftliche Abtretung&4. 
erklärung das übliche. Bei der stillen Ab-^-' 
tretung werden die Drittschuldner von der 
Forderungsabtretung nicht in Kenntnis ge­
setzt. Sie zahlen also an ihren bisherigen 
Gläubiger, der seinerseits verpflichtet ist, die 
Beträge nach Eingang abzuführen. Bei dei 
sog. offenen Zession dagegen wird dem Dritt— —_  
Schuldner von dem Übergang der Forderung 
Mitteilung gemacht; er darf daher nur noch 
an den neuen Gläubiger zahlen.
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Pfand, SiclierungeUbereignung,
Sicherungshypothek, Grundschuld

Schließlich sind noch wichtige Kreditsiche­
rungsmittel das Pfand, die Sicherungsüber- 
eitnung, die Sicherungshypothek und die 
GfUndschuld. Der Pfandvertrag kann münd­
lich oder schriftlich vorgenommen werden. 
Das Pfand muß übergeben werden. Das 
Pfandrecht ist von der Forderung abhängig 
un^l erlischt, wenn die Forderung erlischt.
In- den Fällen, in denen man seine Waren 
oder Maschinen als Pfand nicht weggeben 
kann, weil man sie zum Betrieb benötigt, 
wird die Sicherungsübereignung abge­
schlossen. Die Sache bleibt im Besitze des 
Kreditnehmers, der aber das Eigentum daran 

, an den Gläubiger übereignet mit der Maß­
gabe, daß die Dauer dieser Eigentumsüber­

, tragung auf die Dauer der bestehenden 
Forderung beschränkt sein soll. Für die Be­
nutzung der Sache zahlt der Schuldner dem 
Gläubiger für die Vertragsdauer eine Be­
nutzungsgebühr. Für größere Kredite kann 
man sich an Grundstücken sichern. Hier 
kommen die Hypothek und die Grundschuld 
als Sicherungsmittel in Betracht. Bei der 
Sicherungshypothek bestimmt sich das Recht 
des Gläubigers an der Hypothek nur nach 
der Forderung. Über sie wird kein Hypo­
thekenbrief ausgestellt, es erfolgt lediglich 
Eintragung in das Grundbuch. Die Grund­
schuld stellt eine Belastung des Grundstückes 
in bestimmter Höhe dar. Häutig läßt sich der 
Eigentümer des Grundstückes einen Eigen- 
tümcrgrundschuldbrief ausstellen, den er bei 
Kreditbedarf verpfänden kann.

Sicherung des Gcldcingangcs
Sind dies die Grundzüge der Sicherung des 
Zahlungseinganges, so treten die Maßnahmen 
zur Überwachung hinzu. Hat der Kaufmann 
Kredit gewährt, so muß er auch den pünkt­
lichen Zahlungseingang überwachen. Denn er 
baut seine gesamte Finanzgebarung auf den 
eingegangenen Beträgen auf. Er selbst 
könnte nicht pünktlich zahlen, wenn er seine 
Zahlungseingänge nicht termingemäß erhielte. 
Die Verbuchung der Forderungen an die 
Kunden geähhieht auf den Konten im Kun­
denbuch. Jeder Kunde hat sein Konto, für 
alle Lieferungen wird er im Soll belastet, 
für alle Zahlungen, die er leistet, wird er im 
Haben erkannt. Bei den Warenlieferungen 
steht im Text, welches Ziel gewährt worden 
ist, wann die Zahlung also fällig ist. Bei 
allen Zahlungen ist der Tag ihres Eingangs 
vermerkt. Das Konto ist demnach der natür­
liche Kontrollort für die Zahlungen. In vielen 
Betrieben dient daher die ständige Durch­
sicht der Kundenkonten der Überwachung des 
pünktlichen Zahlungseinganges. Alle 14 Tage 
oder alle Monate sicht der Buchhalter die 
Konten auf Reste durch und zieht diese in 
Saldenlisten heraus. Auf diese Weise werden 
die Zahlungseingänge überwacht.
Wesentlich vereinfacht wird dieses Verfah­
ren, wenn man zur Loseblattbuchhaltung 
übergegangen ist. Dann wird aus jedem 
Kundenkonto eine Karte, aus der ganzen 
Buchführung eine Kartei. Hat man z. B. eine 
Kontokartenform gewählt, die für die ein­
zelnen Tage des Monats oben am Rand eine 
Zahlenleiste vorsieht, so kann man an den 
entsprechenden Konten einen Reiter auf den 
Verfalltag der Rechnung aufstecken. Auf 
diese Welse kann man jeden Tag die fälligen 
Posten übersehen. Zahlt der Kunde, so wird 
der Reiter entfernt. Gerät er aber in Verzug, 
so dient der Reiter als Erinnerungszeichen 
für die zu unternehmenden Schritte.
Eine weitere Möglichkeit, den Eingang der 
Kundenforderungen zu überwachen, ist 
folgende: von jeder ausgehenden Rechnung 
wird noch eine weitere Durchschrift für 
diesen Kontrollzweck hergestellt. Diese Durch­
schriften werden in einem Ordner- dem 

. Datum nach, zusammengefaßt. Innerhalb- der 
^sinz :lnen Tage kann man noch, des leichte­

ren Findens wegen, die Rechnungen nach dem 
Alphabet ordnen. In diesem Ordner liegen 
also immer die jeweils fälligen Rechnungen 
obenauf. Die bezahlten werden herausge­
nommen, ebenso die onzumihnenden, die in 
.einem besonderen Ordner bis zu ihrer Er­

* ledigung aufbowahrt werden.
Zuletzt wollen wir noch als einfachstes Zah- 
lungsüberwachangsmittel den Terminkalen­

Der Fernsprecher auf unserem Schreibtisch 
hat uns neben seinem Hauptzweck, eine 
Sprechverbindung zwischen zwei Partnern 
herzustelleu, auch noch manche andere Er­
leichterung gebracht und unser tägliches 
Dasein vereinfacht. Erinnert sei an die 
Kundendienstmöglichkeiten vor dem Kriege, 
wie Wecken, Ausführung von Aufträgen bei 
Abwesenheit des Teilnehmers u. ä. und be­
sonders an die Zeitansage. Nach 1945 sind 
nicht alle diese Dienste wieder eingeführt 
worden. Einer von ihnen, die Zeitansage, die 
als erste ihren Betrieb wieder autnahm, hat 
gerade in den Zeiten „ohne Uhr" sich viele 
Freunde erworben.
Nun stellt sich ab 1. Oktober d. J. in Berlin 
ein neuer Zweig des postalischen Kunden­

der erwähnen. In - einem Buchkalender wer­
den Schuldner und Schuldsumme auf den 
betreffenden Tag ihrer Fälligkeit einge­
tragen. Auf diese Weise kann man leicht 
Übersehen, welche Zahlungseingänge an den 
einzelnen Tagen zu erwarten sind. Einge­
gangene Beträge werden abgestrichen.
Leider kommt es oft genug vor, daß der 
Schuldner den- Zahlungstermin bewußt oder 
unbewußt versäumt. Dann muß der Gläubi­
ger den Schuldner mahnen.
Im allgemeinen ist es nicht Üblich, gleich 
grobes Geschütz aufzufahren, sondern es gibt 
eine Reihe von Maßnahmen, die der Gläu­
biger anwendet, die sich in ihrer mahnenden 
Wirkung steigern.
Vornan steht der Mahnbrief. In einer Mittei­
lung an den Kunden, die man ihm gelegent­
lich zu machen hat, wird erinnert, daß aut 
seinem Konto noch ein Betrag offensteht. Es 
wird um Begleichung gebeten. Eine Zahl­
karte zur Bedienung wird beigefügt.
Als Mahnung mit ähnlicher Wirkung dient 
die Übersendung des Kontoauszuges. Aus ihm 
ersieht der Schuldner die fälligen Beträge 
und die Verfallsdaten.

Vielfach verfügen die Finnen ■ über vorge­
druckte Mahnbriefe, in die nur de'r Betrag 
und das Verfallsdatum eingesetzt zu werden. 
brauchen. Auch hier kann man den Ton so 
halten, daß der erste Mahnbrief eine höfliche 
Erinnerung- ist, während der zweite und gar 
der dritte Brief schärfer gehalten sind und 
auf die Folgen bei weiterer Säumigkeit hin­
weisen.
Eine Steigerung in der Mahnung stellen die 4 
Postnachnahme und der Postauftrag dar. 
Denn hier erscheint das mahnende Gewissen 
schon in der Gestalt des einziehenden Post­
beamten. ' ,
Haben alle diese Maßnahmen keinen Erfolg 
herbeigeführt, dann erläßt man einen Zah­
lungsbefehl. Darunter versteht man die letzte 
Aufforderung an den Schuldner, und zwar 
durch das Amtsgericht, binnen einer Woche 
von der Zustellung den Betrag zu zahlen oder 
Widerspruch zu erheben. Zahlt der Schuldner 
auch jetzt nicht, so ergeht auf Antrag des 
Gläubigers Vollstreckungsbefehl, d. h. es er­
folgt die Pfändung; erhebt er Widerspruch, 
so beginnt damit dos Klageverfahren, d. h. 
die gerichtliche Auseinandersetzung Uber die 
Forderung.

Nachrichtendienst über das Telefon
dienstes vor: Kurznachrichten über Fern­
sprecher. Diese Einrichtung ist'in Deutsch­
land vollkommen neuartig, ja vielleicht sogar 
erstmalig in Europa! Di« Idee entstand in 
jenen, nun glücklich vergangenen dunklen 
Wintertagen der Blockade, als uns immer 
nur zwei Stunden Strom zur Beleuchtung und 
zum Betrieb eines Rundfunkgeräts zur Ver­
fügung standen und am Abend den meisten 
Menschen sehr selten die Möglichkeit gegeben 
war, eine Zeitung mit Genuß zu lesen und 
das Neueste .aus Berlin und aller Welt zu 
erfahren. — ■
Schon damals setzte sich die Berliner Post 
mit den in Frage kommenden Nachrichten­
trägern zusammen und beratschlagte, wie 
man den Berlinern in dieser Beziehung helfen 
könnte. Das erste Ergebnis zeigte sich im 
„Rias auf Draht", einem zweistündigen Block­
programm, das Uber den Drahtfunk inner­
halb der gerade gegebenen Strombelieferungs­
zeit einen Querschnitt durch die inter­
essantesten und aktuellsten Sendungen gab. 
Die zweite Hilfestellung, die leider nur einem 

' zahlenmäßig begrenzteren Kreis gegeben 
werden kann, sollte eine sich ständig wieder­
holende 3-Minuten-Kurznachrichten-Sendung 
über das Telefon sein. Als der durch seine 
nachrichtenmäßige Organisation für die Zu­
sammenstellung der Nachrichten mit Berliner 
Interesse gegebenste Partner kam zumindest 
für den ersten Anfang Rias in Betracht, bis 
auch anderen Nachrichtenunternehmen in 
Berlin der erforderliche spezifisch berline­
rische Einschlag gegeben sein wird. Tech­
nische Schwierigkeiten verhinderten die recht­
zeitige 'Fertigstellung, so daß sich diese Idee

Aufnahmen 
Dittmer

Dio Sendung wird im 
Nachrichtendienst des 
Rias auf geeignete 

Kurzform gebracht

Magnetofonplatz mit 
Verstärker zur pausen­
losen Wiedergabe von 

Nachrichten
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nicht mehr während der Blockade ausführen 
ließ. Das bedeutete jedoch nicht ihre Preis­
gabe, denn auch in normalen Zeiten wird 
einem derartigen Dienst ein großes Interesse 
dargebracht werden. Das wichtigste an Nach- * 
richtenmaterial. das speziell für die Berliner 
Bevölkerung .interessant ist. wird nun dazu 
vom Rias in die form einer 3-Minuten Sendung 
gebracht. Zunächst dreimal am Tage, vielleicht 

, später, nachdem Erfahrungen gesammelt sein 
werden, auch häufiger, wird das Programm 
gewechselt. Bei ganz besonderen Anlässen 
ist Vorsorge getroffen, daß auch dann die 
Aktualität stets erhalten bleibt. So hat jeder 
zu einer ihm genehmen Zeit, die unabhängig 
von den Nachrichtensendezeiten des Rund­
funks ist, und wenn er keine Zeitung, kein 
Rundfunkgerät, wohl aber einen Fernsprecher 
erreichet kann, die Möglichkeit, die neuesten 
Nachrichten in Schlagzeilen zu hören. Dazu 
kann er jeden Fernsprecher in ganz Berlin 
benutzen.
An dieser Stelle interessiert natürlich be­
sonders die technische Lösung für die Durch­

. führung einer solchen Aufgabe. Dem Fern­
sprechteilnehmer gegenüber wirkt die Ein­

. richtung ebenso wie die bekannte Zeitansage.
Er wählt in diesem Fall die Zahl 23, schaltet 
sich damit auf die Ansageeinrichtung auf und 
kann die Nachrichten abhören. Alle drei Mi­
nuten wird der Nachrichteninhalt wiederholt.
Die Nachrichten werden vom Rias in der 
Nachrichtenabteilung in die geeignete Kurz­
form gebracht. Ein Sprecher spricht sie kurz 
vor der Wechselzeit über eine Leitung zum 
Aufnahmen! tim der Deutschen Post in der 
Winterfeldtstraße. Hier wird die Sendung mit 
einem normalen Magnetofon auf Band auf­
gezeichnet. Sofort nach Beendigung der 
Sendung wird sie vom Normalgerät auf eine 
Spezialeinrichtung umgespielt.
Diese Einrichtung, das Herzstück der ge­
samten Anlage, besteht aus einer besonderen 
Ausführung des Magnelofons. Auf Anregung 
der Post wurde dieses Gerät von der AEG 
in Berlin entwickelt. Zugrunde lag dabei die 
Konstruktion eines Magnetofons, das mit 
19 cm Bandgeschwindigkeit lief und dessen 
Aufnahme- bzw. Abspielkopf in zwei Teile 
auf gespalten war. Dadurch war es möglich, 
ein normales Band doppelt auszunutzen, in­
dem nach Durchlauf des Bandes von der 
einen Spule auf die andere, wobei die eine 
Hälfte der Tonspur abgespielt wurde, dieses 
umgedreht wurde und nochmals durchlaufen 
konnte, um die andere Hälfte abzuspielen.
Die gestellte Aufgabe, ein fortlaufendes Ab­
spielen einer 3-Minuten-Sendung ohne mensch­
lichen Eingriff zu ermöglichen, wäre somit 
durch Einsatz von Umschaltrelais, die nach 
Durchlauf des Bandes die Drehrichtung des 
Antriebsmotors änderten und einen Rücklauf 
erreichten und außerdem den Abhörkreis auf 
die andere Tonspur umschalteten, möglich 
gewesen. Diese Lösung erschien jedoch nicht 
betriebssicher genug, so daß die verant­
wortlichen Ingenieure der AEG und der 
Magnetophon-GmbH in feinem Einfühlungs­
vermögen in die gestellte Aufgabe, die eine 
Lösung mit einer Betriebssicherheit, wie sie 
allgemein für Postgeräte nötig ist, forderte, 
weitere Verbesserungen fanden.
Die jetzt eingesetzte Ausführung arbeitet Hä­
her ohne Umschaltung mit einem endlosen 
Band. Es ist in einer besonderen Kassette 
so geführt, daß die Doppelspurausnutzung 
weiterhin beibehalten werden konnte.
Trotz der geringen Geschwindigkeit, die ein 
Reißen des Bandes weitestgehend ausschließt 
und außerdem den Vorteil einer geringen 
Bandlänge ergibt, ist die Wiedergabe ganz 
ausgezeichnet. Die Frequenztreue der Fem- 
sprechhörer ist um ein Wesentliches sdilech- 
ter als die dieses Magnetofontyps. Der . ganze 
Aufbau des Geräts ist klein und elegant, wie 
es überhaupt eine der ersten und betriebs­
sichersten Lösungen der Aufgabe, einen 
längeren Text pausenlos in ständiger Wieder­
holung bei guter Wiedergabequalität und 
sofortiger Veränderbarkeit des Nachrichten­
inhalts auszusenden, ■ darstellt. Aufsprechen 
und Löschen geschieht bei dem Gerät nach 
einem vereinfachten Verfahren, um Aufwand 
zu sparen.
Die vom Wiedergabekopf des Magnetofons 
abgenonunene Modulation wird dann Uber 

einen Leitungsverstärker auf/ eine Kabel­
leitung zu einer Fernsprechvermittlungsstelle, 
in der sich die Wählereinrichtungen für die 
Kennziffer 23 befinden, geführt. Die Leitung 
wird mit einem Kraftverstärker abgeschlossen, 
damit auch bei einer größeren Zahl gleich­
zeitiger Anrufe die Lautstärke ausreichend 
groß bleibt. Die Wähler sind, wie bereits 
von der Zeitansage bekannt, so geschaltet, 
daß in diesem Fall bis zu 100 Anrufer gleich­
zeitig die Nachrlchtenansage abhören können. 
Besondere Maßnahmen verhindern gegen­
seitige Beeinflussungen und Störungen.
Um zu vermeiden, daß bei Ausfall einer tech­
nischen Einrichtung der Anrufer weder die 
Nachrichten noch sonst ein Kennzeichen er­
hält, ist Vorsorge getroffen, daß sich bei 
jeder Störung selbsttätig das Besetztzeichen 
einschaltet. Dazu wird auf dem Magnetoton­
band der Nachricht ein Steuerton überlagert. 
Am Ausgang des Kraftverstärkers wird er 
wieder ausgesiebt, um etwaige Störungen 
beim Abhören der Sendung zu verhindern, 
und über einen Gleichrichter einem Relais 
zugeführt. Dieses fällt ab, sobald der Steuer­
ton ausfällt und gibt so sowohl ein Störungs­
signal wie auch den Anreiz für die WUhl- 
einrichtung, das Besetztzeichen einzuschalten. 
Durch die schnelle Auswechselbarkeit der 
Magnetofonkassetten kann eine neue Nach­
richtenserie. die auf einer zweiten Maschine 
aufgenommen wurde, in Sekundenschnelle die 
alte ersetzen.
Nachdem diese Anlage, die erste ihrer Art. 
nun ihren Betrieb aufgenommen hat, dürfte 
sicher an etlichen anderen Stellen dem Ber­
liner Beispiel gefolgt und die hier vorgezcich- 
nete Technik, besonders für die ununter­
brochene Wiedergabe eines Textes, der seinen 
Inhalt oftmals wechseln soll und der nicht 
lange Zeit vorher vorbereitet werden kann, 
eingesetzt werden. Dr.-Ing. Deutsch

Elektrolieferungen 
im Interzonen-
H andelsabkommen
Das in Frankfurt o, M. abgeschlossene Inter­
zonenhandelsabkommen erstreckt sich auf die 
Zeit vom 8. 10. 1949 bis zum 30. 6. 1950. Das 
Abkommen besteht aus mehreren Teilen. Es 
regelt den Warenverkehr, es legt den 
Zahlungsverkehr fest, es enthält Listen über 
die Lieferungen aus den gegenseitigen Wäh­
rungsgebieten, Vereinbarungen zwischen den 
Banken und vier Bestätigungen Uber be­
stimmte Auffassungen der beiden Unter­
zeichner des Abkommens, einmal für die 
obersten Wirtschaftsorgane der Währungs­
gebiete der Deutschen Mark der Deutschen 
Notenbank und zweitens für die obersten 
Wirtschaftsgebiete der Deutschen Mark der 
Bank Deutscher Länder.
Die Bestimmungen über den Waren­
verkehr besagen in der Hauptsache, daß 
die zuständigen Behörden in den Währungs­
gebieten der DM Ost für die in den Warcn- 
listen genannten Erzeugnisse Warenbegleit­
scheine für die Liefenmgen in das Währungs­
gebiet der DM West erteilen werden. Die 
Behörden im DM Westgebiet werden den 
Bezug dieser Waren gestatten. Das gleiche 
gilt umgekehrt. Die zuständigen Behörden 
im Währungsgebiet der DM West werden 
Warenbegleitscheine für die festgelegten 
Erzeugnisse in die Währungsgebiete der 
DM Ost erteilen und die zuständigen Be­
hörden im Währungsgebiet der DM Ost 
werden den Bezug dieser Waren gestatten. 
Alle Warenlieferungen erfolgen auf Grund 
von Verträgen zwischen den Geschäfts­
partnern, zu den zwischen ihnen zq verein­
barenden Bedingungen und Preisen. Wieweit 
die Geschäftspartner direkte Verhandlungen 
pflegen können, wird sich noch herausstellen. 
Die Einbeziehung der drei Westsektoren von 
Groß-Berlin in die Währungsgebiete der 
DM West und des Ostsektors in die Wäh­
rungsgebiete der DM Ost erfolgt bis zu einer 
anderen noch zu treffenden Regelung.
Wie sich aus den Anlagen zu dem Abkommen 
ergibt, werden aus dem Währungsgebiet der 
DM Ost für 5 Millionen elektrotechnische Er­

zeugnisse in das Währungsgebiet der DM. West 
geliefert. Davon entfallen . auf Rundtunk, 
und elektro-akustische Geräte sowie Einzel­
teile bis zu 500 000 Verrechnungseinheiten. 
Der Rest, also Vio. entfällt auf Akkumuie- 
toren und Batterien, Inslallations- 
Sicherungsmaterial, Elektromotore unter 
10 PS, Meßgeräte, Glaskolben für Gleich­
richter und schwachstromtechnische Bau­
elemente. Q
In der Gruppe Eisen, Stahl, Bleche und 
Metall waren, die bis zu einer Million aus 
dem Währungsgebiet DM Ost in das Wäh­
rungsgebiet DM West liefert, ist Zubehör 
für Musikinstrumente enthalten.
Aus dem Währungsgebiet DM West werden 
für 24 Millionen elektrotechnische Erzeug­
nisse in das Währungsgebiet der DM Ost 
geliefert.
Sämtliche Zahlungen für Warenlieferungen 
einschließlich Nebenkosten zwischen den 
beiden Währungsgebieten werden ausschließ­
lich im Verrechnungsweg Uber die Bank 
Deutscher Länder und die Deutsche Noten­
bank abgewickelt. Alle Zahlungen an die 
Währungsgebiete DM West sind an die Bank 
Deutscher Länder zu richten. Der ent­
sprechende Betrag wird von der Bank Deut­
scher Länder einem auf den Namen der 
Deutschen Notenbank zu errichtenden Ver­
rechnungskonto in Verrechnungs­
einheiten gutgeschricben. Umgekehrt sind 
alle Zahlungen an die Währungsgebiete 
DM Ost an die Deutsche Notenbank zu 
richten. Der entsprechende Betrag wird von 
der Deutschen Notenbank einem auf den 
Namen der Bank Deutscher Länder zu er­
richtenden Verrechnungskonto in Verrech­
nungseinheiten gutgeschrieben.
Für die technischen Einzelheiten der Konten- 
führung und Zahlungsabwicklung gelten be­
sondere Vereinbarungen, die dem 
Abkommen beigegeben sind. In diesem Zu­
sammenhang bezeichnen sich die beiden 
Banken als Verrechnungsbanken. Jede er­
richtet für die andere ein Verrechnungskonto. 
Einzahlungen auf die Verrechnungskonten 
nimmt jede Verrechnungsbank nur über die 
Bankverbindung des Zahlunpsschuldners ent­
gegen. Bevor der Zahlungsschuldner die 
Einzahlung bewirkt, hat cr seiner Bank­
verbindung nachzuweisen. daß Liefe­
rungen und Zahlung genehmigt 
sind. Hierbei sind bestimmte Vordrucke 
zu verwenden.
Stellung von Akkreditiven mit einer 
Gültigkeitsdauer bis zu zwei Monaten ist bei 
sofortiger Einzahlung des Akkreditivbetrages 
möglich. Bei längerer Gültigkeitsdauer ist 
eine Erklärung der Bankverbindung einzu­
reichen, in der sie sich unwiderruflich ver­
pflichtet. den Akkreditivbetrag zwei Monate 
vor Ablauf des Akkreditivs auf das Ver­
rechnungskonto cinzuzahlen. t
Die Vertragsunterlagen enthalten schließlich 
noch wichtige Erklärungen der beiden unter­
zeichnenden Stellen. Darin kommt zum Aus­
druck, daß der Anteil der Wirtschaft West­
berlins etwa ein Drittel der Umsätze aus 
diesem Abkommen erreichen sollte. Die 
Preisvereinbarungen der beiden Geschäfts­
partner werden weitgehend durch die Markt­
lage in den Währungsgebieten der DM West 
beeinflußt werden. Beide Teile sind berech­
tigt, Lieferung und Bezug von Waren ab-, 
zulehnen, wenn die zwischen den Geschäfts­
partnern vereinbarten Preise den Interessen 
ihres Wirtschaftsgebietes widersprechen. 
Schließlich kommt in den Anlagen des Ab­
kommens zum Ausdruck, daß mit den Be­
dingungen über den Zahlungsverkehr kein 
Kurs zwischen DM West und DM Ost fest­
gelegt wird.
Zur Zeit finden Verhandlungen zwischen den 
beteiligten Organisationen statt, um festau- 
stelldn, wie die Durchführung des Abkom-.^ 
mens'am praktischsten und zweckmäßigsten 
sein wird. Es wird der Vermutung Ausdruck 
gegeben, daß noch eine ganze Reihe bisher 
nicht genehmigter Aufträge vorhanden ist, 
für die nun zunächst versucht wird, auf 
Grund des Frankfurter Abkommens eine 
'Genehmigung zu erhalten. Unter Umständen- 
kann das auf Berlin entfallende Drittel da- - 
durch schon erreicht sein, bevor überhaupt 

das Abkommen zur Durchführung kommt, -rdo
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Für den Fachhandel

Ä
E E E CTR I C-M U S I K

Es ist bekannt, daß die Klangqualität aller 
Saiteninstrumente wesentlich durch die Eigen­
schaften des Resonanzkörpers bedingt ist. 
Art und Faserrichtung des Holzes, Ver­
leimung, Qualität des Lacks sind wesentliche 
Faktoren für die Güte eines Instruments, In 
diesem Zusammenhang sei nur daran er­
innert, daß das Geheimnis der Tonqualität 
alter Mcistergeigen eines Stradivari oder 
.Amati bis heute trotz aller modernen Unter­
suchungsmethoden noch immer nicht gelöst 
werden konnte. Für andere Musikinstrumente 
liegen die Verhältnisse ähnlich.
Die moderne Elektroakustik hat durch 
Schaffung elektrischer Musikinstrumente nicht 
nur Geräte entwickelt, die bekannte Klänge 
nachbildcn oder auch ganz neue Klangbilder 
schaffen, sondern auch Geräte, die durch Be­
nutzung der hochentwickelten Verstärker- 
und Lautoprechertechnik Wirkungen erzielen 
lassen, die mit den bisher bekannten Instru­
menten nicht erreichbar sind. Die moderne 
Musik bedient sich bereits dieser Instrumente 
und hat Kompositionen geschaffen, die diese 
Instrumento als Solo- und Orchesterinstru- 
mentn verwenden.

Abb. 1. Modell „Rex" (links) und Modell „Siern" (rechts), zwei Spezialtonobnehmcr für Gitarren

Darüber hinaus wird aber die Elektroakustik 
in zunehmendem Maße auch benutzt, um ein­
zelne Instrumente aus dem Orchester durch 
elektrische Verstärkung und Wiedergabe Uber 
Lautsprecher besonders hervorzuheben. Eines 
der bekanntesten Anwendungsbeispiele hier­
für ist d.e Elektro-Gitarre, die bereits in 
großem Umfang in Unterhaltungs- und Tanz­
kapellen benutzt wird. Die Schwingungen 
der Saiten werden durch Spezial-Tonabnehmer 
in elektrische Spannungsschwankungen um­
gewandelt und Uber einen Verstärker dem 
Lautsprecher zugeführt. Man hat es dabei 
in der Hand, durch Regelung der Ver­
stärkung entweder nur die Klangfülle des 
Instruments zu vergrößern oder aber auch so 
weit zu steigern, daß cs als Soloinstrument 
sich gegenüber dem Orchester behaupten 
kann.
Für derartige Tonabnehmer sind Konstruk­
tionen bekanntgeworden, die mit Hilfe eines 
Taststiftes die Schwingungen des Resonanz­
bodens auf ein Mikrofon, meist ein Kristall­
System, Übertragen. Die hierbei erzielbare 
Klangqualität hängt wesentlich von den Eigen­
schaften des Instruments, dem Berührungs­
punkt des Taststiftes und dem Auflagedruck 
dieses Stiftes ab. alles Faktoren, die wesent­
lich durch die Anordnung des Systems und 
dessen zeitlicher Konstanz beeinflußt werden. 
Im Gegensatz dazu arbeitet eine andere 
Gruppe von Tonabnehmern so, daß die 

_äßiten über ein Magnetsystem schwingen 
und durch die Änderung des magnetischen 
Flusses an einer Spule eine Spannung indu­
zieren, ein ähnliches Prinzip also, wie es 
auch bei magnetischen Tonabnehmern ver­
wendet wird.
Auf der deutschen Musikinstrumentenmesse 

- 1949 in Mittenwald wurden einige neue Aus­
führungen des bekannten Hilos-Tonabneh- 
mers*)  gezeigt, die in jeder Hinsicht eine 
wesentliche Verbesserung der bisher herge­

stellten Typen darstellen. Die Modelle „Rex" 
und „Stern" sind besonders für die nach­
trägliche Ausrüstung von Gitarren, Mando­
linen, Zithern usw. geeignet, da keinerlei 
Beschädigungen des Resonanzkörpers bei 
der Montage auftreten können. Unsere 
Abbildung 1 zeigt beide Ausführungen. Das 
Modell „Rex" (links) wird am unteren Griff­
brettende befestigt und bildet seine harmo­
nische Verlängerung. Die zur Befestigung an 
den Seiten des Griffbretts dienenden Bügel 
weisen Langlöcher auf, um kleine Differen­
zen in der Breite der Griffbretter ausgleichen 
zu können. Damit wurde eine bequeme und 
sichere Justiermöglichkeit geschaffen. Das 
fe=t mit dem TA verbundene Kabelstück wird 
am besten unter dem Schlagbrctt verlegt und 
evtl. Uber ein Potentiometer zur Regelung 
der Lautstärke mit zwei Buchsen verbunden, 
dio über ein Kabel zum Verstärker bzw. 
Rundfunkempfänger führen. Der Tonabneh­
mer ist genügend niederohmig, so daß für 
die Verbindungen mit dem Verstärker abge­
schirmte Kabel bis zu 5 m Länge verwendet 
werden können, ohne daß eine Fälschung 
des Klangbildes zu befürchten UL Das

Modcll „Stern" (rechts) ist speziell für die 
Klammerbefestigung im Schalloch von Gitar­
ren bestimmt, vermeidet also auch eine Be­
schädigung des Resonanzkörpers. Beiden 
Modellen ist-eigen, daß beim normalen Spiel 
die Tonwiedergabe durch den angebauten 
Tonabnehmer nicht beeinträchtigt wird.
Die von den neuen Hilos-Modellen abge­
gebene Spannung ist so groß, daß sie für die 
Aussteuerung jedes normalen Rundfunk­
empfängers oder -Verstärkers über die TA- 
Buchsen ausreicht. Die Höhe der Spannung 
hängt natürlich vom Abstand zwischen der 
Oberkante des TA und den Saiten sowie von 
der Anreißrichtung und Stärke des Anschlags 
(Spieltechnik) ab. Für den Normalfall wird 
man mit einem Abstand von 2 mm arbeiten. 
Bei einer normalen Gitarre mit umsponnenen 
Baßsaiten und -blanken Diskantsaiten wurden 
mit dem Hilos-Stcrn bei normaler Spieltechnik 
folgende Werte gemessen:

Saite E A D G H E
Spannung in mV 70 70- 65 70 90 90

Besondere Effekte lassen sich durch Be^ 
nutzung des „Hilos-Strahler" erzielen. Mit 
ihm läßt sich in einfacher Weise eine' magne­
tische Polarisation der Salten durchführen, 
die je nach Richtung eine Vergrößerung oder 
Verkleinerung der Lautstärke zur Folge hat. 
Für den Musiker wird besonders die Möglich­
keit interessant sein, damit die Lautstärke 
auch einzelner Saiten verändern zu können, 
also z. B. Hervorhebung der Diskantsaiten 
usw. Dieses Verfahren empfiehlt sich be­
sonders für Instrumente wie Plektrum­
Gitarren, bei denen Griffbrett und Saitenlage 
leicht bogenförmig verlaufen.
•) Vertrieb und Export durch Hilos-Electric- 
Tonabnehmer-Zentrale, Berlin-Mariendorf, 
Rixdorfer Str. 90. Hersteller Preußler und 
Bäßler, Berlin-Neukölln, Steinmetzstr. 43/45.

Die neuen Hilos-Tonabnehmer werden viel­
leicht auch für das Gebiet der Hausmusik 
von Bedeutung werden, da die Klangqualität 
des Instruments jetzt nicht mehr von den 
Eigenschaften des Resonanzkörpers abhängt. 
Für ausschließlich elektrische Wiedergabe 
kann auf ihn überhaupt verzichtet werden, 
so daß damit eine erhebliche Senkung der 
Instrumentenkosten erreicht werden wird. 
Darüber hinaus wird sich der Berufsmusiker 
in Zukunft möglicherweise, auch der zahl­
reichen Möglichkeiten bedienen, die sich durch 
Einschaltung elektrischer Filter ergeben und 
die Erzielung völlig neuer Klangeffekte ge­
statten. -th

DIMAFON
ein wirtschaftliches Diktiergerät

Die Firma W. Assmann. Bad Homburgv. d.H., 
erzielt mit dem inzwischen weiter verbesser­
ten Diktiergerät DIMAFON gute Erfolge.
Wie die Abb. 2 zeigt, ist die Apparatur zu 
einer flachen Einheit zusammengebaut; ein 
Schutzkoffer verwandelt es zu einem leicht 
tragbaren Gerät. Es kostet DM 745,— einschl. 
Mikrofon und Löschkopf; die Liefertermine 
sind zur Zeit recht günstig. '
Die aufregende Platte „Astromag“ besteht 
aus einem Kunststoffträger, überzogen auf 
beiden Seiten mit Magnetoplan-Folie, einem 
magnetischen Stoff etwa in der ähnlichen 
Zusammensetzung wie der Belag der Magne­
tofon-Bänder. „Aufsprechen" als auch „Ab­
nehmen" der Sprache geschieht mit Hilfe des 
Sprechkopfes, der wie ein Pick-up geformt 
ist. Er gleitet im geringen Abstand über die 
Platte, geführt von einem Metallstreifen, der 
in den eingepreßten Rillen der Platte läuft. 
Die Breite der Rille ist 0,35 mm, der Rillen­
abstand beträgt 0.55 mm. Der technische Vor­
gang des Aufsprechens und der Abnahme 
entspricht weitgehend dem HF-Magnetofon 
mit der Ausnahme, daß kein Band verwendet 
wird, sondern ein scheibenförmiger Magnet­
träger, der die Aufzeichnungen spiralförmig 
aufwickelt. Außerdem beträgt die Hilfsfre­
quenz nur 15 kHz und liegt damit beträcht­
lich unter den Werten des AEG-Magnetofuns.

Abb. 2. Diktiergerät „Dimafon" der Firma Aß­
mann, Bad Hamburg v. d. H. — Rechts das 
Kristall-Mikrofon System Beerwald, links Lösch­
kopf zum Löschen der Magnetisierung der 
Astromag-Platle, ein mit Magnetoplanfolie über­

zogener Kunststoffiräger

Trotzdem reicht sie aus, denn die höchste 
Modulationsfrequenz ist nur 4000 Hz. Die 
Lebensdauer der Astromag-Platte ist sehr 
hoch; sie wird mit etwa 5000 Abspielungen 
beziffert. Jeweils nach der Benutzung können 
die Aufzeichnungen in einfachster Weise ge­
löscht werden,' indem man die Platte einmal 
oder zweimal unter dem „Löschkopf" hin­
durchdrehen läßt.

Verstärker
Für Aufsprechen und Wiedergabe wird der 
gleiche Verstärker benutzt. Sein Eingang be­
steht aus einem Spezialübertrager (1 : 200!) 
mit Mu-Metall-Abschirmung. Er ist zur Ver? 
hütung von Mikrofonie in Gummi gelagert, 
ebenso wie die erste Verstärkerröhre EF6.
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Als zweite Röhre dient die EF 9, als End­
stufe die EBL 1, während als Oszillator für 
die HIUsschwingung von 15 kHz eine EF 6 
in Triodenschaltung benutzt wird. Der hoch­
übersetzte Eingangsübertrager ersetzt eine 
an sich notwendige vierte Röhre, auf die 
man. aber verzichten mußte, da das Röhren­
rauschen sonst unerträgliche Werte ange­
nommen hätte. Der Gesamtfrequenzbereich 
wird mit 150 bis 4000 Hz angegeben, wobei 

' die Eigenresonanz des Eingangsübertragers
zur Höhenanhebung ausgenutzt wird.
Der Verstärker ist mit einer Regelvorrichtung 
versehen, die von der EBL 1 aus die EF 9 
1 : 10 regelt und damit stets glcicbbleibende 
Lautstärke unabhängig vom Besprechungs­
abstand sichert und zugleich eine Übersteue­
rung verhüten Als Lautsprecher dient ein 
Modell von Wittmann mit 95 mm 0 : außer­
dem kann ein Kopfhörer angeschlossen 
werden.

Eingang für Fernsprecher
Zur Aufzeichnung von Ferngesprächen ist ein 
besonderer Eingang für Femsprechlcitung 
vorgesehen, der mittels Abwärtstrafo auf das 
Gitter der EF 6 wirkt und mit einer Ein­
gangsspannung zwischen 50 mV und 0.5 Volt 
volle Aussteuerung erzielt. Der Anschluß an 
das Telefonnetz ist von der Deutschen Post 
grundsätzlich genehmigt.
Es wird ein Beerwald-Kristallmikrofon ver­
wendet.

Kleine Besonderheiten
Auf Grund einer besonderen Schaltanordnung 
stoppt der Motor beim Abschalten sofort. 
Die Kupplung zwischen Motorachse und 
Plattenteller 'besteht zur Vermeidung der 
Zahnfreqenz aus Schwammgummi und ist 
außerordentlich' elastisch.
Interessant ist die Einrichtung zum Zurück­
setzen des Kopfes um jeweils eine Rille 
mittels besonders mitgelieferten Fuß-Schal­
ters. Wenn die Stenotypistin beim Nieder­
schreiben dej Diktates ein Wort nicht ver­
standen hat. so kann sie durch Betätigung 
eines Fuß-Schalters den Kopf um eine Rille 
zurücksetzen und hört sich den letzten Teil 
des Diktates nochmals an. Die Mechanik ist 
sehr einfach: ein Relais betätigt einen kleinen 
schräggestellten Hebel, der den Arm mit dem 
Kopf derart anhebt, daß dieser jeweils ein 
wenig (um eine Rillenbreite) seitwärts aus- 
wticht. ' K. T.

Abb. 3. IA 50, der neue Auto­
super, Modell Volkswagen, der 
Telefunken GmbH, unten das ge­
sondert unlerzubringende Strom­
versorgungsteif mit Verbindungs­
kabel und Mehrfach-Kupplung

Abb, 4. Plenarsaal im Bundeshaus in Bonn. 
Links und rechts neben den länderwappen 
die beiden Schallzellen, an der Decke Schall­
schlucker zur Korrektur der Nachhallzeit

IA 50 — der neue Telefunken-Autosuper
Bereits zur Exportmesse in Hannover fanden 
wir auf dem Telefunken-Stand einen Auto­
super — Modell Volkswagen —. dessen Klang­
güte überraschte. Wir mußten damals in 
unserem Bericht erklären, daß Über die 
Röhrenbcstückung noch nichts bekannt sei. 
Inzwischen wird das Gerät in vorläufig noch 
bescheidenen Stückzahlen ausgeliefert (viel zu 
wenig, gemessen an der Nachfrage, meinen 
die Telefunken-Leute), und wir können die 
interessierenden technischen Einzelheiten mit­
teilen.
Der kompakt aufgebaute Empfänger ist be­
stückt mit einer EF 11 als Hochfrequenz­
Vorstufe, aperiodisch angekoppelt an die 
Mischröhre ECH 11, EBF 11 als Zwischen­
frequenzverstärker (ZF=472 kHz) und ECL 11 
als Verbund-Endröhre. Die Gleichrichtung 
des vom NSF-Zerhacker gelieferten pulsieren­
den Wechselstromes übernimmt eine EZ11. 
Der Schwundausgleich arbeitet, auf drei 
Röhren, nämlich EF 11, ECH 11, EBF 11. Als 
besondere Feinheit ist eine ZF-Bandbreiten- 
reglung im ersten ZF-Uberlrager vorgesehen, 
di« automatisch mit der Tonblende zusammen 
bedient wird. In Stellung „hell" des Reglers 
beträgt die ZF-Bandbreite etwa ± 4 kHz, in 
Stellung „schmal“ sinkt sie auf die Hälfte ab.

Elektroakustische Anlagen im Bundeshaus in Bonn
Aus der Baugeschichte des Bundeshauses in 
Bonn, in dem der Bundestag und der Bundes­
rat der Bundesrepublik untergebracht sind, 
sei einleitend kurz bemerkt, daß das Gebäude 
durch die Erweiterung der Pädagogischen 
Akademie entstanden ist. Es wurden zwei 
Flügel und der Plenarsaal angebaut, der mit 
einer Grundfläche von 1000 m2 genügend Platz 
für die 402 Abgeordneten, die Regierung, die 
Presse und die Zuhörer bietet. Der Saal 
mußte in seiner Akustik speziell auf die gute 
Hörbarkeit von Reden abgestimmt werden, 
und das bedingte, daß die Nachhallzeit auf 
eine mittlere Zeitdauer beschränkt wurde. 
Schwierigkeiten bereitete das insofern, als 
die Seitenwände des Saales vollständig aus 
Glas bestehen. Die reflektierende Wirkung 
dieser Glaswände mußte also durch die An­
bringung von Schallschluckern an anderen 
Stellen wettgcmadit werden. Man maß zu-

Der eingebaute Lautsprecher mit dem heiß­
gerichtelen Magneten ist für die maxi^Me 
Ausgangsleistung von 3 Watt_konstruiert Bel 
einem eben noch zulässigen Verhältnis 
Signal : Rauschen = 3:1 beträgt die Emp­
findlichkeit auf Mittelwellen 5 ... 10 RV und 
auf Langwellen etwa 15 RV. In richtiger^Sln- 
schätzung der Verhältnisse beim Rundfühk- 
empfang im Kraftwagen verzichtet Telefunken 
beim vorliegenden Modell auf einen Kurz- 
wellcnbereich.
Seiner Konstruktion entsprechend soll der • 
„IA 50“ im Volkswagen verwendet werden; 
man kann ihn daher init bakelitbrauner oder 
cremefarbiger Frontplatte erhalten, passend 
für die Normal- oder die Exportausführung 
des Volkswagens. Der Einbau ist mit wenigen 
Handgriffen erledigt und die zusätzliche Ent­
störung beschränkt sich im wesentlichen auf 
Beseitigung der Knackslörungen des Scheiben­
wischer-Motors. Zerhacker und Glelchrichter- 
leil sind zu einer Einheit zusammengefaßt 
und werden gesondert unter der vorderen 
Haube untergebracht; die Verbindung zum 
Empfängerteil erfolgt Uber eine Mehrfach­
kupplung (i Abb. 3).
Im Preis von DM 580,— ist eine angepaßte 
Stabantenne eingeschlossen. K. T.

nächst die Nachhallzcit in dem Saal, so wie 
er nach dem Rohbau dastand, berücksichtigte 
bei der Rechnung die Ausstattung mit den 
Sitzen und das Vorhandensein der Personen. 
Danach ergab sich, daß der Saal mit ins­
gesamt hundert Quadratmeter „Schluckern“ 
für tiefe und mittlere Frequenzen ausgestattet 
werden mußte, wie sie unter der Bezeichnung 
„Tritex" entwickelt worden sind. Si haben 
eine Oberfläche aus Sperrholz, die bei den 
Tiefenschluckern glatt und bei den Mittel­
schluckern mit Schlitzen versehen ist. Da die 
Decke genügend Platz für die Unterbringung 
der Schallschlucker bot, wurden sie hier an­
gebracht, und zwar in Schachbrettform ab­
wechselnd Tiefen- und Mittelschlucker. Die 
Felder des so entstehenden „Schachbrett-" 
boten dann gleichzeitig Platz für die An­
bringung der Hochspannungs-Leuchtröhren, 
von denen Uber 600 m in dem Saal installiert 
wurden. Jedes Feld ist von einem 4 m lan­
gen Rohr eir.gesäumt. Die Reden werden 
von den Mikrofonen auf Schallzeilen der 
Bauart Siemens & Halske gegeben, die. wie 
dos Bild erkennen läßt, zu beiden Selten d® 
Länderwappen aufgestellt sind. Ihre Wirkung 
ist so, daß natürliche Sprache und verstärkte 
Sprache aus der gleichen Richtung kommen, 
man also nicht den Eindruck hat, daß Ver­
stärker vorhanden sind. Die Reden werden 
aus dem Plenarsaal auch in die Wandelhalle 
vor dem Saal übertragen. Die Lautsprecher­
anlage, in der insgesamt 350 Watt Ver­
stärkerleistung in 11 Stromkreisen zur Ver­
fügung stehen, ermöglicht es ferner, von der 
Telefonzentrale aus Durchsagen in alle 
Räume zu geben, wenn etwa eine Person 
gesucht wird. G. H. N.

Einfacher und billiger 
Plattenwechsler
Bei der Konstruktion von Plattenwechslern 
setzt sich immer mehr eine Tendenz zur Ver­
einfachung und damit zur Verbilligung der 
Modelle durch. In unserem Beitrag über die 
schweizerische Radioausstellung (FUNK­
TECHNIK Bd. 4 (1949), H. 21, S. 596) berief: 
teten wir, daß führende Fabriken die Linie 
verfolgen, einfache und robuste Wechsler zu 
bauen, bei denen keine Bedienungsfehler ge­
macht werden können. Sämtliche Knöpfe und 
Bedienungshebel sitzen dort, wo sie hinge­
hören und sind nicht künstlich unter großem 
technischen Aufwand auf einem Bedienungslöld 
zusammengefaßt. Schließlich verzichtet man 
bewußt auf jene technischen Feinheiten, die 
in „einstellbaren Pausen", „Wiederholerschal-
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tung“, „geringste Wechselzeit“ und „gemisch­
tes Spielen von 25- und 30-cm-Platten" ihren 
Ausdruck finden.
Wechsler dieser Art sind nicht nur einfach — 
sie sind auch billig und kosten heute im Aus­
land nur noch wenig mehr als gewöhnliche 
Plattenspieler vor einem Jahr. In Deutsch­
land hat man sehr wohl begriffen, daß der 
skizzierte Weg der Konstruktion richtig ist. 
Neuerdings liefert WUMO-Apparatcbau W. 
Urban (Stuttgart-Zuffenhausen) einen beson­
ders einfachen und stabil aufgebauten Platten­
wechsler. der entweder zehn kleine (25 cm 0) 
oder acht große (30 cm 0) Schallplatlcn spielt. 
Zur Bedienung ist nur ein Knopf erforderlich. 
Man kann das Einbauchassis mit Einphasen- 
Asyncnronmotor für 110/127 und 220 Volt 
Wecliselstrom, 42 ... 60 Hz (Typ 451 W) oder 
mit entstörtem Hauptstrom-Kollektormotor für 
110/127/220 Volt Wechsel- bzw. 110/220 Vo.lt 
Gleichstrom (Typ 451 U) erhalten. Dor Kristall­
tonabnehmer besitzt einen Frequenzbereich 
von 40 ... 9000 Hz und gibt im Leerlauf ca.
2,5 Volt bei 800 Hz ab. Der Auflagedruck be­
trägt 55 g; es werden Oftspiel-Stahlnadeln 
empfohlen, die jeweils 10 Plattenseiten ohne 
besondere Beanspruchung der Platten ab- 
spielcn.
Bei Inbetriebnahme muß der Knopf vorn 
rechts je nach Größe der aufgelegten Platten 
auf „Start große Platten" oder „Start kleine 
Platten" geschaltet werden. Das Laufwerk - 
setzt sich in Gang, die erste Platte wird ab­
geworfen, der Tonarm setzt auf, spielt die 
Platte durch und schwenkt aus. Anschließend 
folgt die nächste Platte usf. bis man den 
Schaltknopf in Stellung „Stop und Pause“ 
legt. In diesem Fall wird nur noch die eben 
laufende Platte zu Ende gespielt. Soll eine 
gerade laufende Platte vorzeitig unterbrochen 
werden, so muß der Tonarm von Hand abge­
nommen und auf die Auslaufrillc gesetzt 
werden. Ähnlich verfährt man bei der Wieder­
holung der eben laufenden Platte; der Ton­
arm wird von Hand nociimals auf die An­
fangsrille gesetzt. Der WUMO - Wechsler 
kostet als Wechselstrommodell nur DM 250,— 
und als Allstronunodcll DM 264.—.

Abb. 6. „khaphon"-Plallcnwechder für 12 
bis 18 Plutlen der Firma Straube

Dieser von der Firma Elektromechanische 
Werkstätte Ing. K. W. Straube, Norden- 
dorf/Bay., hergestellte Plattenwechsler ga- 
ÜAntiert ein unbedingt betriebs- und narren- 
icheres Arbeiten. Das Plattenmagazin hat 

28 mm Höhe, so daß je nach Dicke der ein­
zelnen Platten 12 bis 18 Schallplatten auf­
gelegt werden können. Es ist möglich, jede 
gerade spielende Platte an jeder gewünschten 
Stelle durch Knopfdruck abzuheben und neu 

^-üüfzusetzen bzw. das Spielen an beliebiger 
Stelle zu unterbrechen und selbsttätig die 
nächste Platte folgen zu lassen. Ebenso kann 
durch einmalige Schaltbetätigung jede Platte 

beliebig oft wiederholt werden. Die Steuerung 
erfolgt elektromagnetisch-mechanisch, so daß 
cs möglich ist, die Steuerung des Platten­
wechslers von außerhalb Uber einen Schalter 
vorzunehmen. Die Plattenwechselzeit beträgt 
5 bis 8 Sekunden. Als Tonabnehmer wird der 
bekannte TO 1002 benutzt, der zusätzlich 
parallelogrammgesteuert wird.
Das Chassis zeichnet 'sich durch besonders 
niedrige Einbaumaße aus, so daß ein Einbau 
in jede handelsübliche Schatulle möglich ist. 
In Kürze wird dieser Plattenwechsler auch 
in hocheleganter Schatulle mit gewölbter 
Plexiglasklappc und Plexiglasdcckplatte her­
ausgebracht werden. Ebenso ist für die 
nächste Zukunft der Einbau einer Pausen­
schaltung für Pausen von 1, 2, 3 und 5 
Minuten zwischen den eiuzelnen Platten vor­
gesehen.

Empfindlichkeitssteigerung 
beim Blaupunkt-Kleinsuper 
3 GW 448
Der gegenwärtig aus Preisgründen so be­
liebte KJeinsuper ohne Zwischenfrequenz­
verstärkung leidet an zwei grundsätzlichen 
Mängeln: fehlender Schwundausgleich und 
zu geringe Empfindlichkeit. Während sich 
der erste Nachteil aus vielerlei Gründen 
kaum beseitigen läßt, sind in letzter Zeit 
einige interessante Konstruktionseiuzclheileii

Abb, 7. Pcndelodqpler mit Lauhlärkercglcr für 
die Rückkopplungs-Feinregelung im Blaupunkt- 

Klcirsupcr 3 GW 446

Abb. 8. Schema des Pcndclablastcrs. CRK/LRK> 
die festeingestellte ZF-Rückkopplung, wird durch 
die Feinregelung K bis zum Schwingungseinsalz 

gesteigert

zur Erhöhung der Empfindlichkeit und 
Trennschärfe bekauntgeworden (siehe auch 
FUNK-TECHNIK, Bd. 4 (1949). H. 18. S. 533, 
„Lorenz Hannover").
Mit fest eingestellter Rückkopplung (1 : 2,5) 
und sorgfältig dimensionierten Abstimm- und 
ZF-Kreisen Ist die Empfindlichkeit eines 
Kleinsupers mit den Röhren UCH 11 
(UCH 5) und UCL 11 (UF 6, UL 2) im Mittel 
aut 300 bis 350 ^V zu bringen (bei 2 = 300 m 
und 50 mW Ausgangsleistung), wobei die 
NF-Bandbreite, eingeengt durch die Rück­
kopplung, etwa 3 kHz beträgt.
Die Blaupunkt-Werke (Berlin, Darmstadt, 
Hildesheim) führten zur weiteren Steigerung 
der Empfindlichkeit in Ihrem- Kleinsuper 
3 GW 448 eine mit „Pendeladapter“ bezeich­
nete, zusätzliche Rückkopplungsreglung ein. 
Bet dem genannten Gerät erfolgt die Reg­
lung der Lautstärke in bekannter Weise 
mittels Potentiometer in der Katodenleitung 
der Mischröhre. Nachdem auf % des Weges 
des Lautstärkereglers bereits die maximale 
Lautstärke und eine Empfindlichkeit des 
Empfängers von etwa 300 pV erreicht ist, 
wird der Rest der Drehbewegung des Reg­

lers zur Betätigung einer zusätzlichen Kopp­
lung „K" ausgenutzt. Diese steigert die Rück­
kopplung bis zum .Schwingungseinsatz, ohne 
die Betriebsspannung der Mischröhre zu ver­
ändern, so daß Verzerrungen vermieden wer­
den. Bekanntlich liegt kurz vor dem Schwin­
gungseinsatz der Rückkopplung der Punkt 
größter Empfindlichkeit, und es gelingt auf 
diese Weise, die Gesamtempfindlichkelt des 
3 GW 448 auf 60 ... 80 ^V zu steigern. Eine 
wettere, ziemlich fühlbare Einengung der 
NF-Bandbreite -ist allerdings unvermeidlich; 
die Konstrukteure sind jedoch der Auf­
fassung, daß diese Verschlechterung der Wie­
dergabequalität vom Hörer bei schwachen 
Sendern hingenommen wird.
Mechanisch ist diese Kopplung so aufgebaut, 
daß ein Mitnehmer-Drahtbügel an der Achse 
des Lautstärkereglers auf den letzten 450 
des Drehweges einen Hebel mit einer Spule 
an der zweiten, feststehenden Spule vorbei­
pendeln läßt, wobei eine Drehfeder für spiel­
freie Betätigung und Rückstellung der be­
weglichen Spule sorgt (s. Abb. 7 u. 8). K. T.

Abb. 9. Chassislocher.Kasseite der Firma 
Radio-Mittag

Chassislocher
Als praktische Neuheit wird von der Firma 
Radio-Mittag, München-Aying, eine kleine 
Lochstanze geliefert, deren Stempel und Ma- ' 
trize für zwei der gebräuchlichsten Kreis­
schnitte von 18 und 26 mm sowie 38 und 
40 mm vorgesehen sind. Zum Gebrauch dieses 
Chassislochers muß ein 10 mm Führungsloch 
gebohrt werden; wobei Stanzarbeiten bis zu 
Blechstärken von 1,5 mm Eisenblech und 2 mm 
Alu-Blech durchführbar sind. Das Werkzeug 
wird in einem kleinen Holzkasten geliefert, ' 
In dem sich auch aer zugehörige Gewinde­
bolzen und zwei einsteckbare Hebel befinden. 
Außerdem kann dieser Chassislocher mit 
Steck- oder Schraubenschlüsseln betätigt 
werden. Nach eingehender Erprobung kann 
dieses zeitsparende Werkzeug dem Fachmann 
nur empfohlen werden.

EFA- Klein bau teile
Die Beschaffung der für den technisch sau­
beren Aufbau von Empfängern und Ver­
stärkern notwendigen Kleinbauteile bereitet 
dem Bastler und dem handwerklichen Geräte­
bauer oft erhebliche Schwierigkeiten, da der 
Arbeitsaufwand für die Einzelherstellung 
meist zu groß ist. Die Firma EFA, Erwin 
Flötenmeyer, Aystetten 51 über Augsburg 2, 
stellt in reicher Auswahl die hierfür be­
nötigten Teile, wie Buchsenleisten, Buchsen­
platten, Sicherungshalter, Montageplatten mit 
Lötösen für Widerstände und Kondensatoren 
usw. her. Besonders erwähnenswert ist die 
Universal-Lötösenleiste. von der nach Bedarf 
ein passendes Stück abzusclineidvn ist.

Abb. 10. Verschiedene Lölösenleisten 
der Firma EFA
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INFORMATIONEN

[ ' ■ jBER L l~H ' " _
Dipl.-Ing. Steinbrück +
Als nach dem Zusammenbruch 1945 der Ma­
gistrat von Berlin sielt im Aufbau befand, 
haben einige beherzte Männer, u. a. auch 
Dipl.-Ing. Wolfgang Steinbrück, versucht, die 
Ubriggebliebenen Trümmer der Radiofabriken 
und des Rundfunkhandels zu organisieren, 
mit Material zu versorgen und wieder arbeits­
fähig zu machen. Es gelang ihm als Referent 
für die Rundfunkindustrie in der Abteilung 
Wirtschaft in kurzer Zeit die Berliner Rund­
funkindustrie so zu organisieren, daß sie 
schon zu Beginn des Jahres 1946 wieder 
arbeitsfähig war. In den Jahren. 1948/49 
leitete Dipl.-Ing. Steinbrück als Hauptreferent 
das Hauptreferat Elektrotechnik in der Ab­
teilung Wirtschaft des Magistrats von Groß­
Berlin. Wolfgang Steinbrück wurde am 28. 9. 
1904 in Halle/SaaJe als Sohn des Universitäts­
professors Steinbrück ■ geboren. Er besuchte 
in Wall» die Mittelschule, studierte in Han­
nover und-Dresden, wo er auch als Assistent 
bei Prof. Barkhausen tätig war. Eine zwei­
jährige Studienreise durch Amerika gab ihm 
das wirtschaftliche Rüstzeug zu seinen tech­
nischen Kenntnissen. 1935 kam er als Aus­
landsingenieur zur Vertretung der Siemens- 
Schuckert-Werke nach Südafrika, wo er bis 
1944 verblieb. Seine wissenschaftlichen Pläne, 
die er neben seiner Tätigkeit als Haupt­
referent unermüdlich weiter trieb, waren sehr 
weit gesteckt. Er stand kurz vor dem Ab­
schluß seiner Doktorarbeit „Die Bedeutung 
der Rundfunkwirtschaft und ihre Entwick­
lung“. Durch den frühzeitigen Tod verliert 
die Berliner Rundfunkwirtschaft einen ihrer 
tatkräftigsten Förderer beim Magistrat Berlin.
Mitgliederversammlungen der Berliner 
Fachverbände
Die Fachverbände der Radiokaufleute im 
amerikanischen und britischen Sektor Berlins 
hielten Anfang des Monats ihre Versamm­
lungen ab. Auf beiden Tagungen berichtete 
der Vorsitzer des Vorstandes Uber eine 
Sitzung, die die beiden Vorstände zum 
Zwecke der Vereinigung der Verbände ab­
gehalten haben. Auf dieser Sitzung wurde 
beschlossen, einen neuen gemeinsamen Ver­
band unter der Bezeichnung „Verband der 
Radiofachgeschälte e. V." anzumelden. Die 
Satzungen des neuen Verbandes wurden 
gegenüber den alten nur unwesentlich ge­
ändert. Bis zur Vereinigung der beiden Ver­
bände bleiben die Gruppen gesondert be­
stehen, und auch die Geschäftsstellen werden 
noch nicht zusammengelegt.
In größerer Ausführlichkeit wurden auf bei­
den Versammlungen, besonders aber auf der 
des amerikanischen Verbandes, die Fragen 
der Lehrlingsausbildung erörtert. Überein­
stimmend konnte man dabei feststellen, daß 
von allen Kollegen der wöchentlich zwei­
malige Berutsschulbesuch besonders störend 
empfunden wird. Man regt an, den zwei­
maligen Berufsschulbesuch auf einen Tag zu 
legen. Der Referent über diese Frage, Herr 
Dr. Otte, wurde gebeten, bei der Berufs­
schule zu klären, ob und wieweit dieser 
Wunsch der Kollegen erfüllt werden kann. 
Zu gegebener Zeit werden wir über diesen 
Schritt berichten.
Einen breiten Rahmen nahmen auch die Aus­
sprachen über die Berliner Funkschau ein, 
die unbedingt in weiten Kreisen das Kauf­
interesse weckte. Leider ist jedoch der un­
mittelbare Erfolg unbefriedigend. Die Kauf­
kraft des Publikums ist in den Westsektoren 
Berlins zu gering. Interessant war die Ver­
lesung einer Statistik über die Haushaltungen 
und über die Aufteilung der derzeitigen 
Rundfunkteilnehmer. Es gibt in den West­
sektoren von Berlin z. Z. 995 056 Haus­
haltungen, von denen 434 513 Rundfunkteil­
nehmer sind. Aufgeteilt auf die einzelnen 
Sektoren: 208 946 im amerikanischen, 136 213 
im britischen Und 89 354 im französischen 
Sektor. Demnach kann man z. Z. nur mit ' 

einer 50%igcn Rundfunksättigung rechnend 
Unserer Meinung nach ist aber diese Zahl 
nicht ganz korrekt, da bei der Gesamtzahl 
der Haushaltungen wohl auch die vielen 
selbständigen Untermieter als eigener Haus­
halt gerechnet sein dürften, so daß sich wohl 
die Zahl der Haushaltungen, die man streng 
genommen als Rundfunkteilnehmer rechnen 
könnte, um ein Wesentliches ermäßigen 
dürfte.
Nach wie vor ist das Teilzahlungsgeschäft 
die einzige Stütze des Fachhandels. Soweit 
ein Versicherungsschutz gewährt wird, kann 
der Radiofachhandel in Berlin für sich in 
Anspruch nehmen, der einzige Wirtschafts­
zweig zu sein, dem dieser Schutz vom Auf­
sichtsamt für das Versicherungswesen zuge­
standen wurde. Auf der Versammlung des 
britischen Sektors wurden Zahlen über die 
z. Z. unter Versicherungsschutz stehenden 
Teilzahlungsbeträge genannt. Es sind von 
den Kollegen bisher rund 3000 Anträge ein­
gereicht worden, von denen 550 als kredit­
unwürdig abgelehnt werden mußten. Von 
den übrigen getätigten Geschäften sind bis­
her 1800 DM an Schadensfällen gemeldet wor­
den. Ein Betrag, der wirklich relativ und 
absolut als sehr klein bezeichnet werden 
muß. Die Versicherungsgesellschaft hat sich 
daher auch entschlossen, die Prämien herab­
zusetzen. Die Höhe der Herabsetzung wird 
den einzelnen Mitgliedern noch bekanntge­
geben werden.
Sehr interessant' waren auch die Ausführun­
gen des 2. Vorsitzenden über eine Sitzung beim 
Amt für Wirtschaft, bei der die Vorsitzenden 
verschiedener Einzelhandelsorganisationen 
vertreten waren. Die übrigen Branchen 
können heute kaum Teilzahlungsgeschäfte 
tätigen, da sie keine Ausfallversicherung 
haben und eine Zustimmung für diese Aus­
fallversicherung vom Aufsichtsamt für das 
Versicherungswesen einfach nicht zu er­
langen ist. '
Der ' Leiter des Aufsichtsamts Dr. Hoepp 
schlug folgendes für Teilzahlungsgeschäfte 
vor: 50%ige Anzahlung, 25% Risikoanteil, 
d, h. Mithaftung des Einzelhändlers, und 
25% Deckung durch das Versicherungshaupt­
amt. Ein Vorschlag, der völlig indiskutabel 
ist, da ja bei einer 50%igen Anzahlung und 
weiterem 25%igen Risikoanteil des Einzel­
händlers keine Geschäfte zu tätigen sind. 
In dem Punkt Besonderheiten gab es ledig­
lich Diskussionen, die aufs neue zeigen, wie 
notwendig es ist, daß sich allmählich wieder 
bei den Radiofachgeschäften das Prinzip des 
ordentlichen Kaufmanns durchsetzen müßte, 
damit Beunruhigungen der Käufer durch 
Sonderangebote usw. vermieden werden.

Der NWDR Berlin
führte am 3. 11. 1949 in seinem' Berliner Funk­
haus Trautonium-Aufnahmen vor, zu der zahl­
reiche Fachaertreter eingeladen waren. Zu 
Beginn dieser' Veranstaltung bat Herr Dr. 
Teichmann, Abteilungsleiter der Abt. Kultur 
und Sozialpolitik im NWDR, um die Be­
urteilung eines Hörspieles, das dem. Rund­
funkhörer einen leicht faßlichen Einblick in 
die tontechnischen Möglichkeiten geben sollte, 
die im Trautonium zur Verfügung stehen. 
Herr Oskar Sala, der z. Z. einzige Trauto- 
niumspieler, war mit seinem Instrument an­
wesend und erläuterte zunächst die Spiel­
technik. _ Er betonte, daß man mit dem Trau­
tonium zwar alle bekannten Musikinstrumente 
imitieren kann; es sei jedoch der besondere 
Reiz dieses elektroakustischen Gerätes, daß es 
vollkommen neue, bisher nicht bekannte 
Klänge hervorbringen könne. Nach dem 
halbstündigen Ablauf der Bandaufnahme des 
Hörspieles hatte man den Eindruck, daß 
hier einige recht interessante akustische Ex­
perimente gelungen waren, die die eingehen­
dere Behandlung dieses Themas im Rund­
funk wünschenswert erscheinen ließen. In 
der anschließenden Diskussion wurde von 
Herrn Sala eine neue Theorie über die Ent­
stehung der Klangfarben vorgetragen, die der 
Heünholtzsclien Oberton-Theorie entgegen­

steht. Eine endgültige Klärung der Pro­
bleme konnte aus Zeitmangel nicht am glei­
chen Abend erfolgen, sondern mußte aut 
einen späteren Zeitpunkt verschoben weraep. 
Es wurde angeregt, auch einige der modenjta 
elektroakustischen Arbeiten des Auslände^— 
besonders die aus den Bell-Telephone-Labora­
tories unter Leitung von H. Fletcher hervor­
gegangenen— der deutschen Fachwelt so 1113. 
führlich zugänglich zu machen, daß die Ärtti 
enthaltenen neuen Erkenntnisse auch bei Jins 
zur Klärung der teilweise äußerst schwierigen 
elektroakustischen Probleme benutzbar sind. 
Bietet doch der Vocoder -— ein neuer synthe­
tischer Sprach- und Klangerzeuger — ebenso 
wie das Trautonium akustische Möglich­
keiten, die im Film und beim Rundfunk sehr 
effektvoll eingesetzt werden können, da sich 
die hier oft benötigten Geräuschkulissen mit 
diesen Geräten meist in nur einem Arbeits­
gang herstellen lassen.
Es ist zu begrüßen, daß sich der NWDR be­
müht, auch diese schwierigeren elektro­
akustischen Probleme einem breiteren Publi­
kum zugänglich zu machen, da für die Zu­
kunft doch noch eine ganze Reihe neuer und 
wichtiger Erkenntnisse in dieser Richtung zu 
erwarten sind.

Einzelteil-Tausch zentrale
Es gibt in manchen Bastlerkreisen Röhren, 
Widerstände. Spulensätze, Trafos usw., die 
für den Besitzer zwar wertvoll, aber nicht 
verwendbar sind, da ihre Daten, Abmessun­
gen usw. nicht denen entsprechen, die gerade 
gebraucht werden. Manche Versuche mußten 
unterbleiben, manches Gerät wurde nicht ge­
baut, da man seinen Etat durch Neukauf 
nicht zusätzlich belasten wollte bzw. konnte. 
Bestünde aber die Möglichkeit, eine Röhre 
oder einen Ausgangstrafo aus dem Vorrat 
einzutauschen, dann kämen vielleicht viele 
um einen Schritt weiter.
Diese Überlegungen stellte auch der Leiter 
der Fachgruppe Rundfunkmechanik von Groß­
Beilin, Herr Thesing, an, als er sich ent­
schloß, in seinem Geschäft in Berlin-Char­
lottenburg, Krumme Str. 40, eine Vermittlung 
für Tauschgesuche bzw. -angebote einzu­
richten.
30 Jahre Richard Jahre
Die Firma Jahre kann in diesen Tagen aut 
ein 30jähri'ges Bestehen zurückblicken. Jahre­
Kondensatoren haben sich im Laute der Zeit 
einen sehr guten Namen sowohl in Industrie- 
als vor allem auch in Amateurkreisen ge­
macht. Zur Zeit repariert die Firma haupt­
sächlich Elektrolytkondensatoren. Es ist ge-. 
plant, in Kürze die Neuanfertigung wieder­
aufzunehmen.
25 Jahre In der Branche
Der Elektromeister Heinrich Moser, Berlin- 
Friedenau, feiert am 1. 12. 49 das Jubiläum 
des 25jährigen Bestehens seines Geschäftes. 
Die Finna zählt zu den bekannten Fach­
geschäften Berlins. Vor allem hat sich Herr 
Moser durch seine vorbildliche Beratung in 
Störschutzfragen und durch den Bau von ab­
geschirmten Antennen in der weitesten Um­
gebung seines Geschäftes einen guten Namen 
gemacht.

Eine vielseitige Valvo-Riinloclc- 
Doppeltriode
Der Wunsch nach einer vielseitig verwend­
baren Doppeltriode mit getrennten Katoden 
wird im kommenden Jahr durch die Valvo- 
Rimlock-Röhre ECC 40 erfüllt. Sie besitzt 
eine Steilheit von. 2,7 mA/V und einen Durch­
griff von 2,9 ... 3,3% und ist für den Betrieb 
im Bereich negativer Gitterspannung be­
stimmt. Damit unterscheidet sie sich grund­
sätzlich von der hauptsächlich für Gegentokt^ 
Endstufen mit Gitterstrom geeigneten EDD llT“ 
Sie ist vergleichbar mit den amerikanischen 
Röhren 7N7 und-6 SN 7. Von der großen 
Zahl der Anwendungsmöglichkelten seien 
hier genannt: Phasenumkehrschaltungen für 
Gegentakt-Verstärker, Katoden-Verstärker, 
zweistufiger NF-Verstärker, Endverstärker,, 
Multivibrator, RC-Summer, Sperrschwinger, 
Mischröhre, Überblender, Röhrenvoltmeter 
und elektronischer Zähler.
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Staatssekretär a, D. Dr.-Ing. e. b. Hans
Bredow, der Schöpfer des Deutschen
Rundfunks, 70 Jahre alt
¿Mi 26. November 1949 feiert Staatssekretär 
>Ad Regierungspräsident a. D. Dr.-Ing. e. h. 
Hans Bredow seinen 70, Geburtstag. Er darf 
das Verdienst für sich in Anspruch nehmen, 
als erster in Deutschland erkannt zu haben, 
di^ die junge Technik der drahtlosen Zelchen- 

l> Übermittlung einmal weltumspannende, 
völkerverbindende Aufgaben erfüllen würde, 
daß die drahtlosen Schwingungen einmal In 
den Wohnungen in Wort und Musik umge- 
wandolt würden, Dieser Glaube verließ ihn 
von dem Augenblick an nicht mehr, als er 

, 1904 als junger Ingenieur bei Telefunken ein­
trat, Schon nach wenigen Jahren gehörte er 
der Direktion der Gesellschaft an. Vereint 
mit Graf Arco plante und baute er das deut­
sche Weltfunknetz. Die Großstationen Nauen, 
Togo, Tsingtau, Yap, Nauru, Samoa, Neu­
Guinea umspannten die Erde und verbanden 
Deutschland mit seinen Kolonien und der Welt. 
Bei all diesen Aufgaben kam ihm immer 
wieder zustatten, daß er selbst Ingenieur war; 
auch konnte er in all den Jahren bis 1918 
die kaufmännischen Aufgaben glücklich lösen. 
Der Techniker Bredow ist durch die Er­
nennung zum Ehrendoktor der Technischen 
Hoi hschule Danzig ausgezeichnet worden. 
1918 übernahm er den Vorsitz i'.n Direktorium 
der Gesellschaft für drahtlose Telegrafie, die 
er 1908 als Aktiengesellschaft „Drahtlose 
Übersee-Verkehr" (Transradio) gründete.
Nicht lange jedoch behielt er den Vorsitz. In 
den schicksalsschweren Monaten, die nach dem 
Zusammenbruch 1918 folgten, bestand des 
öfteren die Gefahr, daß die drahtlose Nach­
richtenübermittlung als selbständiges Reichs­
amt neben der Reichspost eingerichtet wurde. 
Nur Dr. Bredow war imstande, die verant­
wortlichen Stellen über diesen Mißgriff auf­
zuklären. Es war aber nur zu verhindern, 
indem er selbst in den Reichsdienst übertrat 
und als Ministerialdirektor die Leitung der 
neuen Abteilung des Reichspostministeriums 
übernahm.
Bereits am 15. Oktober 1919 unterbreitete 
Dr. Bredow dem Verkehrsausschuß der Na­
tionalversammlung den neuen Plan, Nach­
richten für Wirtschaft und Presse drahtlos 
zu verbreiten. Seine Gedanken fanden aber 
keine Gegenliebe. Daraufhin wandte er sich 
unmittelbar an die Öffentlichkeit und ver­
anstaltete am 16. Oktober 1919 einen Experi­
mentalvortrag in der Berliner Urania. Die 
schlechte Übertragung aber rief unter den Zu­
hörern eine große Enttäuschung hervor. Ver­
gebens versuchte Dr. Bredow auf das grund­
sätzliche Problem hinzuweisen. Die Ver­
anstaltung war ein gänzlicher Mißerfolg. Nur 
Hans Dominik, der Verfasser vieler Zukunfts­
romane, erkannte fast als einziger die un­
geheure Bedeutung der Idee Bredows. Er 
beendete seinen damaligen Bericht mit den 
Worten: „Trotzdem der Vortragende streng 
auf dem Boden nüchterner Sachlichkeit blieb, 
konnte er doch Zukunftsperspektiven von 
Jules Vernesscher Kühnheit entwerfen; so 
beispielsweise den künftigen politischen 
Redner, der seine Rede an einer Stelle in 
den drahtlosen Apparat spricht, während sie 
gleichzeitig in tausend verschiedenen Sälen 
in ganz Deutschland von Millionen Menschen 
gehört wird."
Königs Wusterhausen begann zwar Inoffiziell 
in dem darauffolgenden Jahr bereits musika­
lische Darbietungen zu senden. Drei Jahre 
dauerte es aber noch, bis im Vox-Haus Berlin 
die erste Sendung des Deutschen Rundfunks 
über den Äther ging. Damals stellte Dr. 
Bredow dem Deutschen Rundfunk die Auf­
gaben, nicht länger wirtschaftlichen Zwecken 
zu dienen, sondern es sollte der Versuch ge- । 
macht werden, diesen Kulturfortschritt zu 
benutzen, um dem deutschen Volk Anregung 
und Freude in dos Leben zu bringen.
Der Deutsche Rundfunk ist diesen Aufgaben 
vom ersten Tage an gerecht geworden, das 
bewies seine stürmische Entwicklung.
Neue Aufgaben wurden Dr. Bredow gestellt 
und mußten von ihm bewältigt werden. Aus 
organisatorischen Gründen trat 1926 Dr. Bre- 

- dow als Staatssekretär zurück und übernahm 
als Reichsrundfunkkommissar die Oberleitung 
des Deutschen Rundfunks, die er bis zu 
seinem freiwilligen Rücktritt am 30. Januar

1933 beibehleit Was in diesen Jahren unter 
seiner Leitung geschaffen ’wurde, das be­
weisen noch heute die stetig ansteigenden 
Zahlen der Rundfunkteilnehmer, die Umsatz­
ziffern der Industrie und des Handels.
Als im August 1933 leitende Beamte des 
Rundfunks in ein KZ eingeliefert wurden, 
legte er telegrafisch Protest ein und ver­
langte für sich di« gleiche Behandlung. Die 
„Baseler Nationalzeitung“ vom 5. August 1933 
schrieb Uber diesen Schritt Dr. Bredows „aus 
Solidarität mit seinen Mitarbeitern forderte 
Herr- Bredow das gefährliche Schicksal der ' 
Schulzhaft und hat damit einen Adel der Ge­
sinnung, eine Ritterlichkeit und einen uner­
schrockenen Freiheitsmut bewiesen, der uns 
als Verehrer dessen, was dem edelsten des 
deutschen Volkes in besseren Zeiten als 
deutsch gegolten hat, in Dankbarkeit und 
Freude aufmerken läßt“.
Dem Adel seiner Gesinnung und seiner Ritter­
lichkeit verdankt cr auch die unendliche Ver­
ehrung und Liebe, die ihm von seinen eng­
sten Mitarbeitern zeit seines Lebens ent­
gegengebracht wurde. Ob es das lebende Bild 
neben dem Klang, das Fernsehen war, das 

Dr.-Ing. e. h. Hans Bredow

er bereits 1924 forderte, ob der Gleichwcllen- 
rundfunk, den er 1926 anregte, um die schon 
damals schwierige Unterbringung der Sender 
auf dem zur Verfügung stehenden Wellen­
band zu erleichtern, oder die Technik der 
ultrakurzen Wellen, wie er es in einem Vor­
trag forderte, immer war er der Anregende, 
wenn es galt, den Rundfunk noch besser, 
noch schöner und noch interessanter zu ge­
stalten. Das alles war sein alleiniges Ver­
dienst.
Wir können uns glücklich schätzen, daß wir 
dem Mann, von dem Direktor Dr. Magnus 
in der Abschiedsansprache sagen konnte: 
„Den Ehrentitel des Schöpfers des Deutschen. 
Rundfunks tragen Sie wahrhaft mit Recht", 
zu seinem 70. Geburtstag unsere herzlichsten 
Glückwünsche überbringen dürfen. Wie wir 
ihn kennen, wird er auch an diesem Ehren­
tag seines Lebens nicht selbstzufrieden 
zurückblicken, sondern sich neue Ziele setzen. 
Alle, die wir für den Rundfunk und für die 
Radiotechnik unser Können einsetzen, sehen 
darin eine neue Verpflichtung ihm nachzu­
streben, Ihn aber auch zu bitten, daß er seine 
reichen Erfahrungen und Kenntnisse auch 
weiterhin dem Deutschen Rundfunk zur Ver­
fügung stellt.

Rundfunkgebühren 
ausländischer Kraftfahrreisender
Der Bundesminister für das Post- und Fern­
meldewesen erließ unter dem 14. Oktober 
1949 eine Bestimmung, nach der ausländische 
Kraftfahrreisende bei Mitführung eines Rund­
funkempfängers im Kraftwagen während 
ihres Aufenthaltes im Vereinigten Wirt­
schaftsgebiet von der Zahlung von Rundfunk­
gebühren befreit sind. Voraussetzung hier­
für ist. daß für die Deutschlandfahrt ein im 
Ausland ordnungsgemäß zugelassener Kraft­
wagen benutzt wird.

UKW-Wettbewerb entschieden
Am 18. Oktober tagte in Hamburg das Preis­
gericht für den von allen Rundfunkgesell­
schaften der drei Westzonen gemeinsam aus­
geschriebenen UKW-Wettbewerb. Zur Be­
gutachtung standen 17 Vorsatzgeräte und 
sieben kombinierte Empfänger. Nach ein­
gehender Prüfung entschloß sich das Preis­
gericht, den ersten und zweiten Preis in der 
Gruppe „Vorsatzgeräte" zusammenzulegen 
und je zur Hälfte an .

Horst Hewel, Berlin-Lichterfelde, Hinden- 
burgdamm 35, und

Johann Kotthoff, München-Pasing, Paul- 
Hösch-Str. 31,

zu verteilen. Auf jeden der genannten Preis­
träger entfallen demnach DM 7000.—. Beide 
eingereichten Konstruktionen erfordern ge­
ringen Aufwand und lösen die gestellte Auf­
gabe sehr gut. Der dritte Preis in Höhe von 
DM 1000,— fiel an Dr. Rudolf Cantz, Ulm/ 
Donau, Schadstr. 12.
Keiner der eingereichten kombinierten Emp­
fänger genügte nach Ansicht des Preis­
gerichtes den Bedingungen, so daß man sich 
zu einer Verlängerung des Wettbewerbes der 
Gruppe „Kombinierte Empfänger" bis zum 
15. Januar 1950 entschloß. Es wird erwartet, 
daß bis zu diesem Zeitpunkt die bereits vor­
liegenden Empfänger verbessert bzw. daß 
neue Konstruktionen eingereicht werden, die 
den Wettbewerbbestimmungen entsprechen. 
Eine ausführliche Bauanleitung des mit dem 
ersten Preis ausgezeichneten UKW-Vorsatz- 
gerätes von H. Hewel wird in der FUNK­
TECHNIK Bd. 4 (1949), H. 23, veröffentlicht 
werden. Das Kernstück dieses Modells, das 
wohl auch für die Preiserteilung entscheidend 
gewesen sein dürfte, ist ein neuartiges, 
leicht anzufertigendes Abstimmelement.

Neue Preise der Rimlock-Röhren
Für die Rimlock-Röhren haben die Philips 
Valvo Werke Hamburg folgende Brutto-Preise 
festgesetzt: ECH 42 DM 22,—; EAF 42 DM 
17.25; EL 41 DM 16,—; AZ 41 DM 6,— ; 
UCH 42 DM 23,—; UAF 42 DM 17,75; UL 41 
DM 16,50: UY 41 DM 8,50,

Chassislocher „Rekord“
Für die Herstellung großer Löcher im Chassis 
zur Montage von Eikos, Röhrenfassungen, 
Kippschaltern usw. stellt die Firma Ing. 
Willy Niedermeier, Werkstätten für Elektro­
mechanik, München-Putzbrunn, Post Haar, 
ein Lochwerkzeug für Bohrungen von 19, 28 
und 39 mm 0 her. Das für Materialstärken 
bis 2 mm (auch Dural) geeignete Werkzeug 
besteht aus einem aus erstklassigem Werk­
zeugstahl gehärteten und geschliffenen Stem­
pel mit Matrize und einer Gewindeschraube 
hoher Güte. Die Bedienung ist spielend leicht 
und innerhalb einer Minute kann ohne Ver­
biegen des Blechchassis das gewünschte Loch 
hergestellt werden.

Neue Empfänger 
der Funktechnischen Werke Füssen
Für 1949/50 liefern die Funktechnischen 
Werke, Füssen/AUgäu, einen 6-Kreis-7-Röhren- 
Super für Wechselstrombetrieb in zwei Aus­
führungen. Das Modell „Heroton“ besitzt 
eine abgestimmte HF-Vorstufe mit EF 13, die 
aperiodisch an die Mischröhre ECH 11 ange­
koppelt ist. Weitere Röhrenbestückung: 
EBF 11, EF11, EMU, EL 11, AZ 11. Der 
Schwundausgleich arbeitet aut vier Röhren. 
Weitere Besonderheiten sind der Sprache/ 
Musikschalter, Bandbreitenschalter, Anschluß­
möglichkeiten für UKW-Vorsatz und Schwung­
radantrieb. Neben den üblichen Kurz-, 
Mittel- und Langwellenbereichen sind zwei 
KW-Rundfunkbänder zusätzlich gespreizt, so 
daß sich die Gesamtzahl der Wellenbereiche 
auf fünf erhöht.
Das zweite Modell heißt „Phono-Super" und 
entspricht in seinem elektrischen Aufbau mit 
Ausnahme der Endstufe (EL 12 an Stelle 
EL 11) dem „Heroton-Großsuper“. Im oberen r 
Teil des Gehäuses befindet sich ein Dual­
Laufwerk, wahlweise mit einfachem Ton-' 
abnehmer mit auswechselbarer Nadel oder 
mit hochwertigem Saphir-Tonarm.
Preise: „Heroton"-Großsuper DM 576,—, 
„Fhono-Großsuper“ DM 765,—.
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Elektronenleitung in Metalley
Ein genauerer Einblick in den Mechanismus der elektrischen Siromloitung in festen Körpern sollte nicht nur V
aem Physiker Vorbehalten, sondern auch dem Funkpraktiker möglich sein. Sötern es sich nur um die üblichen 
Leiter oder um Isolatoren handelt, mögen zwar die Erfahrungssatze und -werte der Elektrotechnik genügen.
aber beispielsweise bei den Halbleitern, die heute für Detektoren in der Mikrowellentechnik eine große Rolle V
spielen, erscheint das Verständnis der modernen Elektronentheorie notwendig. — Die FUNK-TECHNIK wird V
daher ihre Leser in dieses Gebiet einzuführen versuchen. Zunächst soll als Grundlage die Elektronenleitung
in Metallen behandelt werden; hierbei lassen sich die teilweise verwickelten Verhältnisse naturgemäß nur in sehr

vereinfachter Form darstellen.

Nach den Erkenntnissen der Atom­
physik sind für die elektrische Leit­
fähigkeit fester Körper die ’Valenz- oder 
Wertigkeitselektronen der Atome maß­
gebend, d.h. die Elektronen der äußer­
sten Schale, die auch die chemischen 
und optischen Eigenschaften eines Ele­
mentes bestimmen. Man darf sich vor­
stellen, daß diese Elektronen bei manchen 
Stoffen nur lose an den Atomkern 
gebunden und im Inneren eines Kristall­
gitters, wie es die Atome eines Metalles 
bilden, frei beweglich sind. Sie können 
daher unter dem Einfluß eines elek­
trischen Feldes wandern. Die so zustande 
kommende Verschiebung elektrischer 
Ladungen bedeutet aber, daß Leitfähig­
keit vorhanden ist
Diese einfache Anschauung vermag viele, 
aber nicht alle Erscheinungen des elek­
trischen Leitvermögens zu erklären; 
manche sind erst deutbar, wenn man 
die Anordnung der Elektronen um einen 
Atomkern und ihr Verhalten näher be­
trachtet. .

Anordnung der Hüllelektronen
Es sei als bekannt vorausgesetzt daß 
die HUllelektronen eines Atoms auf ver­
schiedenen Schalen um den Kern herum 
angeordnet sind, die von innen nach 
außen fortschreitend mit K-, L-, M- 
Schale usw. bezeichnet werden1). Jede 
Schale kann nur eine bestimmte Höchst­
zahl von Elektronen aufnehmen. Aus der 
Lage der elektrisch neutralen Edelgase 
im Periodischen System der Elemente 
läßt sieh schließen, wie viele Elektronen 
die einzelnen Schalen enthalten können. 
Die kernnächste K-Schale vermag 2, die 
L-Schale 8, die M-Schale 18 und die N- 
Schale 32 Elektronen aufzunehmen. (Die 
außerdem noch vorkommenden O-, P- 
und Q-Schalen sind nicht mehr voll mit 
Elektronen besetzt)
Wie die Feinstruktur der Spektrallinien 
zeigt, können die einzelnen Elektronen 
einer Schale nur teilweise auf gleich­
wertigen Bahnen umlaufen bzw, gleiche 
Energieniveaus aufweisen. Die Bahn 
eines Hüllelektrons läßt sich durch vier 
Bedingungen (Quantenzahlen) festlegen. 
Die erste besagt welcher Schale das 
Elektron angehört; die zweite gibt au, 
welche von den möglichen Ellipsen­
bahnen zulässig ist; die dritte bestimmt, 
wie viele Energieniveaus diese Ellipse 
vertreten kann, und nach der vierten 
Bedingung darf sich das Elektron ent­
weder nach der einen oder entgegen­
gesetzten Richtung um die eigene Achse 
drehen.(Spin). Nach einem von Pauli 
gefundenen Prinzip darf nun kein Elek­
tron eines Atoms in allen vier Lage­
bedingungen oder Quantenzahlen mit 
einem anderen übereinstimmen. Dies 
führt zu einer Unterteilung der oben 
angeführten Hauptschalen in eine 
Reihe von Unterschalen, die analog zur 
Unleneintellung im Feinspektrum mit 

i) Vgl. Elektronen und Photonen H; FUNK­
TECHNIK Bd. 4 (1949), H. 20. S. 604.

s-, p-, d-, f-Nlveau usw. bezeichnet 
werden, (s kommt von „scharfe Neben­
serie", p von „principal- oder Haupt­
serie", d von „diffuse Nebenserle".) Wie 
aus Zahlentafel I zu ersehen, kann ein 
s-Niveau nur von 2 Elektronen, ein p- 
Niveau von 6, ein d-Zustand von 10 und 
ein f-Zustand von höchstens 14 Elek­
tronen besetzt sein.

Zahlentafel I
Höchstmögliche Elcktronenbcsctzung der 
Haupt- und Nebcnschalcn eines Atoms

Hauptschale K L JI N
Unterschale s 2 2 2 2
Unterschale p 6 6 6
Unterschale d 10 10
Unterschale i 14

Zusammen 2 8 13 32

Im Grundzustand eines Atoms nehmen 
seine Hüllelektronen die niedrigsten 
Energiewerte ein, die möglich sind. Sie 
verteilen sich dann auf Grund der an­
gegebenen Besetzungsmöglichkeiten in 
ganz bestimmter Weise auf die einzelnen 
Energieniveaus. Als Beispiel sei in 
Zahlentafel H ein Ausschnitt aus der 
Übersicht über die Elektronenverteilung 
der Atome gezeigt. Verfolgt man die 
Reihe der Elemente in aufsteigender 

Richtung hinsichtlich 
der Elektronenanord­
nung, so läßt sich 
erkennen, daß mit 
zunehmender Elek­
tronenzahl zunächst 
Schale auf Schale 
aufgebaut und gefüllt 
wird. Vom 19.; Ele­
ment an wird diese 
Regel jedoch immer 
wieder unterbrochen, 
indem mit dem Auf­
bau neuer Elektro­
nenschalen begonnen 
wird, bevor die nächst­
innere Schale vollen-

-------------- is
Abb. 1.

Schematische Dar­
stellung der Ni­
veaus, welche die 
möglichen Energie­

. zustände der Hüll­
elekfronen der 
Atome darstellen

det ist. Warum dies 
der Fall ist, kann 
hier nicht näher erläu­
tert werden. Es mag 
genügen, in Abb. 1 
das Schema zu zei­
gen, nach dem sich 
die Energleniveaus 
der Atome verteilen.

Zahlentafel H
Elcktroncnkonfiguration der Elemente von 

der Ordnungszahl 25 bis 30

Ordnunge- 
nhl

Atem K 
le

L 
2a 2p

M
Sa 3p 3d

K 
4a 4p 4d 4f

25 Mn 2 2 6 2 6 5 2
26 Fe 2 2 6 2 6 6 2
27 Co 2 2 6 2 G 7 2
28 Hi 2 2 6 2 6 8 2
29 Cu 2 2 6 2 6 10 1
30 Zn 2 2 6 2 6 10 2

Energiebänder in Kristallen
Technische Metalle zeigen ein Gefüge 
aus kristallinischen Körnern, deren 
Größe einige 10-° nun bis zu einigen 
Millimetern betragen kann.

Abb. 2. Beispiel eines raumzenlrierten kubischen 
Meta lighters

Je nach dem, um welches Element es 
sich handelt, bildet sich diese oder jene 
Kristallform aus einer mehr oder 
weniger großen Zahl von Atomen. Die 
Lage der Atome in einem Kristall zeigt 
eine strenge Ordnung nach Art eines 
räumlichen Gitters (Abb. 2), in dem 
zwischen den einzelnen Atomen 
genügend Raum vorhanden ist, um eine 
Bewegung von Elektronen zu gestatten; 
die Atomabstände liegen gewöhnlich in 
der Größenordnung von 10-7 mm.
Wenn eine Mehrzahl gleicher Atome zu 
einem Kristall Zusammentritt, müssen 
sich die Energieniveaus ihrer Elek-

Abb. 3. Schematische Dar­
stellung der Energiebän­
der in einem Cu-Kristall. 
Durch die teilweise Schraf­
fierung des obersten Ban­
des wird ausgedrückt, 
daß dieses nicht voll 
besetzt ist, denn die 
4s-Schale des Einzelaloms 
enthält statt di r zwei 
möglichen Elektronen nur 
ein Elektron. (In Wirklich­
keit überschneiden sich 
beim Cu-Krislall die ein­

zelnen Energiebänder)

tronen neu ordnen. Denn nach dem 
Pauli-Prinzip darf ein bestimmter 
Energiezustand nur von einer genau be=^ 
grenzten Elektronenzahl eingenommen 
werden, so daß also ein Niveau eines 
Einzelatoms nicht für alle Atome eines 
Kristalls gemeinsam gelten kann. Daher 
ziehen sich die scharfen Niveaulinien 
aus Abb. 1 zu Energiebändern, ausein- r 
ander, wie sie Abb, 3 an einem Beispiel 
zeigt. In den Bändern liegen die ver-
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schiedenen Niveaus dicht übereinander, 
so daß sie nicht einzeln unterschieden 
werden können; aber auch in einem 
Bajid ist kein stetiger Energieübergang 
rrapglich und die Zahl der darin enthalte­
nen Niveaulinien ist durch die Menge 
der mitwirkenden Atome endlich be­
grenzt.
Inf' der vereinfachten schematischen 
Grundform, wie sie in Abb. 2 dargestellt 
ist, treten die Energiebänder Indessen 
kaum auf. Sie sind auch nicht bei jedem 
Element gleichartig ausgebildet. Kristalle 
mit Atomen, deren äußerste Hauptschale 
nur ein oder zwei Elektronen aufweist 
(ein- oder zweiwertige Atome), wie die 
Alkali- oder alkalischen Metalle, haben 
kleinere „verbotene Bereiche", in denen 
keine Energieniveaus liegen dürfen, also 
solche Kristalle, deren Atome in der 
Endschale mit 6 oder 7 Elektronen be­
setzt sind. Ferner überlappen sich be­
nachbarte Energiebänder oft; dann gibt 
cs keine niveaufreien Zwischenbereiche. 
Alle diese Erscheinungen lassen sich 
aus der Wellennatur der Elektronen und 
dem Vorhandensein eines nicht gleich­
mäßigen elektrischen Feldes im Kristall­
gitter verstehen und theoretisch be­
gründen.

Bedingungen für Elektronenleitung
Für die Elektronenbewegung durch ein 
Metallgittcr unter Wirkung eines 
äußeren elektrischen Feldes, also für das 
Zustandekommen elektrischer Strom­
leitung, kommen nur die Elektronen des 
äußersten besetzten Energiebandes in 
Betracht. Es genügt daher, für die 
weiteren Überlegungen nur die Verhält­
nisse in diesem Band zu betrachten.
Grundsätzlich gilt, daß die Elektronen 
eines voll besetzten Bandes sich in 
diesem selbst nicht bewegen können; es 
fehlt sozusagen der dafür erforderliche 
Raum. Eine freie Bewegung setzt näm­
lich voraus, daß ein Elektron sein 
Energieniveau verlassen und auf ein 
anderes Niveau übergehen kann. Dies Ist 
aber in einem Band, dessen Elnzel- 
nlveaus alle voll besetzt sind, offensicht­
lich nicht möglich. Wenn dagegen ein 
Band nur teilweise mit Elektronen auf­
gefüllt ist, so sind stets nur die tieferen 
Niveaus dieses Bandes besetzt. Wenn 
ein äußeres elektrisches Feld angelegt

wird, können Elektronen auf eines der 
höheren, noch unbesetzten Niveaus im 
gleichen Band gelangen (Abb. 4a); da­
zu befähigt ist aber nur die oberste 
Elektronenschicht des teilweise besetz­
ten Bandes. Elektrische Leitfähigkeit 
ist demnach vorhanden, wenn das 
oberste Energieband eines Kristalles 
nur teilweise mit Elektronen angefüllt 
ist. Sind jedoch alle Bänder eines 
Kristalles einschließlich des obersten 
voll aufgefüllt und ist dieses vom fol­
genden unbesetzten Energieband durch 
einen verbotenen Bereich getrennt, so 
handelt es sich um einen Isolator 
(Abb. 4b) bzw. um ein Nichtmetall.

Wenn sich, wie es bei Elementen mit 
mehreren Valenzelektronen meistens der 
Fall ist, die einzelnen Energiebänder 
überlappen (Abb. 5), gibt es keine ver­
botenen Bereiche, so daß stets Leitfähig­
keit vorllegen muß. Die Überlappung 
kann auch dann zur Elektronenleitung 
führen, wenn das äußerste Energieband, 
etwa das 3s-Band beim Magnesium, voll 
besetzt ist. Da hier das folgende besetz­
bare 3p-Band überlappt (Abb. 5b), gehen 
die oberen Niveaus des 3s-Bandes in die 
tieferen des 3p-Bandes ein; es stehen 
also freie Niveaus in beiden Bändern für 
eine Elektronenbewegung zur Ver- “ 
fügung. W. R. S.

Vorausberechnung 
eines einfachen Spannungsgleichhalters

Von W. TAEGER

Die Verbraucher-Spannung unserer Licht­
leitungsnetze unterliegt mehr oder weni­
ger großen Schwankungen. Eine wert­
volle Hilfe bei Wechselstromnetzen bietet
hier der elektromagnetische Spannungs­
gleichhalter, der in seiner einfachsten 
Form aus einer Reihenschaltung von 
einer hochgesättigten Drossel L und 
einer Kapazität C besteht (Abb. 1). 
Die Drossel erhält mehrere Anzapfungen, 
um auch bei wechselnder Größe der Be-

Abb. 1. 
Schaltbild eines 
einfachen Span­
nungsgleichhallers

lastung stets die richtige 
Spannung zur Verfügung 
zu haben. Da das Gerät 
hauptsächlich für den Be­
t rieb von Meßeinrichtun­
gen (Röhrenvoltmeter, 
Meßsender, Tongenera­
toren u, dgl.) gedacht ist, 
genügt eine obere Lei­
stungsgrenze von etwa 
160 VA; bis zu dieser 
Größe kann man für den 
Kem der Drossel die ge­

entsprechenden Parabel, der genau senk­
recht über dem in (2) gefundenen <P0- 
Wert liegt (für das am Schluß folgende 
Beispiel Punkt D). Durch diesen Punkt 
zieht man nun eine gerade Linie so, daß 
sie die gleiche Parabel, aber auf der nega­
tiven Seite (den negativen Parabel-Ast) 
gerade eben berührt, also eine Tangente. 
Sie schneidet die Ordinaten-Achse im 
Punkte B; das Stück OB ist die erste 
Hilfsgröße k, aus ihr errechnet sich p 
durch Division durch die Mindestspan­
nung Umin, die man noch ausregeln will, 
es ist also

normten Schnitte für quadratische M- 
Kerne1) verwenden, insbesondere kom­
men hier die drei Größen M 74, M 85 und 
M 102 mit einem Qe von 5,5. 8,4 und 
11,5 cm2 in Betracht.
Den für die geforderte Leistung in VA 
notwendigen Eisenquerschnitt bestimmt 
man aus der einfachen.Beziehung

Abb. 4. Darstellung der möglichen Elektronen- 
besclzung im Leitungsband eines Kristalls

Qe - /N[va] [cm2] ■ (1)
oder aus der folgenden Tabelle, die gleich 
den genormten M-Schnitt angibt:

VA VA VA

40)
50 } M 74
60 ¡

70
80
90

100
M 85

1201
140 ) M 102
160 j

ai

Erlaubtes, aber 
unbuetrtes

Durch Über- / 
loppung tiihriin 
badiles Bond

reilweise 
besetztes Bond , 

Vollbesetztes 
Band

Die Induktion im Eisen soll etwa 
15000...20000 Gauß betragen, demgemäß 
ist der gesamte Kraftlinienfluß in Eisen 
(Scheitelwert)

=]/^. S3 • Qe “ 21000 ■ Qe[Maxwell] (2) 
Den Formfaktor der Eisenkennlinie be­
stimmt man aus der Gleichung

. q = . 10-w [3) 
Qes

Zur Berechnung der Windungszahlen und 
der Kapazität C werden die Hilfsgrößcn 
k, p und m benötigt. Sie können aus 
Abb, 2 wie folgt entnommen werden. Mau 
markiert leicht mit dem Bleistift den 
Punkt auf der dem gewählten M-Schnitt

Abb. 2. Ermittlung der HiUsgrößen a, b und k für 
die 3 Eiien-Hormalschnille M 74, M 85 und M 102

Abb. 5. Darstellung der möglichen Eleklronen- 
beselzung bei überlappten Energiebändern

‘) FUNK-TECHNIK, Bd. 4 (1349), H. 16, S. «8 u. Bd.¡1 
(1948), H. 20, S. 493.
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Weiter bestimmt man noch die Katheten 
a und b des Dreiecks ABD, dabei ist b 
die in (2) gefundene Größe und a die 
Ordinate y des Punktes D vermindert 
um k; damit hat man die letzte Hilfs­
größe

m = (°)

Die Windungszahl n der Drossel ergibt 
sich aus der Beziehung

Man kann n auch direkt aus Abb. 3 
entnehmen. Ähnlich findet man die er­
forderliche Kapazität C aus

C = 8,5 _iE11222i [(ZF] (7)
Qe (m + 1) J ' '

Abb. 3. Die Windungszahl n als Funktion des
, , . m F 1

Verhältnisses-------------  
. (p-lO’J

n 443
m + 1

(P ■ io-*)

Abb. 4. Kapazität C in Abhängigkeit vom Verhältnis

——-- für die 3 Eisen-Normalschnitt« M 74, 
m + 1

8.5 (pdO-’)1
M 85 und M 102 C -
■ ■ }OE m +1 

oder aus Abb. 4. Als Kondensatoren kom­
men nur solche mit festem Dielektrikum 
in Betracht.
Schließlich errechnet man die Draht­
stärke d der Wicklung bei einem Kupfer­
füllfaktor von 50% aus der Beziehung

d = 0,8 u—-— [mm] (8)

dabei ist F der Fensterquerschnitt des 
Normal-Schnittes in cm1 (für die drei 
M-SchnitteistF= 7,1, 7,5 bzw. 11,6cm2).
In Abb. 5 ist diese Beziehung grafisch 
aufgetragen.. Da M 74 und M 85 sich im 
Fensterquerschnitt 
nur um 0,4 cm’ 
unterscheiden, ist 
die Drahtstärke d 
für beide Schnitte 
praktisch gleich 
groß (für M 74 etwa 
1/iM mm schwächer 
als für M 85).
Damit sind alle 
Größen für den 
Entwurf des Span­
nungsgleichhalters as 
berechnet. Es sollen 
nun noch einige 
Formeln angegeben 

werden, deren 
Kenntnis für die 
Vorausbestimmung " 
der Betriebseigen­
schaften des Ge­
rätes wertvoll ist.
Bezeichnet man mit 
Zm [m] die mittlere 
Wicklungslänge (M 74 : Im = 0,158 m, 
M 85 : = 0,17 m, M 102 : Zm = 0,204 m),
so ist der ohmsche Widerstand der Drossel

R = 21211+1+12

Die Leerlaufspannung an der Drossel ist

UDr = 2,22 • n • 0>o ■ IO*’ [V] (10)

Der Strom in der Drossel (bei Leerlauf)

iDr = 148 (1 + 0,75 - q • V) [A]
n • KQe (H)

und schließlich die Kondensatorspannung

UC = 3,18 ' 10~3'1 [V] (12)

C[/<F]

Da die Spannung Uc u. U. große Werte 
annimmt, ist es zweckmäßig, zwei Kon­
densatoren doppelter Kapazität in Reihe 
zu schalten und jeden durch einen Wider­
stand von etwa 1 Mil zu überbrücken.

Beispiel:

Es soll ein Spannungsgleichhalter für 
eine Leistung von 100 VA bei einer 
niedrigsten Netzspannung von 180 V be­
rechnet werden.
Die Tabelle liefert für 100 VA den Eisen­
schnitt M 85 mit Qe = 8,4 cm2, F = 
7,5 cm* und Im = 0,17 m.

Nach (2) ist

«>0 = 21000-9,6 = 200000

und der Formfaktor nach (3)

q = — • IO"10 = 3,7 • IO'10
8,4«

In Abb. 3 liegt der Punkt D über <t>0 = 
200000 auf der M 85-Kurve. Eine Gerade, 
die den negativen Kurvenast eben be­
rührt, schneidet auf der Ordinaten-Achss. 
das Stück k = 0,4 • 10’ ab; mit Umin 
180 V ist dann nach (4) die Hilfsgröße ' 

0 4 ■ 10’ p = 1 = 2,22 • 103, also .
180

p • IO"3 = 2,22.

Die Länge der Kathete b des Dreiecks 
ABD beträgt
y — k = 1,025 • 10’ - 0,4 ■ 10"’ = 
1,225-IO’: damit wird nach (5)

Abb. 5. Drahhlörke d (mm) als Funktion der Windungszahl n

= 3,22 und

= 0,09.

1,225- 10’ - <n_ „ . , .m =---------------- — 6,12u. Es ist also
0,2 • 10’

m 4" 1 6,125 4-1
p-10-3~ 2,22

(p-10-3)3 _ 2,223
m 4- 1 6,125 + 1

Aus Abb. 3 erhält man mit

m + 1 = 3,22 
(p • io-3)

die Windungszahl n = 1430- und aus
Abb. 4 mit

iE 112. T J Q.69

m + 1
aus der M 85-Geraden das erforderliche

Die Drahtstärke für n = 1430 liest man 
in der M 85-Kurve aus Abb. 5 zu

d = 0,48~0,5 mm 
ab.
Nach (9) ist der ohmsche Widerstand

R 0,022-1430-0,17 = ß 
0,S2 '

Die gesamte an der Drossel liegende 
Spannung im Leerlauf ist nach (10) -
Uür = 2,22 • 1430 • 200000 • 10“* - 630 V;
der Strom nach (11)

T 1,18 • 10~3 ■ 200000 Ihr = ----------------77=-------  ’ 
1430 • 1'8,4

(1 + 0,75 • 3,7 • 10-“ • 4 • 1010) = 0.53 A 

und schließlich die Spannung am Kon­
densator -

Uc= 3,.18-103-0,S3 =84QV 

2
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Ein UKW Sende-Empfänger
Das Eder skizzierte Versuchsgerät 
wurde als feste Gegenstation für 
einige transportable Sende-Empfänger 
gebaut. Letztere waren batteriegespeist 
in der Art des bekannten Feldfunk­
sprechers (Fu 2251) und enthielten a's 
Empfangsgleichrichter ebenfalls ein über­
rückgekoppeltes Audion. Deshalb war 
auch für die im folgenden beschriebene 
leistungsfähigere Gegenstation eir ein­
stufiger Sender trotz seiner geringeren 
Stabilität noch gut brauchbar.
Als Sende- und Empfangsröhre Ist eine 
LD 2 vorgesehen, deren Umschaltung auf 
beide Betriebsarten mit S1 und St vor­
genommen wird. Der Schwingkreis 
liegt bei dieser Ultra-Audionschaltung 
zwischen Steuergitter und Anode, wobei 
die Anodenspannung an einer Spulenan­
zapfung zugeführt wird. Ein keramisch 
isolierter Tauchtrimmer dient zur Band­
einstellung, während die eigentliche Ab­
stimmung mit einem Doppelstatordrehko 
vorgenommen wird, der den Bereich von 
144 ... 146 MHz in rd. 40 Teilen einer 180’-

Verbundröhre erzielbare Sprechleistung 
von rd. 4 Watt genügt auch zur aus­
reichenden Modulation von ca. 6 Watt 
Eingangsleistung des Senders. Die Er­
zeugung der Gittervorspannungen für 
die ECL 11 erfolgt an zwei Widerständen 
in der Minus-Anodenleitung. Hierbei ist 
zu beachten, daß die Katodenzuleitung 
der LD 2 nicht direkt mit Masse ver­
bunden wird, sondern nach einem HF- 
Ableitkondensator unmittelbar mit Mi­
nus-Anode. Es wird dadurch vermieden,
daß der größere Strom 
die Gittervorspannüng 
verändert.
Bei Umschaltung auf

im Sendebetrieb 
der NF-Röhre

Senden arbeitet

Skala erfaßt, 
arbeitet die LD 2 
lung auf einon 
NF - Verstärker

Bel Empfangsbetrieb 
in Transformatorkopp­
zweistufigen 
mit einer

die ECL 11 als Modulationsverstärker. 
Auf dem Eingangsübertrager Ui befindet 
sich noch eine niederohmige Wicklung 
zum Anschluß eines einfachen Kohle­
mikrofons. Der Mikrofonkreis wird nur 
lm Sendebetrieb durch S, eingeschaltet. 
Als Sender wird die LD 2 anodenseitig 
durch einen normalen Ausgangstrans­
formator Ü„ moduliert. Dieser besitzt 
mehrere Anzapfungen,' so daß NF- und

Senderöhre jeweils an den entsprechenden 
Impedanzwert angeschlossen werden, 
können. S4 dient zur Abschaltung des 
Lautsprechers beim Senden. Sehr wichtig 
für die Leistungsabgabe der Senderöhre 
ist die gute Verdrosselung der Heiz-, 
Gitter- und Anodenleitungen. Die Wirk­
samkeit der Drosseln prüft man am 
besten lm Sendebetrieb mit einer kleinen 
Glimmlampe, die bei Annäherung an die 
Mitte der Drosselwicklungen stärker auf­
leuchten soll als an den Enden. Das RC- 
Glied in der Katode der LD 2 verhindert 
wilde Schwingungen, zu denen die 
meisten UKW-Röhren neigen. - In die 
Anodenleitung kann zwischen den 
Punkten a und b zur Kontrolle noch ein 
mA-Meter eingeschaltet werden, das im 
Sendebetrieb bei 300 V Anodenspannung 
etwa 15 ... 20 mA anzeigen soll.
Der Aufbau des Gerätes bietet NF-seitlg 
keine Schwierigkeiten. Es empfiehlt sich 
jedoch, den Triodenteil der ECL 11, 
d. h. den Eingangsübertrager Ut und 
den Lautstärkenregler P, unter dem 
Chassis durch ein Winkelblech von dem 
UbrigenVerdrahtungsraüm abzuschirmen.

In der Mitte der vorderen 
Chassiswand sitzt ein normaler 
4X3 Wellenschalter, der als 
St... S4 die Umschaltung auf 
beide Betriebsarten vornimmt. 
Bei der LD 2 oberhalb des 
Chassis ist auf stabilen Auf­
bau und kürzeste Leitungen 
vom Schwingkreis zur Röhre 
zu achten. Die Abstimmspule 
ist mit Ihren Enden unmittel­
bar an die Statoren des Dreh­
kondensators angelötet, und 
die Gitter- sowie Anoden­
leitung ist nicht länger als der 
Gitterkondensator. Die Kopp­
lungsspule L„ besteht aus el-* 
ner- Windung? die an den bei­
den Ausgangsbuchsen endet 
Beim Anschluß der Antenne 
oder des HF-Kabels ist der 
Abstand zwischen L, und L, 
so einzustellen, daß sich ge­
rade noch keine Zieherschei­
nungen oder Frequenzsprünge 
ergeben. Diese sind beim 

(Fortsetzung auf Seite 684)

LD2

«M

¡043

Li = 3 Wdg. 10 mm <t>, 
13 mm lang, 2 mm Cu

OL= 2,6cm3 Qb; P = 2000 
Wdg. 0,12 CuL; 5 =

D, - D, - auf 4 kQ 'AW. 
Widerstand gewickelt, 
130 Wdg. 0,15 CuL

Schaltbild des Sende­
Empfängers

D, = Ds = ca. 80 Wdg. 
0,2 CuBB, 6 mm 0, 
35 mm läng

8000 Wdg. 0,06 Culi 
M = 280 Wdg. 0^5 CuL

In der Rückansicht des Gerätes erkenn! man links den 
kompakt zusammengebauten HF-Teil mit dem Tauchtrimmer

ECL 11. Das an der Sekundär­
wicklung des NF-Transforma- 
tors Üj liegende Potentiometer 
Pj dient zur Lautstärkenrege­
lung, und mit P, wird die Rück­
kopplung des Audions einge­
stellt. Ein RC-Glied unter­
drückt die Kratzgeräusche bei 
der Betätigung dieses Reglers. 
Obwohl die Uberrückkopplung 
bei der LD 2 sehr leicht in 
Gang kommt, wurde der emp­
fangsseitige Gitterableitwider­
stand noch mit einem 40-pF- 
Kondensator überbrückt und 
diese Kombination dann an 
die positive Anodenspannung 
gelegt. Hierdurch setzt auch 
die Überrückkopplung stabil 
ein und aus.

. Die ECL 11 ermöglicht bei 
stärker einfallenden Stationen 
ohne weiteres Lautsprecher­
empfang, und die mit dieser

UpF

</OpF

~1MVWW
NMfM

UpF
INS

ECL11

03 
HS

¡43

Vorderansicht des Sende-Empfängers, Bei diesem Versuchs­
aufbau isi die Abstimmskala an der Seite angebracht
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4. MESSVERSTÄRKER

(Fortsetzung aus FUNK-TECHNIK Bd. 3 (1949), II. 20. S. 609)

In Abh. 29 a wird dazu das entsprechende 
Schaltbild, und in 29 b das Ersatzschalt­
bild eines „Eingangspotentiometers" wie-, 
dergegeben. Es zeigt sich, daß der Ein­
fluß der Kapazität C, welche aus der 
Eigenkapazit&t des Potentiometers, der 
Schaltkapazität und der Röhreneingangs. 
Kapazität gebildet wird, in der Mitte des 
Potentiometers am größten ist. Das

er-

(56)

Spannungstellungsverhältnis — — 
p-Uj

gibt sich dann aus der Gleichung: 
Uz 1

p-Ui , ^-C^R» 
- 16

Ist zum Beispiel R = 10 000 Ohm, C = 
20 pF und o) = 2 ■ a • 10® (f = 10« Hz), 
dann erhält man

U; _ ________________1_______________
p-Ui , 4 ■ 0,t6 -10» • 400 ■ 10-« ■ 10’ 

1+--- 16--------------------

—------ -------— 0,953
1 + 0,0935

Mit anderen Worten: durch die Parallel - 
Kapazität C ist bei 1 MHz die Ausgangs­
spannung Uz um etwa 4,7 % Kleiner, als 
der Teilung entsprechen würde. Mit 
R = 100 000 Ohm würde der Fehler 
66 %, also untragbar. Für höhere Meß­
frequenzen müssen also derartige Regler 
verhältnismäßig niederohmig sein. Dies 
bedeutet bei Eingangsreglern aber im 
allgemeinen eine unzulässige Belastung 
der Meßspannungsquelle. Ein Ausweg 
ist dadurch möglich, daß zu dem „obe­
ren" Teil des Potentiometers eine Kapa­
zität — C' in Abb. 29 — parallelgeschal­
tet wird. Mit zunehmender Frequenz 
fließt durch C ein zusätzlicher Strom, 
so daß der Einfluß der Kapazität C, 
welcher ebenfalls mit der Frequenz zu-

P,S (f-p)-P 
p-R

Abb. 29. Schaltbilder zur Erläuterung dec Ein- 
fluuei der Schallkapoziläl bei einem Potentio­

meter als Spannungsteiler

nimmt, ausgeglichen wird. Auf 
diese Weise ist es möglich, hochohmige 
Spannungsteiler zu schaffen, welche 
weitgehend frequenzunabhängig sind. 
Dabei muß sein:

Rj • CZ = R, • C (57)

Es ist ohne weiteres verständlich, daß 
der Ausgleich in dem angeführten Bei­
spiel nur für die betreffende Stellung des 
Reglers gelten kann. Diese Kompensa- 
tioji wurde deshalb bisher bei stetiger 
Regelung nicht angewandt, da die Kapa­
zität C' in gleicher Weiss veränderbar 
sein müßte und dies zu komplizierten 
Reglerkonstruktionen führt. Bei Stufen-
Spannungsteilern wird demgegenüber 
sehr davon Gebrauch gemacht.

Abb. 30. Beispiel der praktischen Ausführung 
eines Slufen-Sponnungsteilers mil Kompensalions- 

kapazitäten
Widerstände: Rt, R3, RB, RT = 0,8 MOhm; 

Rj, R.p Rg* Rg — 0,1 MOhm
Kapazitäten: Cx = 0,2 ^F; C3, CB, C7, 
C, = 140 pF; Ca, C4, Co, C8 = 4 ... 30 pF (Luft­

Trimmer)

Abb. 30 zeigt dazu die praktische Aus­
führung eines derartigen Spannungs­
teilers, welcher vor einer Röhre CF 50 
verwendet wurde. —
Da damit eine bis zu lO^fache Ab­
schwächung möglich ist, bedeutet dies 
aber, daß die Kapazität zwischen Ein­
gangsklemme und dem- „heißen“ Ende 
von Re zum Beispiel wesentlich kleiner 
sein muß als C6 • 10-1. Da C, = 160 pF, 
muß diese kapazitive Kopplung also 
kleiner als 0,16 pF (!) sein. Es ist 
deshalb notwendig, die einzelnen Ele­
mente des Spannungsteilers sorgfältig 
voneinander abzuschiTmen. (Ähnlich wie 
dies bei dem Spannungsteiler eines HF- 
Meßgenerators erforderlich ist.) 
Vollständig befriedigende Ausführungen 
derartiger Spannungsteiler werden nur 
von entsprechend ausgestatteten Betrie­
ben geschaffen, werden können. Für die 
Leser interessieren deshalb im allgemei­
nen andere Lösungen, welche ohne be­
sondere Hilfsmittel durchzuführen sind. 
Eine geradezu ideale Möglichkeit, einen

hohen ELngangswiderstand an die niedri­
gen Impedanzen der Kopplungselemente 
eines Breitbandverstärkers anzupassen — 
und darum geht es ja letzten Endes -j 
bietet die Katodenverstärkerstufe31). £

Katodenverstärkerstufe 32)
Bei dem „Katodenverstärker" befindet 
sich der Kopplungswiderstand in der Ks- 
todenzuleitung, während die Anode un­
mittelbar an die Gleichspannungsquelle 
angeschlossen ist. Da dabei die Anode 
wechselspannungsmäßig ohne Spannung 
bleibt, wird diese Schaltung auch „An- 
odenbasis“-Schaltung33) genannt.
Unter Berücksichtigung der Schaltele­
mente zur Erzeugung der Gittervorspan­
nung (auf dem Verstärkungs vorgang 
sind diese ohne Einfluß!) ergibt sich ein 
Schaltbild, welches Abb. 31 in einer 
üblichen Form zeigt.
Kennzeichnend für die Eigenschaften des 
Katodenverstärkers ist vor allem die 
Tatsache, daß die gesamte Ausgangs­
spannung — Uk — zum Gitter gegen­
gekoppelt wird. (Alle Vorteile des gegen­
gekoppelten Verstärkers •— Verzerrungs­
freiheit, linearer Frequenzgang bis zu 
hohen Frequenzen — sind deshalb ent­
sprechend stark vorhanden.)
Die Ausgangsspannung Uk ergibt sich 
nach der Gleichung:

Uk=S Us - Ri Rk (68)

Ri 4- Rk
Wird der Faktor R‘ Rk, welcher die 

Ri + Rk ■
Parallelschaltung des Innenwiderstandes 
der Röhre mit dem Katodenwiderstand 
darstellt [siehe Formel (3) in FUNK­
TECHNIK Bd. 4 (1949), H.6, S.167] zur 
besseren Übersicht gleich R.= ——?k.

1 Ri + Rk 
und an Stelle von U0 die Gleichung

Ufl = Uc-Uk (59)
eingesetzt, dann ergibt sich

Uk = S-Rp (U0-Uk) (60)
Hieraus errechnet sich die Verstärkung

V= —S-~p (61)
1 + 8-^,

AbbJl.Allge- 
meine Schol­

lung einer 
Kotoden- 

vcrstörkerslufo

Die Spannungsverstärkung wird also 
hierbei stets kleiner als 1 sein. Für eine 
als Triode geschaltete EF 50 ergibt sich 
zum Beispiel mit einem Innenwiderstand 
von R, = 10 000 il und einem Katoden _ 
widerstand Rk = 5000 il— R„ also 
10 000.5000 = 3333 Q _ 
10 000 + 5000

32) Siehe auch Dr. W. Geyger „Der Katoden­
verstärker“, Funk und Ton Bd. 3 (1949).^, 
S. 119—124.
33) Kothe-Kleen „Elektronenröhren als An- 
fangsstütenverstärker“ Bd. 3, S. 198—201.
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Arbeitssteilheit von 5 mA/V eine Ver­
stärkung

V = 6 ' ' 3333
“ 1 + 5 ■ 10-’ • 3333 = 0,943

Der ELngangsstrom ist nun nicht wie bei 
„Anoden‘‘-Verstärkern durch den Quo­
tienten. 3 = — gegeben. Dieser Strom 

R-
wird vielmehr beim Katodenverstärker 
durch die Spannungsdifferenz Uo —
= Ufl bestimmt, so daß sich die Gleichung 

~ . Uo-Uk
•üg = ■ (62)

B
ergibt.

E F 50

WlaF OßluF

0,1 pF

EF 50
• 11

Wert der maximal
E F 50 war

Oß^F

0,5pF

25kS2

I
Abb. 32. Schaltbild eines zweistufigen Oszillografen-Ver- 
slarkcrs mit einer Katodcnverslärkcrslufe am Eingang

Dei* wirksame Eingangswiderstand wird 
also größer; er errechnet sich nach der
Gleichung -

Ro = Rg • 
6 l-V

(63)

In dem angeführten Beispiel der EF 50 
ergibt sich ein Eingangswiderstand 
R„ = Rg. - 1 — = R. . 17,5. Ist also 

1-0,943
Rg = 2 Mil, dann wird der Wechsel­
stromeingangswiderstand R„ = 35 Mil. 
Es ist verständlich, daß bei einem derart 
hohen Eingangswiderstand schon geringe 
Ströme durch Streuspannungen störende 
ELngangsspannungen zur Folge haben 
können. Die Abschirmung der Eingangs­
buchse und der Gltterzuleltung muß des­
halb In solchen Fällen ebenso sorgfältig 
durchgeführt werden, wie dies bei emp­
findlichen Röhrenvoltmetern üblich ist.
Es ist deshalb zweckmäßig, diese 
Katodenverstärkerstufe im Eingang 
eines Oszillografen als Tastkopf aus­
zuführen.
Der Ausgangswiderstand ist gegeben 
durch die Gleichung

Raa =------ A-------  (64)

s/i +
\ VI

Hierbei bedeutet p den Verstärkungs­

faktor der Röhre. Meistens wird — 

gegenüber 1 vernachlässigt werden kön­
nen, so daß der Ausgangswiderstand 
gleich dem Kehrwert der Steilheit wird. 

■ FUr das Beispiel der EF 50 wird also
bei S = 5 mA/V

Die Gleichungen (63) und (64) zeigen, 
daß beim Katodenverstärker ein extrem 
hoher Eingangswiderstand - auf einen 
ebensi niedrigen Ausgangswiderstand 
angepaßt wird. Hiermit Ist für Oszillo­

grafen-Meßverstärker durch die Ka- 
todenverstärkerstufe die ideale Lösung
tür die Eingangsschaltung gegeben.
Diese „Impedanzwandlung“ bedeutet 
aber auch, daß geringe Eingangswechsel­
ströme auf beachtliche Werte verstärkt 
werden. Es Ist also beim Katodenver­
stärker zwar keine Spannungsver­
stärkung, jedoch eine Verstärkung des 
Stromes der Meßspannungsquelle
und da die Spannung annähernd
konstant bleibt — somit eine erhebliche 
Leistungsverstärkung zu er­
reichen.
Fiir die Verwendung in Osziilografen- 
verstärkem Ist cs noch wichtig, den 

zulässigen Eingangs- 
spannungUoma!C zu 
kennen. Die maxi­
mal zulässige Git­

terwechselspan-
nung max «'S11* 
sich aus den Daten 
bzw. Kennlinien­
feldern der Röhre. 
Die höchst zulässige 
Eingangsspannung 
wird dann nach 
der Gleichung (65)

^0 max
1

^0 max _v 

errechnet
Ist also zum Bei­
spiel die Röhre so 
eingestellt, daß 
UBmax= 2V zuläs-

sig ist und wie in dem angeführten Bei- 
1

spleiß---- —=17,5, dann ist Uemax= 35 V.

(Bel der Festlegung von UB max Ist zu 
beachten, ob der höchstzulässige Scheitel­
wert oder der Effektivwert bestimmt 
wurde.)
Zu dem Aufbau einer Katodenverstärker- 
stufe ist darauf hinzuweisen, daß die 
Röhrenerzeuger für Spannung und

Neuer Prüfgenerator von Philips
Die Philips Valvo Werke haben mit dem neuen 
Empfänger-Meßsender Philips GM 2884/20 ein 
kleines kompaktes Prüfgerät für die Radio­
werkstatt herausgebracht, das schon äußer­
lich In einem grau lackierten Gehäuse feinen 
recht ansprechenden Eindruck macht. Dieser 
Service-Generator erfaßt das Frequenzgebiet
von 100 ... 25 MHz (3000 ... 12 m) in sechs
sich überlappenden Bereichen. Auf der kreis­
förmigen Abstimmskala (125 mm 0) ist für 
jeden der sechs Bereiche eine besondere 
Teilung vorhanden. Als Genauigkeit wird 
eine Frequenzunsicherheit von unter ± 1% 
angegeben, wobei 10% Netzspan­
nungsschwankungen weniger als 
0.2% Frequenzänderungen verur­
sachen. Die hochfrequente Ausgangs­
spannung Ist asymmetrisch und zwi­
schen etwa 5 pV und 100 mV mit 
Hilfe eines Stufenabschwächers (XL 
X20, X600. X10 000) und eines stetig 
regelbaren Abschwächers mit 20 
Skalenteilen einstellbar. Bis zu 2 MHz 
beträgt die Genauigkeit des Ab­
schwächers rd. 15%. Diese Spannung 
kann unmoduliert oder mit 400 Hz 
zu 30% moduliert entnommen wer­
den. In der fünften Schaltstellung 
des Stufenabschwächers Hegt das 
Niederfrequenzsignal am Ausgangs­
kabel und ist dann mit dem Span­
nungsregler zwischen 0 und 6 V 
(± 20%) regelbar. Die Verzerrung 
bleibt <10%.
In diesem' Prüfgenerator werden 
zwei Röhren ECH 4 als Oszillator 
und Modulator sowie eine EZ 2 als

JVlderatand zwischen Katode und Heiz­
faden höchstzulässige Grenzwerte fest­
gelegt haben. Für die besprochene Auf­
gabe dürften diese jedoch stets aus­
reichen. (Bei Endröhren 5000 fl bzw. 
50 V, bei Anfangsstufenröhren 20 000 12 
bzw. 100 V.)

Schaltbeispiel eines Meßverstärkers
Zum Abschluß dieses' Kapitels wird In 
Abbildung 32 das Schaltbild eines Meß­
verstärkers wiedergegeben, welcher als 
Elngangsröhre eine Katodenverstärker- 
stufe besitzt. Die Verstärkungsregelung 
geschieht durch Umschaltung der Gegen­
kopplung in den beiden Verstärker­
stufen. Es kann so eine Ifache, lOfache 
oder lOOfache Gesamtverstärkung ein­
gestellt werden. Eine stetige Regelung 
der Verstärkung war nicht vorgesehen. 
Es Ist jedoch ohne weiteres möglich, den 
Kopplungswiderstand der Katodenver- 
stärkerröhre in der angedeuteten Welse 
als Potentiometer auszubilden. Bei 100­
facher Verstärkung ist die Verstärkung 
konstant von f < 5 Hz bis etwa 200 kHz, 
Bei 500 kHz ist der Abfall 6 db.
Der Ausgang ist unsymmetrisch. Er­
forderlichenfalls kann er jedoch nach 
den Erläuterungen lm Absatz „Schal­
tungen zur Symmetrierung der Aus­
gangsspannung" an Hand der Schalt­
bilder der Abbildungen 28a und b auch 
symmetrisch durchgebildet werden. Ein 
entsprechend ausgearbeitetes Schaltbild 
wird die Baubeschreibung des großen 
Oszillografen enthalten.
Mit dem Abschnitt „Meßverstärker" 
wird nun eile Beschreibung der Bau­
elemente eines Oszillografen abge­
schlossen. Die nächsten Beiträge werden 
die meßtechnische Anwendung des 
Oszillografen behandeln. Parallel hier­
zu wird die Baubeschreibung eines 
Oszillografen für höhere Ansprüche 
folgen; ein Klein-Oszillograf wurde be­
reits in FUNK-TECHNIK Bd. 4 (1949),
H. 19, näher erläutert Electronicus

Gleichrichterröhre verwendet. Das Gerät ist 
für Wechselstrombetrieb vorgesehen, wobei 
die Leistungsaufnahme bei etwa 20W Hegt. Der 
Universaltransformator besitzt ein Spannungs­
karussell für 110/125/145/200/220 und 245 V 
(40 ... 100 Hz). Zu diesem Gerät, dessen Preis 
DM 458,— beträgt, wird eine Kunstantenne 
geliefert, über die die Hochfrequenzspannung 
entnommen werden kann. Das FT-Labor 
arbeitet seit einiger Zeit mit diesem Gerät 
und kann es den Interessenten, die sieb 
einen Prüfgenerator beschaffen wollen, nur 
empfehlen.

Aufnahme Philips Valvo Werke/Kleinhempel
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Do die deutsche Industrie noch keine Miniatur­
geräte liefern kann und bei vielen Bastlern und 
Händlern der Wunsch besteht, sich ein solches 
Gerät selbst zu bauen, soll im folgenden eine 
kürze Baubeschreibung gegeben werden. Es sei 
jedoch ausdrücklich darauf hingewiesen, daß das 
Gerät unter dem Gesichtspunkt einer einfachen 
Selbstherstellung und leichten Teilbeschaffung 
entwickelt wurde, und nicht Beispiel für ein 
industriell zu fertigendes Gerät sein soll. Aus 
diesem Grunde sind auch die Abmessungen etwas 
größer als die als günstigst entwickelten. (Siehe 
FUNK-TECHNIK, Bd. 4 [1949], H. 21. S. 628.) Die 
Baubeschreibung folgt auf den nächsten Seiten.
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Bauanleitung

Der kleine ONI
Die Schaltung

Die ./Schaltung weist gegenüber den 
Standandschaltungen keine besonderen 
Änderungen auf. Die ZF-Kreise werden 
als Einzelkreise ausgebildet. Um bei 
dem beschränkten Wickelraum noch eine 
Spule hoher Güte zu erreichen, wird sie 
direkt in den Anodenkreis gelegt. Die 
Kopplung mit dem Gitter der nachfol­
genden Röhre muß daher über einen 
Kondensator erfolgen. Aus dem gleichen 
Grundt ist auch entgegen den üblichen 
Methoden der Gleichrichter in Parallel­
schaltung ausgeführt. Die etwas stärkere 
Bedämpfung des Diodenkreises gegen­
über der Serienschaitung wirkt sich nur 
bei starken Sendern aus und ist hier be­
deutungslos. Bei schwachen Sendern ist 
die Spannung an der Diode so klein, daß 
deren Innenwiderstand sehr gering wird 
und daher für die Bedampfung allein 
maßgebend ist. Die Spannungsverhält­
nisse am Gleichrichter ergeben, daß es 
technisch richtig wäre, das Verhältnis 
von HF- zu NF-Verstärkung — wie vor­
her beschrieben — entgegen dem üb­
lichen Verfahren zugunsten der HF-Ver­
stärkung zu ändern. Da sich jedoch beim 
Selbstbau hier erhebliche Schwierig­

. ketten ergeben können, ist im Interesse 
eines einfachen Aufbaus darauf ver­
zichtet worden. Wichtig ist, daß die 
Diode an eine Anzapfung der ZF-Spule 
angeschlossen wird, damit die Bedämp­
fung nicht voll wirksam wird. — Der 
Lautstärkeregler ist allseitig gleich­
strommäßig abgetrennt, um störendes 
Rauschen zu vermeiden. Der hohe Git­
terableitwiderstand der NF-Vorverstär- 
kerröhre ist zur Verhütung von Gltter- 
stromverzerrungen notwendig und röh­
rentechnisch zulässig. Gute HF-Siebung 
Im NF-TeU ist wegen der verhältnis­
mäßig hohen Verstärkung erforderlich.

Die Spulen
Aus Gründen der Einfachheit wurden 
für die ZF-Kreise und den Oszillator ab­
geschirmte Siemens-Topfkerne mit Siru- 
fer 7 verwendet, die noch aus Wehr­

machtsbeständen In- großen Mengen zu 
einem günstigen. Preis auf dem Markt 
sind. Als Abgleichspule für den Rahmen­
kreis wird ein unabgeschirmter Dralo- 
wld - Würfelkern benutzt, der einen 
großen Abgleichberelch hat und eben­
falls leicht zu haben ist. Selbstverständ­
lich können für die ZF-Spulen auch 
andere Topf- bzw. Schalenkerne Ver­
wendung finden, die man dann selbst 
mit einer Abschirmung versieht. So vor 
allem aus der Elnheits-Schalenkernreihe 
die Kerne mit 25 mm ® HF/D3 bzw. 
Ferrocart C spezial und HF C4 bzw. 
Ferrocart H. Die Wickeldaten dafür 
sind den zahlreichen Tabellen zu ent­
nehmen. Für die übrigen Spulen gilt 
sinngemäß das gleiche. Bei der Rahmen­
abgleichspule muß man nur auf einen 
großen Abgleichbereich achten. Wegen 
der relativ kleinen Kapazität der ZF- 
Kreise ist es von besonderer Bedeutung, 
die Eigenkapazität der Spulen, so klein 
und so wenig verlustbehaftet wie mög­
lich zu halten. Der Spulenkern muß da­
her aus Troiitul oder einem verlust­
armen keramischen Material bestehen 
und soll möglichst drei Kammern haben. 
Mit Triacetatseide umsponnene Litze ist 
einer mit Naturseide umsponnenen vor­
zuziehen. Der Anfang der Wicklung ist 
an Chassispotential zu legen und die 
Wicklung auf die drei Kammern gleich­
mäßig zu verteilen. Bei der Oszillator­
spule wird zunächst die Rückkopplungs­
wicklung in eine Kammer und ein Teil 
der Kreiswicklung unter Zwischenlage 
einer dünnen Triacetatfolie in die gleiche 
Kammer gelegt. Auf diese Weise wird 
eine möglichst feste Kopplung und auch 
bei den tiefen Frequenzen ausreichende 
Oszillatoramplitude erzielt. Die ange­
gebenen Windungszahlen geben nur Mit­
telwerte an, da das Spulenmaterial un­
vermeidliche Toleranzen hat. Geht man 
von der Tatsache aus, daß die Eigen­
frequenz eines Schwingungskreises sich 
umgekehrt proportional L2 ändert und 
L2 proportional der Windungszahl w ist, 
so braucht man im Höchstfälle eine

1R5 1T4 1S5 3S4

H sscho 2496; Cs - 100 pF ± 10 % Condensa Fj Ce = 470 pF ± 2 % Glimmer
oder Hescho KC Ccdr; Cr = 100 pF ± 10 % Condensa F; Cs = 50 nF Sikairop 110/350 V oder Hescho 
RKo 1825 (Epsilon); Cs = 70 pF ± 2 % KTTh NRKo 144 (Tempo T)Cio = 100 pF ± 10 % Condensa F; 
Ch = 50 nF Sikatrop 110/330 oder Hescho RKo 1825 (Epsilon); Ci? = 80 pF ±2% KTTh (Tempo Tl 
NRKo 144; Cis = 5 nF Slkafrop 110/330 V; Cn = 100 pF ± 10% Condensa F; Cis = 20 pF ± 10% 
Condensa F; Cie = 5 nF Sikairop 110/330 V; Cir = 0,1 W Rohrkond. mit Sdiraubbefestigung oder 
Hescho RKo 1825 Cis = 5 nF Slkotrop 110/330 V; Cie = 20 pF ±10% Condensa F; Cio = 2 pF Bosdi 
RM/OE1D9/3. Li =0,18 mH 24 Wdg. HF-Litze 30 x 0,04 SS, Empfangsrohmen; Li = 0,04 mH; ca. 
25 Wdg. HF-Litze 30 x 0,05 SS, Dralowid-Würfelkern; Ls = 0,12 mH; 61 Wdg. HF-Litze 30x0.5 SS, 
Siemens-Topfkern Sirvfer 7; Ls = 20 Wdg. 0,2 CuLS; Ls = 1,2 mit ca. 200 Wdg. HF-Litze 6 X 0,07 S, 

Siemens-Topfkern; Le = 1,2 mH; ca. 200 Wdg. HF-Litze 8x0,07 S, Anzapfung n.- d. 100. Wdg.

Korrektur vorzunehmen. Kenn durch 
Verändern des Abgleichkerns der Kreis 
nicht auf seine Sollfrequenz gebracht 
werden, so wird der Kern In Mlttelstel-, 
lung gebracht und durch Verändern deg 
Frequenz des Meßsenders die Resonanz­
frequenz festgestellt. Die prozentuale 
Frequenzabweichung ist dann gleich der 
prozentualen Abweichung der Windung^ 
zahl. Beispiel: Die Sollzwischenfrequenz 
sei 468 kHz, die Windungszahl 102. Für 
diese Werte sei keine Resonanz zu er­
reichen. Der Kern wird in Mittelstellung 
gebracht. Resonanz ergebe sich bei 
490 kHz. Die Frequenz ist also um 4,7 % 
zu hoch, die Windungszahl demnach um 
den gleichen Prozentsatz zu klein. Wir 
müssen also 5 Windungen zuwickeln. 
Bei den Spulen der anderen Kreise ver­
fährt man sinngemäß.

Der Drehkondensator t
Der in dem Mustergerät verwendete 
Drehkondensator genügt in seiner 
mechanischen Ausführung den hier zu 
stellenden Bedingungen. Seine elektri­
schen Toleranzen sind jedoch bei den 
z. Z. im Handel befindlichen Stücken 
teilweise so groß, daß sie unbrauchbar 
sind. Es wurden Kapazitätsdifferenzen 
zwischen den einzelnen Paketen, bis zu 
12 % festgestellt. Solche Differenzen 
lassen sich durch Nachbiegen nicht be­
seitigen. Da der Kondensator jedoch 
preislich günstig liegt, und die berech­
tigte Hoffnung besteht, daß der Her­
steller lernt, worauf es ankommt, ist er 
trotzdem In die Stückliste aufgenommen 
worden. Um sicher zu gehen, beziehe 
man ihn jedoch nur von einem Liefe­
ranten, der dafür garantiert, daß die 
folgenden Werte eingehalten werden: 
Anfangskapazität max. 12 pF, Endkapa­
zität 412 pF ± 1 %, max. Gleichlauf- 
fchler ± 0,5 %.

Die Widerstände
Wie das Muster zeigt, bietet das Chassis 

. genügend Raum, um auch Vi-Watt- 
Widerstände unterbringen zu können. 
Die Verwendung von Vio-Watt-Typen 
erleichtert die Arbeit jedoch erheblich. 
Auf jeden Fall aber nur bewährte Mar­
kenfabrikate verwenden, sonst wundert 
man sich nachher, warum das Gerät so 
rauscht.

Die Kondensatoren
Der kleineren Abmessungen wegen wird ■ 
man bei den größeren Kapazitätswerten 
Sikatrop-Kondensatoren verwenden, die, 
aus Wehrmachtsbeständen stammend, zu 
sehr geringen Preisen erhältlich sind. 
Unbedingt muß der NF-Kopplungskon- 
densator C18 der Güteklasse 1 angehören, 
d. h. feuchtigkeitsdicht sein. Der Iso­
lationswiderstand muß mehr als 300 Meg­
Ohm betragen. Normale Verguß-Kon- 
densatoren halten diesen Wert bei den 
wechselnden klimatischen Verhältnissen, 
denen ein Reiseempfänger ausgesetzt ist, 
nicht lange. Cu ist vorteilhaft ein kera­
mischer Kondensator aus Epsilan, der- — 
die geringsten Abmessungen hat. C o ist 
ein MP-Kondensator. Bel Verwendung 
eines Elektrolytkondensators muß ein 
größerer Kapazitätswert gewählt wer­
den (8^F). Für Ca empfiehlt slch^'- 
Hescho 2509, für C4 Hescho 2496.

Die Röhren
Der Röhrensatz besteht aus den ameri­
kanischen Typ«! 1R4, IT 4, 1S5 und 
1 S 4 bzw. 3 S 4. Die beiden Letzten Typen — 
sind In ihren elektrischen Werten bis 
auf den Heizfaden identisch. Wem es
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gelingt, die entsprechenden Tungsram- 
Typen zu bekommen, der spart Helz- 
batterlen. Ob er Geld spart, ist noch 
echt sicher, da die 25-mA-Helzfäden 

iturgemäß empfindlicher sind. Genü­
gend praktische Erfahrungen darüber 
sind noch nicht bekannt geworden.

; Der Lautsprecher
Ein besonders für dieses Gerät ent­
wickelter Lautsprecher ist in Kürze lm 
Handel erhältlich. Wer einen vorhande­
nen verwenden will, achte darauf, daß 
der Anpassungswiderstand der Endröhre 
5000 Ohm beträgt.

Das Gehäuse
Der Metallralunen für das Gehäuse wird 
aus 1,5 mm starkem Duralblech gebogen 
und zusammengenietet. Die unteren Be­
festigungswinkel für die Frontplatte 
werden aus dem Rahmen selbst heraus­
gearbeitet. Die Frontplatte besteht aus 
3 mm starkem Hartpapier. Sie trägt 
den Lautsprecher, das Chassis und den 
Halter fiir die Heizbatterie, d. h. also, 
das gesamte Gerät, mit Ausnahme der 
Anodenbattcrle, ist an der Frontplatte 
montiert, so daß nach Herausziehen aus 
dem Rahmen jedes Einzelteil leicht zu­
gänglich Ist.
Die Rückwand wird aus 2 mm starkem 
Hartpapier gefertigt und mit zwei 
Scharnieren am Rahmen befestigt. Als 
Verschluß dienen zwei federnde Messing­
winkel. Rahmen, Frontplatte und Rück­
wand werden, vor dem Zusammenbau mit 
Kunstleder bezogen. Als Klebemittel 
eignet sich eine Lösung von Celluloid 
in Aceton. Der Rahmen ist vorher, wenn 
möglich durch Sandstrahlen, aufzu­
rauhen.

Das Chassis
Das Chassis wird aus 1,2 mm starkem, 
halbhartem Duralblech gefertigt. Die Be­
festigungswinkel für den Drehkonden­
sator und die Trimmer werden durch 
entsprechendes Einsägen und Hochbie­
gen aus dem Chassis gewonnen. Ledig ■ 
lieh zur Montage des Lautstärkeregler 
wird ein besonderer Haltewinkel auf­

Messungen von Elektrolyt-Kondensatoren
Man muß leider immer wieder fest­
stallen, daß In Reparaturwerkstätten 
und auch kleineren Betrieben äußerst 
primitive Methoden zur Feststellung der 
Verwendbarkeit des einen oder anderen 
Elektrolyt - Kondensators angewendet 
werden. Diese Verfahren haben meistens 
nicht nur den Nachteil, daß sie äußerst 
ungenau und stark von den Erfahrungen 
und Kenntnissen des Prüfenden abhängig ■ 
sind, sondern sie können sich auch ver­
schlechternd auf die Eigenschaften des 
zu untersuchenden Kondensators aus­
wirken. Erwähnt sei das bekannte „Ab­
knacken", das im Gegensatz zu allen 
anders lautenden Behauptungen, wenn 
es im Kurzschluß erfolgt, so manchen 
Elko, der sonst noch lange Zeit seinen 
Dienst tun würde, zum Erliegen bringen 
kann.

^.Es sollen nun einige brauchbare Meß­
methoden aufgezeigt und besonders auf 
eine solche hingewiesen werden, die ge-- 
nügend genaue Ergebnisse liefert und 
geringen Aufwand erfordert.
Maßgebend für die Güte eines Elektrolyt­
Kondensators sind folgende Größen: 

. 1. Kapazitätswert
2. Größe des Reststromes
3. Größe des Verlustfaktors

genietet. Zur Befestigung an der Front­
platte werden zwei Gewindebuchsen 
mit 2,6- oder 3-mm-Gewinde angenietet.

Die Rahmenantenne
Als Träger der Rahmeuwlcklung dient 
die Rückwand. Bei einer Einzelanferti­
gung, für die das hier beschriebene Ge­
rät gedacht ist, ist es zweckmäßig, die 
Wicklung in Form der früheren Flach­
spulen auszuführen. Hierzu wird der 
Umfang der Rückwand in 19 gleiche 
Teile geteilt und In jedem Teilpunkt mit 
der Metallsäge in Wicklungsbreite einge­
sägt (Abb. S. 672/673). Vor dem Bezie­
hen mit Kunstleder wird man die nicht 
von der Wicklung bedeckten Teile der 
Rückwand mit Papier in Litzenstärke 
bekleben, um eine Fläche, zu erhalten.

Der Wellenbereich
Entsprechend dem Kopenhagener Wel­
lenplan bestreicht der Empfänger den 
Frequenzbereich von 510 bis 1630 kHz. 
Die Zwischenfrequenz beträgt 
468 kHz. Die A b g 1 e 1 c h f r eq u e n - 
zen für den Vorkreis sind 1450 und 
610 kHz.
Der endgültige Abgleich wird im einge­
bauten Zustand bei aufgeklapptem Rah­
men vorgenommen. Es empfiehlt sich in 
jedem Falle, vorher einen Nachgleich 
des VorkreiSpaketes des Drehkondensa­
tors vorzunehmen.
Zum Schluß noch einige Meßwerte für 
die Kontrolle des fertigen Gerätes: NF- 
Empfindllchkeit bei 400 Hz für 50 mW 
Ausgang: zirka 30 mV am Gitter von 
RÖ3.
ZF-Empfindlichkeit bei nicht schwingen, 
dem Oszillator: zirka 60 ^V am Gitter 
von Röl.
Empfindlichkeit für 1600 kHz ohne Ein­
gangskreisüberhöhung: zirka 200 ^V am 
Gitter von Rö 1.
Empfindlichkeit für 600 kHz ohne Ein­
gangsüberhöhung: zirka 200 fiV am Git­
ter von RÖ 1.
9 kHz-Selektion einschl. Rahmenkreis 
1 : 25 bis 1 : 35.
Oszillator-Schwingstrom 180 ... 300 piA.

Dipl.-Ing. W. Diffring

Die Kapazität läßt sich auf die ver­
schiedenste Weise bestimmen. Am be­
kanntesten sind die Stromspannungs­
methode und die Messung mit der 
Wechselstrommeßbrücke. Die Messung 
nach der Stromspannungsmethode Ist 
aber umständlich und bei nicht genügen­
der Berücksichtigung der hierbei vor­
handenen methodischen Fehler auch un­
genau.
Die Größe des Reststromes Ist unter 
normalen Betriebsbedingungen in erster 
Linie von der Dichte und chemischen
Reinheit des Elektrolyten und dem Zu- verzichten und die Spannungsregelung 
stand der Oxydschicht auf der Anode nur am Eingang mittels eines Potentio- 
des Kondensators abhängig. meters von etwa 5000 Q 10 W vor­

Zulässige Höchstwerte dos Ilcststromcs von Elektrolyt-Kondensatoren

Betriebsspannung 8/tF IG/iF 25><F 32 /<F 50 >»F 100 /<F

bia 15 V 0,10 mA 0,32 mA 0,5 mA 0,65 mA 1 mA 2 mA
„ G0 V 0,4 mA 0,8 mA 1/25 mA 1,6 mA 2,5 mA 5 mA
.. 100 V 0,55 mA 1,1 mA 1,75 mA 2,2 mA 3.5 mA 7 mA

1G0 V 0,8 mA 1,6 mA 2,5 mA 3.2 mA 5 mA 10 mA
„ 303 V 1,6 mA 3,2 mA 5 mA 6,4 mA 10 mA —
„ 450 V 2 mA 4 mA 6 mA 8 mA 12 mA
„ 550 V 2,5 mA 5 mA 8 mA 10 mA IG mA —

Da für die maximale Größe des Rest­
stromes seitens der Herstellerfirmen von 
Elektrolyt-Kondensatoren Garantie ge­
leistet wird, gibt die Messung dieser 
Größe In den meisten Fällen genügend 
sicheren Aufschluß über die Brauchbar­
keit des betreffenden Kondensators.
Trotzdem Ist bei der alleinigen Messung 

- des Reststromes eine gewisse Unsicher­
heit lm Meßergebnis nicht völlig zu ver­
melden, weil einerseits In diesem Falle 
nichts über die vorhandene Kapazität 
ausgesagt wird und andererseits die 
Kondensatoren verschiedener Fabrikate 
auch etwas verschiedene Restströme 
aufweisen. '
In der untenstehenden Tabelle seien die 
zulässigen Höchstwerte des Reststromes 
In Abhängigkeit von Kapazität und Be­
triebsspannung aufgezeigt. Diese Werte 
sind brauchbar für Elektrolytkonden­
satoren aller gebräuchlichen Fabrikate. 
Hierbei sei besonders betont, daß es sich 
um Größtwerte handelt.
Die Werte liegen bei einigen Fabrikaten 
bedeutend niedriger.
Es ist zu beachten, daß nach erfolgtem 
Messen des Reststrorties der Schalter S3 
wieder in die Ruhestellung O zurück­
gedreht wird, damit der gemessene 
Elektrolyt-Kondensator über den 50-il- 
Wlderstand entladen wird.

Abb. 1. Prüfeinrichtung zum Messen des 
Resistromes

Es ist ferner erforderlich, den Konden­
sator etwa 5 min unter Spannung zu 
lassen, bevor die endgültige Ablesung 
des Reststromes vorgenommen wird, da. 
Elektrolyt-Kondensatoren nach längerem 
Lagern anfänglich zu hohe Reststrom­
werte aufweisen. Die Höhe der anzu­
legenden Spannung soll ungefähr der 
Betriebsspannung des zu prüfenden 
Kondensators entsprechen. Mittels des 
Schalters Sj kann eine Grobregelung der 
■Spannung vorgenommen werden. Die 
Feinregelung erfolgt mit dem lm Ein­
gang liegenden Spannungsteiler von 
etwa 1000 (2 2 W. Wenn man die Gleich­
richterröhre aus einem getrennten Heiz­
trafo heizt, kann man auf den Grob­
regler und damit auf die am Trafo 
sekundärseitig erforderlichen Abgriffe
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nehmen. Der 4000-il-Widerstand unter­
halb des Potentiometers entfällt In
diesem Falle.
Da bet dieser Meßanordnung mit höheren 
Spannungen gearbeitet wird, 1st es er­
forderlich, die entsprechenden Schutz­
maßnahmen vorzusehen.
Eine andere, bessere und weniger Auf­
wand erfordernde Meßmethode Ist die 
mit der Wechselstrommeßbrücke. Hier­
bei werden die Kapazität und der Ver­
lustfaktor gemessen. Das Vorhandensein

Reihenschaltung eines idealen Konden­
sators mit einem ohmschen Widpr^tand 
ansehen.
Werden nun in einer Meßanordnung 
sowohl die Kapazität als auch der - 
Verlustfaktor gemessen, so,gibt dieses 
Ergebnis einen sichereren Aufschluß 
über die Brauchbarkeit eines Elektrolyt-

JRc 
Abb. 2

trolyt - Kondensator

einer derartigen 
Meßbrücke (z. B. 
„Phlloscop“) kann 
wohl In den mei­
sten Fällen als ge­
geben angesehen 
werden. Der Ver­
lustfaktor im Elek­
entsteht in der

Hauptsache durch den ohmschen Wi­
derstand des Elektrolyten und den 
Isolatlonswiderstand der Oxydschicht 
Als Verlustfaktor bezeichnet man den 
Tangens des Winkels, der Im Vektorbild 
durch die Phasenverschiebung entsteht 
(Abb. 2).
Die Scheinleistung des Kondensators ist: 

Ns = I • U
Die Verlustleistung ist:

Nv = I • U • cos <p = I ■ U ■ sin ¿
für kleine Winkel ist:

sin 5 ä tg ¿
daraus: Nv = I • U • tg 8.

Den Quotienten aus Verlustleistung und 
Schein! eistung

N.
I-U-tg5

I-U
= tg5

Kondensators als 
die ausschließliche 
Messung des Reat- 
stromes.
Es ist leicht ein­
zusehen, daß die

Wahrscheinlich­
keit groß ist, daß 
auch der Rest­
strom in norma­
len Grenzen liegt, 
wenn zwei von 
den drei die Güte 

bestimmenden 
Komponenten für 
in Ordnung befun­
den wurden. Ins­
besondere, da ja 
alle drei Kompo­
nenten, Kapazi­
tät, Reststrom und

Verlustfaktor, 
durch die elektro­
chemischen Vor­
gänge in gewisser 
Wechselbeziehung 
stehen.
Diese beiden Mes­
sungen werden am 
einfachsten und 
schnellsten mit der 
Wechselstrommeßbrücke

R R CH-Ra xvx — na —--------  
■ Cx a

tg 5 ist dann leicht aus folgender Form« 
zu berechnen: /

tg ¿ = co Rx Cx • 10-«
(co = 2 zr f; bei 50 Hz = 2 • 3,14 ■ 50 = 314)

Phitoscop-Meßbrücke mit angeselzlem Kapazitätsnormal 
zur Messung des tqi-Werles von Eikos

vorgenommen.

■bezeichnet man. als Verlustfaktor.
Wie aus dem Diagramm ersichtlich, kann 
man einen Elektrolyt-Kondensator als

Bei der Messung wird wie üblich vor­
gegangen. In den einen Brückenzweig 
kommt der zu messende Elektrolyt­
Kondensator Cx- Im anderen Brücken­

zweig liegt ein Ver­
--------------------------- gleichskondensator

CfyFi

I 
50 ■5

60

.r tii)
n 

■200

Für eine Meßfrequenz von 50 Hz sind 
die tg ¿-Werte sofort ohne Rechnung aus 
nebenstehendem Nomogramm zu ent­
nehmen. Beim Messen mit der Wechsel­
strommeßbrücke ist zu beachten, daß 
die Meßspannung nicht mehr als 2 Volt 
beträgt. Anderenfalls muß der Elektro­
lyt-Kondensator mit der für seinen Be­
trieb üblichen Gleichspannung polarisiert 
werden.
Für die bekannte Meßbrücke „Philoscop" 
wurde jetzt ein für diese Messungen 
bestimmtes Vergleichsnormal unter der 
Bezeichnung MB 2024 herausgebracht. 
Dieses Vergleichsnormal, welches ledig­
lich unter die entsprechenden Klemmen 
untergeklemmt zu werden braucht, ent­
hält u. a. einen Regelwiderstand, bei dem 
die Ableseskala direkt in tg ¿-Werten 
geeicht Ist. Hierdurch können sowohl 
der C-Wert als auch der tg ¿-Wert ohne 
vorherige Rechnung direkt abgelesen 
werden.

bekannter
Größe mit sehr 
kleinem Verlust­
faktor, und damit 
in Reihe ein ver­
änderbarer Wider­
stand Rn.
Beim Abgleich 
der Brücke wird 
nun abwechselnd 
mit dem Schleif­
draht und dem 
Zusatzwiderstand 

Rn abgestimmt. 
Ist die Brücke ab-

tgö(50Hz) 

, fr 0,35 
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■0,20
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'-0,040 
}-0.035

0,030

0,025

■0,020
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gestimmt, so 
steht folgende 
dlngung:
Die Ablesung

be-­
Be-

auf
der Meßbrücke sei 
z. B. = a.
O„ ist demnach 

a • CN.
Kann nun gleich­
zeitig der Wert 
des veränderlichen
Zusatzwiderstan­
des abgelesen wer­
den (wir setzen .
den 
Wert

gefundenen 
= Ra) so

ist -der Verlust­
widerstand des zu 
messenden Kon­
densators hiermit 
bekannt.

Mikator

Abb. 3. Wechselsfrommeßbrücke mit Phasen- 
ausgleich-Wid erstand

Zur Orientierung seien die gebräuch­
lichen tg ¿-Werte angeführt. Bei nassen^ 
Elko-Typen liegen diese etwa bei 
5 ... 10 % tg ¿, während sie bei Trocken­
eikos etwa 2 ... 5 % betragen.
Für die Benutzung der Kondensatoren 
in Netzteilen zur Brummsiebung kann 
rilan erfahrungsgemäß Eikos mit tg^- 
Werten bis zu 15% noch zulassen.

R. Wempe
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Der Elektromeister

Prüfung von Ankerwicklungen
G.jmz grob lassen sich Kurzschluß­
windungen Im Gleichstromanker in ein­
fachster Welse feststellen. Die Maschine 
ist an die Netzspannung zu legen, die 
Kohlebürsten sind äbzuheben bzw. besser 
ganz zu entfernen. Wird jetzt mit der 
Hand der Anker langsam durchgedreht, 
so liegt ein Windungsschluß 1m Anker 
vor, wenn an einigen Stellen bei der 
Umdrehung des Ankers eine größere 
Kraft aufzuwenden ist.
Ein Windungsschluß in einer Feldspule 
ist meist durch erhöhte Drehzahl des 
Motors und vermehrte Funkenbildung 
am Kollektor erkennbar; bei Windungs­
schluß einer ganzen Feldspule (hei 
mehreren hintereinander liegenden sym­
metrischen. Einzelspulen) bleibt die mit 
Kurzschluß behaftete Snule kalt. Die un­
versehrte Feldspule bekommt dagegen 
infolge des kleineren Gesamtwider­
standes einen erhöhten Strom und er­
wärmt sich zu stark.
Zum Feststellen der genauen Lage der 
windungsschlußbehafteten Spule dienen 
Ankerprüfeinrichtungen. Mit einem 
wechselstromgespeisten Elektromagne­
ten wird in dem zu prüfenden Ma­
schinenanker ein magnetisches Wechsel- 

'feld erzeugt (Abb. la). Der magnetische 
Kreis schließt sich über das Ankereisen. 
Die Form der Pole des Prüfmagneten 
ist möglichst der- Kreisform des Ankers 
anzupassen. Zweckmäßig wird der Anker 
in verstellbaren Auflagern über dem 
Magneten gelagert. Der in die Netz­
zuleitung eingeschaltete Strommesser 
zeigt bei unbeschädigtem Anker (bzw. 
Spule) den Leerlaufstrom des Prüf­
magneten an. Kommt jedoch bei der 
langsamen Umdrehung des Ankers eine 
Spule mit Kurzschlußwindungen in das 
Wechselfeld, so induziert dieses in den 
Kurzschlußwindungen eine Spannung, 
die dort einen Kurzschlußstrom fließen 
läßt. Wir haben damit also einfach einen 
sekundär kurzgeschlossenen Transfor­
mator vor uns. Der sekundäre Kurz­
schlußstrom muß natürlich von der 
Primärseite aufgebracht werden, d. h. 
die Anzeige des Strommessers steigt bei 
Kurzschlußwindungen erheblich. Kurz­
schlußwindungen von Statorwicklungen 
der Wechselstrommaschinen lassen sich 
in gleicher Weise feststellen. Es ist dann 
jedoch ein Prüfmagnet mit einem Außen­
bogen der Polschenkel zu verwenden, um 
im Innern des Stators messen zu können 
(Abb. 1b). Der Strommesser soll bei der 
Messung auf einem größeren Meßbereich 
stehen, und erst gegebenenfalls bei zu 
kleinem Ausschlag auf einen anderen 
Meßbereich umgeschaltet werden.
Die zusätzliche Anwendung einer mit 
einem Kopfhörer verbundenenlnduktlons- 
spule führt zu noch besseren Ergeb­
nissen. Der Eisenkern dieser Induktions­
spule stellt in verkleinerter Form ein 

^Abbild des Prüfmagneten dar. Er soll 
so klein sein, daß jeweils nur eine oder 
zwei Nuten überbrückt werden. Der 
Streufluß einer in der betreffenden Nute 
liegenden Spulenseite einer Kurzschluß­
Windung schließt sich dann über den 
Kern der Induktionsspule und induziert 
eine kleine Wechselspannung; das an­
geschlossene .Telefon läßt. deutlich das 
Frequenzgeräusch erkennen.

Art des Kurzschlusses
Bel der Prüfung ist stets auf den 
Wickelschritt der Ankerwicklung zu 
achten. Die Induktionsspule muß des­
halb immer auf der Gegenseite der Spule 
angesetzt werden, die im Feld des Prüf­
magneten liegt. Bel zweipoligen Maschi­
nen ist der Wickelschritt praktisch 180 c 
des Ankerumfanges, bei vierpoligen 
Maschinen 90 bei sechspoligen Ma­
schinen 60 ’ usw. Abb. 2 zeigt schema­
tisch die Anordnung an einer vierpoll­
gen Maschine.
Angezeigte Kurzschlüsse sind nun 
durchaus nicht Immer Windungs­
schlüsse. In vielen Fällen bildet eine 
schadhafte Isolation am Kommutator 
oder eine 'Überbrückung durch Metall­
späne zwischen zwei Segmenten den 
Kurzschluß. Es empfiehlt sich daher, 
bei der Reparatur erst die Ankerspule 
am Kommutator auszulöten und durch 
eine Widerstandsmessung der Spule die 
Fehlerquelle einzugrenzen. Sind sowohl 
der Kollektor als auch die Spule in 
Ordnung, so sind voraussichtlich Spu­
lenanfang und -ende vertauscht oder 
die In einer Nute liegenden Spulenselten 
verschieden groß.
Bel einem Lagenschluß, d. h. einem 
Schluß zwischen den in einer Nute oben 
und unten liegenden Spulen, brummt 

Abb. 1a. Anker-Kurzschlufiprüfung mil Strommessung. Abb. 1b. Anordnung wie Abb. 1a für die 
Prüfung der Sfalorspulen von Wechselstrommaschinen. Abb. 2. Prüfanardnung mit Prüfmagnet 
Induktionsspule und Kopfhörer. Abb. 3a. KurischluOprüfung von Einzelspulen nach der StrommeD- 
melhode. Abb. 3b. desgl. mit Spannungsmessung der induzierten Spannung. Abb. 4. Tragbare 

"■ Ankerprüfeinrichlung mil beweglichen Magnetschenkeln

dagegen das Telefon gleichmäßig über 
den ganzen Umfang des Ankers. Es ist 
noch der Fall denkbar, daß der Lagen­
schluß eine Kurzschlußverblndung von 
Spulen zwischen den Polen des Prüf­
magneten bildet. In diesem Falle bleibt 
das Telefon Im Gegensatz zum allge­
meinen Windungsschluß an der Fehler­
stelle ruhig, brummt aber an allen ände­
ren Stellen.
Kurzschlußprüfungen von Einzelspulen 
Einzelspulen, z. B. Magnetspulen, ein­
zelne Ankerspulen usw. sind mit der be­
schriebenen Anordnung ebenfalls zu 
prüfen. Die lose Spule wird dazu über 
ein Eisenschlußstück geschoben, das auf 
den Prüfmagneten nach Abb. 3a aufzu­
setzen ist. Die Enden der Spule müssen 
dabei offengehalten werden. Eine ein­

fache Strommessung erfolgt dann ein­
mal mit dem Eisenschlußstück ohne 
Spule; sie gibt den Leerlauf ström an. 
Verändert sich def Wert mit überge­
schobenem Prüfling nicht, so ist die 
Spule in Ordnung. Bei vorliegendem 
Windungsschluß fließt ein erhöhter 
Kurz^zhlußstrom. Soll eine Reihe von 
gleichartigen. Spulen geprüft werden, 
kann ein Vergleich der einzelnen Spulen 
auch durch die Messung der induzierten 
Spannung nach Abb. 3b erfolgen.

Tragbare Prüfeinrichtung
Von einzelnen Firmen werden heute 
wieder tragbare Ankerprüfeinrichtun­
gen hergestellt, die sich durch große 
Handlichkeit auszeichnen. Die Pol­
schuhe des Prüfmagneten und des 
Magneten der Induktionsspule sind 
hierbei mit beweglichen Schenkeln aus­
geführt. Der Polschuh-Abstand ist da­
mit dem jeweiligen Ankerdurchmesser 
anzupassen (Abb. 4).
Selbstbau von Ankerprüfeinrichtungen 
Der Selbstbau eines Ankerprüfmagne­
ten kann z. B. unter Verwendung eines 
Transformator- oder Übertragerkernes 
erfolgen, dessen Einzelbleche in der be­
schriebenen Weise zugeschnitten werden. 
Der Wicklungsberechnung ist dabei die 
normale luduktionsformel

U • 10s 
w —---------------------

4,44 • f • ®e • Qe 
zugrunde zu legen. Für die Eisenlnduk- 
'tion S3e dürfte sich Im Hinblick auf den 
unvermeidbaren Luftspalt (möglichst 
unter 1 mm) ein Wert von 5000 Gauß 
empfehlen. Der Strommesser soll ein 
umschaltbares Instrument mit verschie­
denen Bereichen sein. Um den Magnet­
kern der Induktionsspule jeweils den 
Nutenabständen anpassen zu können, 
1st eine Ausführung mit beweglichen 
Schenkeln zweckmäßig.

Bestimmung von Isolationsfehlern * 
Isolationsfehler lassen sich mit dieser 
Einrichtung nicht ohne weiteres fest­
stellen. Hierzu bedient man sich am 
besten eines Ohmmeters. Eine elnwand-
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freie Maschine muß etwa einen Isola­
tionswiderstand von 1000 Ohm je Volt 
besitzen. 'Zur Prüfung sind die Kohle­
bürsten abzuheben. Die Feidspulenprü­
fung erfolgt durch Anlegen des Isola­
tionsmessers zwischen einer Anschluß­
klemme und Motoreisen, die Prüfung 
d^r Ankerspule durch Anlegen zwischen 
einer Kollektorlamelle und Motoreisen. 
Um einen Isolationsfehler im Anker 
einzugrenzen, wird zweckmäßig die ge­
schlossene Wicklung an einigen Stellen 
durch Ablöten am Kollektor aufge­
trennt und jeder Wicklungsteil für sich 
gemessen. Eine genaue Bestimmung der 
mit einem Isolationsfehler' behafteten 
Einzelspule ist bei aufgetrennter Anker­
wicklung auch durch Abhören mit der 
Induktionsspule der Kurzschlußprüfein­
richtung möglich.’ Hierzu kann eine 
niedrige Wechselspannung, die zweck­
mäßig über einen Regeltransformator 
abzunehmen ist, an das Motoreisen und 
die aufgetrennte Wicklung gelegt wer­
den. Ein eingeschalteter Strommesser 
zeigt dann deutlich einen Isolations­
fehler an. Geht man jetzt mit der In­
duktionsspule von Nute zu Nute und 
hört den Ton ab, so wird an der Nute, 
an der der Wechselstrom in das Eisen 
eintritt, der" Ton verstummen. Zur ge­
nauen Feststellung ist sowohl die Wick­
lung dieser als auch die der folgenden 
Nute auszulöten und auf Körperschluß 
zu untersuchen.

Prüfung auf Unterbrechung
Zur Prüfung auf Unterbrechung ist 
möglichst die geschlossene Ankerwick­
lung an einer Stelle aufzutrennen. Ein 
Ohmmeter wird dann an das eine Ende 
der anfget-rannten Wicklung ange­
schlossen, während mit dem anderen

Gleichstrommaschinen
(Fortsetzung aus FUNK-TECHNIK Bd. 4 11949], H. 21, S. 649)

Für den Werkstatt- und Hausgebrauch 
kann jeder normale Gleichstrommotor 
durch Anzapfung der Gleichstromwick­
lung zu einem GIelchstrqm-/Wechsel- 
strom-Umformer umgeändert werden 
(Abb. 4). Es ist nur darauf zu achten, 
daß die gewünschten Daten in den durch 
den Gleichstrommotor gegebenen Rah­
men passen.

Abb. 4. Anzapfung der Gleichstromwicklung 
für die Wechiolstromseite

Bisher ’ wurden, nur magnetisch ein­
achsige (zweipolige) Maschinen be­
handelt, worauf - ausdrücklich nochmals 
aufmerksam gemacht wird. Bel der 
vielpoligen Gleichstrom-Maschine mit 
Schleifenwicklung entspricht die Bür­
stenzahl der Polzahl und damit auch der 
Ankerzweigzahl. Sowohl die Plus- als 
auch, die Minusbürsten aller Anker- 
"zwelgpaare der Gleichstromseite sind 
unter sich verbunden. Entsprechend ist 
auch bei der Anbringung einer Wechsel­
oder Drehstromanzapfung zu verfahren. 
Bei einer Wechselstromwicklung müssen

Pol Lamelle nach Lamelle abgetastet 
wird, bis an der unterbrochenen Wick­
lung das Instrument nicht mehr aus- 

■ schlägt. Die gleiche Prüfung kann natür­
lich auch mit einer kleinen Wechsel­
spannung und einem Strommesser 
durchgeführt werden, wenn ein Regel­
transformator zur Verfügung steht.
Fiir eine reibungslose Kontrolle in der 
Werkstatt sind zweckmäßig Meßplätze 
zu erstellen, die sowohl die Kurzschluß­
prüfung als auch die Prüfung auf Iso­
lationsfehler und Unterbrechung ermög­
lichen.

Meßplätze und provisorische Prüfung 
Von den Meßgeräte - Firmen werden 
Prüfplätze geliefert, die ih der Regel 
die Isolationsprüfung mit einem Hoch­
spannungstransformator durchführen. 
Hierbei brennen Stellen mit schlechter 
Isolation aus und sind dann sofort 
erkennbar. Für ’ die Prüfung außer­
halb der Werkstatt empfiehlt sich 
mindestens die Verwendung eines Ohm­
meters. Auch Kurzschlußwindungen 
können damit aufgefunden werden. 
Durch Abtasten der Wicklung jeder Nute 
an den Lamellen ist der Widerstand der 
Einzelwicklung festzustellen. Eine kurz­
geschlossene Teilwicklung zeigt dabei 
einen kleineren Widerstand als die ge­
sunden. ' Jä.
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und Einankerumformer

die Abgänge im Abstand der Polteilung 
liegen. Die geraden und die ungeraden 
Anzapfungen sind unter sich miteinan­
der zu verbinden, und jedes System ist 
zu den Schleifringen zu führen. Bel 
Drehstromanzapfungen solcher Ein­
anker-Umformer sitzen die einzelnen 
Ableitungen im Abstand von zwei Drittel 
der Polteilung. Es sind entsprechend zu 
verbinden die Anzapfungen 1, 4, 7 usw., 
2, 5, 8 usw., 3, 6, 9 usw., je nach der 
Polpaarzahl. Für eine notwendige Um­
wicklung können ohne weiteres die an­
gegebenen Formeln benutzt werden. Die 
Schleifringe werden zweckmäßig iso­
liert auf dem Wellenstumpf, der sonst 
zum Aufbringen der Riemenscheibe 
oder der Kupplung dient, festgeklemmt.

Glelchstrom-ZDrebstrom-Elnanker- 
umformer

Soll ein Glelchstrom-/Drehstrom-Um- 
former entstehen, so ist bei der zwei­
poligen Maschine also die Gleichstrom­
wicklung in drei um 120’ räumlich ver­
setzten Tellen anzuzapfen und zu drei 
Schleifringen zu führen. Sie bildet dann 
entsprechend der Abb. 5 gleichzeitig 
eine in Dreieck geschaltete Drehstrom­
wicklung. Die Spannung des Drehstroms 
steht zur angelegten Gleichspannung In 
dem Verhältnis

U~ = U= • 0,612 ■
Mit einem Einanker-Umformer läßt sieh 
ferner ebenso leicht ein mechanisch an­

getriebenes Stromaggregat erstellen. 
Die Gleichstromselte arbeitet dabei z. B. 
als Dynamo und liefert den benötigten 
Gleichstrom für die Erregung der, 
Maschine, während die Wechselstrom-? 
Seite (oder Drehstromseite) als Gene-- 
rator benutzt wird.

Wechselstrom- (Drehstrom-) /Gleich- 
strom-Umformer

Eine Wechselstrom-/Gleichstrom-Um- 
formung ist mit Einanker-Umformern 
durchaus möglich und wird eigentlich 
bei großen Einheiten als Regel ange­
wandt. Da Wechselstrom- bzw. dreh­
stromseitig der Einanker-Umformer 
jedoch eine Synchronmaschine darstellt,

Abb. 5. Drehslrom-Anzapfung einer Gleichslrom-
maschine

muß er zum Betrieb erst auf synchrone 
Drehzahl gebracht werden, bevor er an 
das treibende Netz gelegt wird. Ein 
solches Hochlaufen wird gewöhnlich von 
der Gleichstromseite her durchgeführl. 
Die richtige Drehzahl ist dabei durch 
Frequenzvergleich des Drehstromnetzes 
und der Maschine, z. B. durch eine so­
genannte Hell- oder Dunkelschaltung, 
festzustellen.
Aber auch selbsttätig anlaufende Dreh- 
strom-/GIeichstrom - Einankerumformer 
mit zusätzlicher besonderer Dämpfer­
wicklung werden benutzt. 
Die Angleichung der Spannungshöhen 
an den gewünschten Wert erfolgt durch 
Schaltung eines Transformators vor die 
Drehstromseite.

Spezial Umformer 
Einanker-Kleinumformer, denen man in 
der Praxis begegnet, sind vielfach mit 
Spezialwicklungen ausgestattet (z. B. 
Tornado-Umformer usw.). Für ehe­
malige Wehrmachtsausführungen sind 
darüber hinaus eine Reihe von Ausfüh­
rungen bekannt, die in ihrem Aufbau 
erheblich voneinander abwelchen. Auf 
einem Anker und in den gleichen Nuten 
sind oft eine Vielzahl von getrennten. 
Wicklungen vorhanden, wozu manchmal- 
noch eine besondere Hintereinander­
schaltung oder Spannungsteilung tritt, 
während Regelanordnungen weiterhin 
die Übersicht erschweren können. Es 
empfiehlt sich, bei diesen Maschinen 
vor Inbetriebnahme die Zuordnung der 
Wicklungen zu den zahlreichen Klem­
men festzulegen (s. z. B. S. 656).

Wirkungsgrad
Bei Klein-Umformern kann (als unge­
fährer Anhalt) kaum mit Wirkungs­
graden über 70 % gerechnet werden. , 
Die Verringerung der Strom-Wärmever-^^- - 
luste durch die sich z. T. in den Wick­
lungen von -Einanker-Umformern. auf­
hebenden Gleich- und Wechselströme 
macht sich hauptsächlich erst bei Mehr- 
phasen-Umformern bemerkbar. Solche 
größeren Maschinen haben bei induk- 
tlonsarmer Belastung einen „ ausgezeich­
neten Wirkungsgrad. (Fortsetzung S. 684)
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Stromart: Wechselstrom 220 V
Umschaltbar auf: 110 V
Leistungsaufnahme bei 220 V: 40 W
Sicherung: 0,6 A,~
Wellenbereiche:

kurz 20... 50m (15...6 MHz) 
mittel zoo...550m (1500...546kHz) 
lang 600...2000m (500...150kHz)

Röhrenbestückung: EF 13, ECH ix', 
EBF rx, EF ix, EL 11

0 Lautstärkeregler mit Notschalter, 
Q Abstimmung, QWellenichaller

Stromart: Allstrom 220 V
Umschaltbar auf: no V durch 

sälzlichen Spartransformator
zu-

Leistungsaufnahme: bei 220 V 40 W, 
bei 110 V 45 W

Sicherung: 220V 0,25 A träge; 1x0 V 
0,6 A träge

Wellenbereiche:
lang 850...2000m (353...150kHz) 
mittel 185... 584m (1620...514kHz) 
kurzl 16,5. ..20,9m (18, z...14,3MHz) 
kurzll 24,9...32m (13...9,4MHz) 
kurzIII 39...51m (7,7.,.5,9 MHz)
Röhrenbestückung: .

UCH 11, UBF 11, UCL 11

Sechs rö h re n-Sechsk reis-Superh et

HERSTELLER: ING. CH. PELLEGRINETTi, OBERCUNNERSDORF O.L.
Gleichrichterröhre: EZ 12 
Trockengleichrichter; — 
Skalenlampe: 6,3V, 0,3A 
Schaltung: Superhet 
Zahl der Kreise: 6;

abstimmbar 2, fest 4 
Zwischenfrequenz: 473 kHz 
HF-Gleichrichtung: durch Diode 
Schwundausgleich:

rückwärts auf zwei Röhren 
Optische Abstimmanzeige: — 
ZF-Sperrkreis: eingebaut 
Gegenkopplung: vorhanden 
Lautstärkeregler:

niederfrequent, stetig, kombiniert 
mit Netzschalter

Klangfarbenregler: —- 
Musik-Sprache-Schalter: — 
Baßanhebung: durch Gegenkopplung 
Gegentaktendstufe: — 
Lautsprecher: elektro-dyn. 4,5 W 
Membrandurchmesser: 2x0 mm. 
Tonabnehmeranschluß: s. u.
Anschluß für 2. Lautsprecher: — 
Besonderheiten: das Chassis ist 

herausnehmbar, ohne eine Schraube 
lösen zu müssen ( Federbefedligung). 
Ab Gerät Nr. 501 ist das Grawor- 
Plattenspielerchassis „Akkordeon"

Sechskreis-Vlerröhren-Super

HERSTELLER: NORDMENDE GMBH., BREMEN-HEMELINGEN
Gleichrichterröhre: UY 11
Trockengleichrichter: —
Skalenlampe: 18 Vj 0,1 A, Röhrenform 
Zahl der Kreise: 6;

abstimmbar 2, fest 4
Rückkopplung: —
Zwischenfrequenz: 473 kHz
HF-Gleichrichtung: durch Diode 
Schwundausgleich;

rückwärts auf zwei Röhren
Bandbreitenregelung: —
Bandspreizung:

alle drei KW-Bereiche
Optische Abstimmanzeige: —
Ortsfemschalter: —
Sperrkreis: —
ZF-Sperrkreis: vorhanden
Lautstärkeregler: NF-seitig, stetig, 

kombiniert mit Nelzschalter, gehör­
richtig durch Gegenkopplung

Klangfarbenregler: — -
Tonblende: stetig regelbar 
Musik-Sprache-Schalter: — 
Baßanhebung: durch Gegenkopplung 

mit Tieflonriickkopplung über zwei 
Tieftouphasenschieber

9-kHz-Sperre: —
Gegentaktendstufe: —
Lautsprecher: perm.-dyn. mit vor­

zugsgerichtetem Magnet xo 000 Gauß

„ANGELO“
(Exportausführung')

eingebaut. Das Gerät hat aus- - 
schwenkbare Hausbar mit Spiegel 
und Marmorplatte sowie automa­
tischer Beleuchtung, verschiebbares 
eingelegtes Schachbrett, Bücherbord 
und fünf Nähkästchen

Gehäuse: Truhe kaukasisch Nuß­
baum, hochglanzpoliert

Abmessungen: Breite 600 mm, Höhe 
700 mm, Tiefe 600 mm

Gewicht: 70 kg
Preis mit Röhren: DM 1250,— ein­

schließlich Stehlampe, Schirm und 
Schachfiguren
Inlandsausführung (ohne Vorstufe 
EF 13) DM 990,35

0 Skherungihaller, 0 Wellenschalter, 
0 Abstimmung, 0 Lautstärkeregler komblnlart 

mil Netzschaher

„Nordmende-Super 398" 
All ström

Membrandurchmesser: 18 cm
Tonabnehmeranschluß:

vorhanden, gleichzeitig für UKW
Anschluß für 2. Lautsprecher: — 
Besonderheiten: eckte Bandspreizung

durch Drehkoumschaltung bei Oszil­
lator und Vorkreis. Oszillator tem­
peraturkompensiert

Gehäuse: Edelholz
Abmessungen; Breite 500 mm, Höhe

310 mm, Tiefe 230 mm
Gewicht: 9,5 kg
Preis: DM 398,—

© Wellensehaller. 0 Antennenanschiufl, ® Erd- 
ansehluB, 0 Tonabnehmeranschluß, © An- 
schlufl für 2. Lautsprecher, ® Netzverdrosselung, 
0 KlangfarbdSreglar, 0 Lautstärkeregler kom­

biniert mit Nelzschalter
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Neues aus der INDUSTRIE

Wattmoter WM 1
Ein sehr handliches kleines Wattmeter wird 
von der Firma Radio-Bernstein. Berlin N 31, 
in den Handel gebracht. Das Wattmeter ist 
nur für Wechselstrom 50 Hz bestimmt und 
besitzt vier Meßbereiche' für Leistungen bis 
zu 300 W, Es enthält ein empfindliches, 
dynamometrisches Meßsystem, mit dem eine 
sehr gute Empfindlichkeit erzielbar ist. Mil 
dem Wattmeter können noch Leistungen 
unter 0,5 W gemessen werden. Da das Watt­
meter als Werkstattinstrument für Rund­
funk- und Elektro-Reparaturen gedacht ist, 
bei denen nur mit technischem Wechselstrom 
von etwa 220 V gearbeitet wird, liegt die 
Meßgenauigkeit mit etwa 3 % noch innerhalb 
der für Wechselstrommeßgeräte üblichen 
Grenze. Die Eichung stimmt bei Spannungen 
von 210 ... 220 V. Bei 110 ... 127 V sind 20 % 
des angezeigten Wertes abzuziehen. Bel 
Gleichstrom zeigt das Instrument nicht an, 
wird aber auch nicht beschädigt. Der Netz­
stecker des zu prüfenden Gerätes kommt in 
<Ue unter dem Bereichschalter befindlichen 
Schaltbuchsen, die zunächst einen Uberlast- 
schutz einschalten, wenn der Stecker nur 
einige Millimeter eingeführt wird. Die Emp­
findlichkeit des Gerätes ist dann auf Vio 
herabgesetzt und verhindert somit eine Be­
schädigung des Wattmeters durch einen 
Kurzschluß oder eine unzulässig hohe Strom­
aufnahme des zu prüfenden Gerätes.
Röhrenprüfgeräte RP 2 und RP 3 
Röhrenprüfgeräte sind die unentbehrliche 
Hilfe einer jeden Werkstatt geworden. Von 
den zahlreichen im Handel erhältlichen Aus­
führungen sind für normalen Gebrauch be­
sonders die Typen zu empfehlen, die eine 
möglichst narrensichere Einstellung aller für 
die Röhrenprüfung erforderlichen Spannungs­
werte gestatten. Die von der Firma Preußler 
& Bäßler, Berlin-Neukölln, Steinmetzstraße 
43—45, gelieferten. Böhrenprüfgeräte EP 2 
und BP 3 entsprechen weitgehend diesen 
Forderungen. Jede Röhre, und bei Mehrfach­
röhren jedes System, wird mit den normalen 
Betriebswerlen im Arbeitspunkt gemessen. 
Alle Elektroden außer dem Steuergitter er­
halten diese Betriebswerte als Wechselspan­
nungen. Die Sollwerte des Anodenstromes 
sind auf den Steckkarten, mit .deren Hilfe 
die jeweiligen Betriebsspannungen eingestellt 
werden, aufgedruckt. Das Steuergitter erhält 
eine Gleichspannung, die mit Glimmlampe 
stabilisiert ist und damit eine weitgehende 
Unabhängigkeit von Netzspannungsschwan­
kungen erreicht. Sie dient gleichzeitig als 
Netzspannungsanz’eiger. Bei der Röhren­
prüfung erfolgt eine Heizfadenprüfung im 
kalten und betriebswarmen Zustand, Katoden- 
und Elektrodenschluß-Prüfung, Vakuum­
prüfung, Anodenstrommessung, Steuerfähig­
keitsmessung durch Änderung der Gittervor­
spannung. Daneben ist die Aufnahme von 
Kennlinien möglich sowie die .Bestimmung 
des günstigsten Katodenwiderstandes.

<. Außer diesen Böhrenprüfgeräten umfaßt das 
Fabrikationsprogramm der Firma u. a. ein 
handliches und1 preiswertes Montageinstru­
ment in Taschenformat „Mova . 1“. Es ist 
geeignet zur Messung von Wechselströmen 
von 0,2... 120 A und von Wechselspannungen 
von 10... 600 V. Um den Beanspruchungen 

F des Montagebetriebes gewachsen zu sein, ist 
das robuste Meßwerk mit vorgeschaltetem, 
kombiniertem Strom- und Spannungswandler 
in ein kräftiges Blechgehäuse eingebaut. ,

Tonabnehmer MIRA.VOX
Die moderne Schallplattenentwicklung geht 
auf einen immer größeren Wiedergabe­
bereich unter gleichzeitiger Unterdrückung 
des Plattenrauschens hinaus. Der piezoelek- 
frische Tonabnehmer MIBAVOX trägt diesen 
neuen Forderungen Rechnung und gibt 
den Tonbereich von 50 ... 10 000 Hz gleich­
mäßig wieder; das erfordert für das Ab­
spielen älterer Schallplatten die zusätzliche
Verwendung eines Geräuschfilters. Der 
Saphir - Schutzeinrichtung versehene 
Tonabnehmer hat ein Auflage­
gewicht von 26 g und eine seitliche 
Rückstellkraft von 15 g/100 p. Die 
leichte Auswechselbarkeit des Saphir­
stiftes ist für den deutschen Markt 
neu. Die Ersatznadeln werden in 
einer Hülse geliefert, die zugleich als 
Werkzeug für die Montage benutzt 
wird. Ein Nadelwechsel. läßt sich erforder­
lichenfalls innerhalb einer Minute ausführen. 
Die nebenstehenden Kurven zeigen den Fre­
quenzgang für Eingangswiderstände von 
100 kOhm und 1 MOhm mit und ohne Ge­
räuschfilter. Hersteller ist die ELAC-Kiel.

Widerstands- und Spnnnnn gsprilfer 
RUPI
Dieses von der Firma Hohde & Schwarz, 
München 9, Tassiloplatz 7, gebaute, universell 
verwendbare Instrument für Reparatur- und 
Prüfzwecke hat die äußerst kleinen Ab­
messungen von nur 13x8x4 cm bei 
Gewicht von 640 g, kann also bequem 
Bocktasche mitgeführt werden.
Dos eingebaute 50 /tA-Meßwerk ist von 
zugänglich und kann deshalb auch für be­
liebige andere Zwecke benutzt werden. Für 
Wecliselstrommessungen wird nur der lineare 
Teil eines besonders ausgewählten Meß­
gleichrichters ausgesteuert, so daß sich für 
beide Stromarten gleicher Skalenverlauf er­
gibt. Die Wechselstromeichung wird auf 
50 Hz bezogen. Die hierfür angegebene 
Fehlergrenze von ± 3 % wird aber bis etwa 
500 Hz eingehalten. Abgleicharbeiten bei 
400 Hz können deshalb ohne größere Fehler 
vorgenommen werden. Bei 1 kHz verschiebt 
sich die Fehlergrenze auf etwa — 5 ... + 1 %, 
bei 10 kHz auf etwa —12 ... — 6 %.
Bei der Benutzung als Ohmmeter können mit 
der eingebauten Taschenlampenbatterie so­

wohl kleine Widerstände (Trafo-Wicklungen 
usw.) als auch Hochohmwiderstände gemessen 
werden. Die Belastung des Meßobjekts be­
trägt max. 15 mA bzw. 65 gA. Für beide 
Bereiche ist eine gemeinsame Nullpunkt­
Korrektur vorgesehen, -
In der Werkstatt und im Labor läßt sich das 
Gerät nach den Erfahrungen des FT-Labors 
mit bestem Erfolg benutzen.

e
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nnoHzKOOm

mit
Frequenzgang des MIRAVOX-Tonabnehmers. Ver- 
starkereingangswidersland ' bei 1 = I Ml, bei 
2 = 100 kH; gestrichelt = mit Nadelgeräuschfilter
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störende Einflüsse in einer Abschirmkammer 
aus Blei, in die zu untersuchende Stoffe mittels 
eines Schiebers in einem genau festlegbaren 
Abstand zum Zählrohr eingebracht werden.

Das Gamma-Zählrohr ist 
einem Handgriff befestigt 
mit dem Meßgerät durch 
Gummikabel verbunden.

Strahl ungsmeßgeräte
Anläßlich der Internationalen Tagung für 
Ultraschall-Therapie in Erlangen wurde von 
der Firma Friesecke & Hoepfner, Erlangen­
Bruck, erstmalig einem größeren Inter­
essentenkreis das neu entwickelte „Geiger­
Müller-Isometer FH 41" vorgeführt. Dieses 
hochempfindliche Strahlungs-Meßgerät wird 
zur Messung der Strahlenintensität von radio­
aktiven Isotopen, der Dosis- und Dosis­
Leistung in der Radium-Therapie und von 
Röntgenstrahlen für medizinische und biolo­
gische Zwecke benutzt. ' Das Gerät wird mit 
je einem Geiger-Müller-Zählrohr für Beta- 
und Gammastrahlen geliefert. Das Beta-Zähl­
rohr befindet sich zum Schutz gegen äußere 

den Handgriff lassen sich ver­
schiedene Spezial-Zählrohre auf­
stecken.
Alle -Arbeits- und Schaltele­
mente sind staubdicht in einem 
geschlossenen Gehäuse unter­
gebracht, das auch die Blei­
kammer mit dem Beta-Zählrohr 
enthält. Bedienungsgriffe und 
Ablesevorrichtungen befinden 
sich auf der Oberseite des Ge­
häuses. Ein neuartiges Schnell­
zählwerk gestattet die unmittel­
bare Ablesung der- Zählrohr­
impulse. Durch einen 4fach- 
Untersetzer wird auch bei hohen 
Impulszahlen eine große Meß­
genauigkeit -erreicht. Bei rela­
tiven Messungen lassen sich 
pro Minute etwa 30 000 Impulse

Lautsprecher. Das für den An­
schluß an 125 od.er 220 Volt Wechselstrom ein­
gerichtete Gerät ist durch einen eingebauten 
Glimmstrecken - Spannungsteiler von Netz­
spannungsschwankungen unabhängig.-
Das „Geiger-Müller-Isometer FH 44" arbeitet 
mit lOfach-Unteraetzer und erlaubt Zählungen 
bis zu 200 000 Impulsen pro Minute. Dieses 
Gerät ist speziell für die Messung von Streu­
strahlungen bestimmt.
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Grundlagen der Fernsehtechnik
I. Allgemeine Vorbemerkungen über das Prinzip der Bildüberfragung

Für den jungen Techniker

Der Zeitpunkt, an dem auch in Deutschland ein öffentlicher Femsehdlcnst ins Leben gerufen wird, ist noch nicht 
in greifbarer Nähe. Aber es erscheint für alle diejenigen, die einmal beruflich mit dem Fernsehen zu tun haben 
werden oder sich als Liebhaber damit beschäftigen wollen, angebracht, sich schon heute mit den Grundlagen dieses 
Zweiges der Hochfrequenztechnik vertraut zu machen. Dies gilt besonders fiir die jüngeren Funktechniker, die 
infolge der durch den Krieg gerissenen Lücken noch nicht Gelegenheit gehabt haben, die heute angewandten Methoden 

der Fernsehtechnik kennenzulernen.

Mit „Fernsehen" wird die Übertragung 
bewegter Bilder einer natürlichen Szene 
an entfernte Orte und ihre hier er­
folgende Wiedergabe auf einem Betrach­
tungsschirm bezeichnet. Unter „Über­
tragung" ist dabei die Umwandlung der 
Bilder in elektrische Signale und ihre 
Rückverwandiung in ein Laufbild zu ver­
stehen, wobei die Verbreitung der Bild­
signale über eine Leitung oder einen 
Rundfunksender erfolgen kann. Die 
Übertragung von Filmbildern, ist ein 
Sonderfall.

Punktweise Bildzerlegung 
und -Zusammensetzung

Jede Art von Bild ist aus kleinsten Ele­
menten verschiedener Helligkeits- und 
Farbwerte punktweise zusammengesetzt. 
Auch das im menschlichen Auge ent­
worfene Bild löst sich in eine große 
Anzahl einzelner Punkte auf, denn die 
Netzhaut des Auges besteht aus rund 
18 Millionen licht- und farbempfind­
lichen Elementen, den sogenannten 
Stäbchen und Zäpfchen. Eine derart 
feine Bildauflösung ist bei grafischer 
Bildwiedergabe nur mit feinkörnigen 
fotografischen Emulsionen annähernd 
erreichbar; obwohl mit bloßem Auge 
nicht wahrnehmbar, sind es auch hier 
einzelne helle und 'dunkle punktförmige 
Elemente, aus denen sich das Gesamt­
bild zusammensetzt.

Abb. 1. Bildwiedergabe mit zwei verschiedenen 
Auflösungsgraden. Auf dein linken Bild kommen 
4B und auf dem rechten 24 Rasterzeilen, d.h. S6 
bzw. 144 Rasterpunkle auf den .Quadratzeplimeter

Bel Bildern, die mit Mitteln der Druck­
technik wiedeigegeben werden, wendet 
man Verfahren an, welche die punkt­
weise Bildzusammensetzung meistens 

■ deutlich erkennen lassen Wie Abb. 1 
zeigt, die gerasterte Flächen mit 
zwei verschiedenen Graden der Auf­
lösung -wiedergeben, hängt die Bildgüte 
entscheidend von der Zahl der Bild­
punkte je Flächeneinheit ab; je weiter­
gehend die Auflösung ist, desto deut­
lieber sind Einzelheiten zu erkennen,

Eine ganz ähnliche Bildzerlegung wie 
bei einem Rasterbild wird beim Fern­
sehen vorgenommen. Ein großer Teil 
der bisher geleisteten Entwicklungs­
arbeit bezog sich darauf, die Zahl der 
Elemente, aus denen sich ein Fernseh­
bild zusammensetzt, so weit zu steigern 
bzw. die Bildpunkte selbst so klein zu 
machen, daß der Beschauer sie einzeln 
nicht mehr wahrnehmen kann.

Abb. 2. Horizontale Bildzeile (aus einem Gesamt­
bild herausgehoben) und darunter die Helligkeits­
werte der Zeile. Die Zeilendicke ist mil Rücksicht 
auf die Deutlichkeit stark vergröBerl dargestellt; 
in Wirklichkeit beträgt die Zeilenslärke beim 

Abtasten etwas über 0,1 mm

Die an jedes Fernsehverfahren gestellte 
Aufgabe ist eine doppelte: Erstens muß 
das optische Szenenbild vom Sender, 
besser gesagt von einer Aufnahme­
kamera, punktweise in seine Helligkeits­
werte (beim 'Farbfernsehen, das hier 
nicht besonders behandelt werden soll, 
auch in seine Farbwerte) zerlegt und Im 
Empfänger wieder 
punktweise zu­

sammengesetzt
werden. Zweitens 
muß dieses Bild, 
wenn es flimmer­
frei „stehen" soll; 
wie bei Filmbildern 
wenigstens 25mal 
In der Sekunde 
wiederholt wer­
den. Ein brauch­
bares Fernsehbild, 
wie es heute ver­
langt werden darf, 
muß in mindestens 
100 000, besser In 
200 000 Elemente 
aufgelöst sein. Das bedeutet, daß 
in jeder Sekunde. 2,5 bis 5 Millionen 
Bildpunkte in Form elektrischer Signale 
zu übertragen sind. Well demnach alle 
mit der Bildübertragung verknüpften

Vorgänge sehr schnell verlaufen, sind 
für das Fernsehen, weil trägheitslos, 
nur elektronische Hilfsmittel anwendbar.

Prinzip der zeilenweisen Bildabtastung 
Wenn die Helligkeitswerte eines Bildes 
Punkt für Punkt übertragen werden 
sollen, müssen sie zunächst in gleicher 
Weise abgetastet werden. Dazu wird 
die Szene optisch verkleinert auf einen 
Schirm -projiziert und über diesen eine 
feine Sonde geführt, die das ganze Bild 
bestreicht und auf ihrem Wege ein elek­
trisches Signal entsprechend dem vor­
handenen Helligkeitsverlauf erzeugt 
(s. Abb. 2). Empfangsseitig erfolgt die 
Büdwiedergabe durch einen bildzeich­
nenden Lichtpunkt, der mit der ab­
tastenden Sonde konform über einen 
Bildschirm läuft und dessen Intensität 
durch die übertragenen Signale ge­
steuert wird.
Welchen Weg die abtastende Sonde und 
der blldzeichnende Lichtpunkt geführt 
werden, ist an sich gleichgültig. . Mit 
Rücksicht auf die verfügbaren elektro­
nischen Steuerverfahren ist es jedoch 
am einfachsten, das Abtasten in paralle­
len Zeilen vorzunehmen, wie In Abb. 3 
dargestellt. Die Zellen läßt man dabei 
horizontal und den abtastenden Punkt 
von links nach rechts laufen. Wie die 
Rückführung von jedem Zellenende zum 
folgenden Zeilenanfang und von der 
untersten zur obersten Zeile verläuft, 
bleibt einer späteren Erläuterung vor­
behalten.
Damit ist auch bereits das Prinzip des 
heute allgemein angewendeten Fernseh­
verfahrens umrissen. Es gliedert sich in 
drei Hauptvorgänge: 1. das fortlaufende 
Abtasten des Originalbildes mit Ver­
wandlung der Helllgkcitswerte in elek­

Helligkeits- t’úberlraqungsi_________

^Signal “ ____F”--

Schirm für Bildabtastung Schirm für Bildbetrachtung

Abb. 3. Darstellung des auf zeilenweiser Bildabtastung und Bildzeichnung 
beruhenden Fernsehprinzips

trische Werte; 2. die Übertragung bzw. 
Weiterleitung der durch Abtasten ge­
wonnenen Signale unter. Hinzufügung 
von Zeichen für den Gleichlauf der ab­
tastenden und blldzelchnenden Punkte;
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Spulen mit Eisenkern3. die fortlaufende Zeichnung des Bildes
durch Umwandlung der empfangenen
.Signale in Helligkeitswerte.

Bildauflösung und Bandbreite
Das Auflösungsvermögen des Abtastver­
fahrens hängt, wie leicht einzusehen ist, 
¿avon ab, wie groß der abtastende Son­
denpunkt ist. Unter der Voraussetzung, 
daß dessen'Durchmesser die Höhe einer 
Zeile nicht überschreitet, ist die verti­
kale Bildauflösung durch die Zeilenzahl 
gegeben; dabei ist jedoch zu berück­
sichtigen, daß praktisch in vertikaler 
Richtung nluht ebensoviel Punkte wie 
Zellen unterscheidbar sind, weil eine ge­
wisse Zahl von Punkten stets auf zwei 
Zeilen fällt. Die horizontale Bildauf­
lösung gibt an, wieviel helle und dunkle 
Punkte, die sich längs einer Zelle ab­
wechselnd folgen, unterschieden werden 
können.

4 Bildzeile LJ O. XJ. ß U E» Ü ■ I

Bi,dsignal HJWWM
Abb. 4. Zeile mit m Bildpunkten, abwechselnd 
hell und dunkel, mit dazugehörigem Bildsignal

Für die Verbreitung der Bildsignale ist 
der geforderte Auflösungsgrad das Maß 
für die Frequenz, mit der die Träger­
welle eines Fernselisenders modullerbar 
sein muß. Wenn eine horizontale Zelle 
m unterscheidbare BLIdpunkte enthalten 
soll, muß das Bildsignal der Zeile durch 
ebensoviel Maxima oder Minima gehen 
können (Abb. 4). Dann ist die Frequenz 
der Signalschwankung

f = -—[Hz], 
2t

wobei t die Zeit ist, die der Abtastpunkt 
für das Durchlaufen einer Zeile .be­
nötigt. Wenn das ganze Bild aus n Zei­
len besteht und sich sekundlich Nmal 
wiederholt, wird t = 1/n - N sec und 
damit ■

i = - n-N[H]. 
2

Soll für ein Bild von der Breite b und 
der Höhe h der horizontale und verti­
kale Auflösungsgrad gleich groß sein, 
so besteht das Verhältnis b : h - m : n 
und damit wird

g= i . —. n2N [Hz], 
2 h

Setzt man in diese Gleichung beispiels­
weise die für den deutschen Fernseh­
dienst vorgesehenen Werte ein, also 
N = 25 Bilder je Sekunde, 'n = 625 Bild­
zellen und Bildseltenverhältnis b/h = 6/5, 
so ergeben sich als höchste Modulatlons- 
frequenz 5,85 MHz. Zugleich muß aber 
als niedrigste Frequenz die des Bild­
wechsels (25 Hz} und die ebenfalls nicht 
sehr fiohe des Zellenwechsels bewältigt 
werden. Die erforderliche Bandbreite ist 
demnach außerordentlich groß und steigt 
unverhältnismäßig schnell mit den An­
forderungen an die Bildgüte. Dies er­
klärt, warum Fernsehsendungen nur im 
oberen Bereich des Frequenzspektrums 
erfolgen können, wo genügend Raum 
für Bandbreiten von einigen Megahertz 
vorhanden ist. W. R. S.

1. Die Permeabilität ft

Den Zusammenhang zwischen der magne­
tischen Feldstärke § eines ferromagne­
tischen Materials (Eisen, Kobalt, Nickel) 
und der von ihr erzeugten Induktion SB 
gibt die sog. Magnetisierungskurve des 
betreffenden Werkstoffes (Abb.l).

Abb.l. Induktion ¡y alt Funktion der Feldstärke $

Die Steilheit dieser Kurven bezeichnet 
man als Permeabilität /t. Sie ist also

dl

Abb. 2 zeigt, daß es sich bei diesen Werk­
stoffen nicht um eine Konstante handelt.

Abb. 2. Permeabilität als Funktion der Induktion 3

Nur für Luft und den leeren Raum wird 
ft0 = 1,256 • 10-s $/cm (2) 

unabhängig von 50 und daher konstant. 
Man zerlegt deshalb die absolute Per­
meabilität eines Materials in die relative
Permeabilität und die von 
schreibt

Luft und

M — Mr ' Mo 
Wie der elektrische Strom

(3)

in einem
Draht einen elektrischen Widerstand 
überwinden muß, so erfährt auch der 
magnetische Fluß in einem Körper einen 
magnetischen Widerstand.
Es Ist beim elektrischen Strom: x

I
R«i =

q-x 
beim magnetischen Fluß:

Ra = —— 
• q-M

(4)

Abb. 3. Spule 
mit Elienkem 
und Luftipalt

In der Wirkung entspricht also die Per­
meabilität einem spezifischen Leitwert, 
analog dem spez. Leitwert x beim elek­
trischen Strom, und die relative Per­

meabilität ftr, die bei den ferromagne­
tischen Stoffen stets größer als 1 Ist, 
besagt, um wieviel mal besser diese den 
magnetischen Fluß leiten als Luft.
Sehr häufig setzt sich der magnetische 
Kreis aus einem Eisen- und einem Luft­
weg zusammen, wie z. B. bei der Eisen­
spule mit Luftspalt. Dann besteht auch 
der magnetische Widerstand aus zwei 
Teilen, dem Widerstand des Eisenweges 
RE und dem des Luftweges RL und es 
wird •

Rm = RE + RL (5) 

wobei wir also zu setzen haben:

Re = —-— Rl = —-— (6)
qE ■ me qn ■ na

Sind die wirksamen Querschnitte Qß 
und qL gleich groß, so wird

Den Einfluß des Luftspaltes S zeigt was 
am besten ein Beispiel: Es sei qE = qL, 
1 = 10 cm, ä = 0,1 cm, ftr = 2000, dann 
wird

— = — • 2000 = 20 (7a)
Re 10 

d. h. der Widerstand im Eisenweg ist 
hier 20mal kleiner als im Luftweg, ob­
wohl der Eisenweg lOOmal länger ist 
als der Luftweg.
Daraus folgt, daß sich bei einem Weg­
abschnitt für die magnetischen Kraft­
linien, der aus mehreren Tellen ver­
schiedenen Materials besteht, diese stets 
in den magnetisch besser leitenden 
Körper drängen werden (Abb. 4).
Nur ein kleiner Teil von ihnen wird 
außen verlaufen, und das Verhältnis der 
Kraftlinienzahl im Luftraum zu der im 
Eisen wird daher Streuung a genannt.

Abb. 4* Kraftlinien 
in Eisen und Luft

Aus cleji Gleichungen (5) und (6) folgt 
ferner

Rm = —~ + —— (8)
q-ME q-M»

oder Rm- —- —+ —(8a) 
l ME l Mo

Gemäß Gleichung (4) kann man aber 
setzen

Rm • — = —- (9)
I M*

Dabei ist ft* die gesamte wirksame 
Permeabilität des magnetischen Kreises, 
die sog. Kernpermeabilität, und Glei­
chung (8a) erhält die Form

— = JL 4. —. — (10)
Mx ME t Mo

ist also bei einem Kreis mit Luft­
spalt stets kleiner als pE.

2. Die Induktivität L
Zum Aufbau eines magnetischen Feldes 
muß, wie die Erfahrung lehrt, eine be­
stimmte Arbeit geleistet werden. Er­
zeugt der eine Spule mit der Wlndungs-
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dem elektrischen Wlder- 
i j R ^“^fHeßende Strom I in. dem 

sie durchsetzenden Eisenkern mit dem 
Querschnitt q und der ränge I einen • 
magnetischen Fluß so güt nach dem 
Induktionsgesetz:

i.r^diB di(11) 
dt [ ■ d$ dt

Den Ausdruck ——9 - 9? bezeichnet man 
I d£»

als die Induktivität oder den Selbst­
induktionskoeffizienten der Spule:

L=wH d» {12)
I d$

Diese ist bei Spulen mit ferromagneti­
schem Kern also keine eigentliche Kon­
stante, da sie von dem Verhältnis der 
bei der Stromänderung dl eintretenden 
Änderung d 23 zu der gleichzeitigen 
Änderung d§ abhängt. Im allgemeinen 
meint man daher ihren zeitlichen Mittel­
wert.
Bei Spulen mit Eisenkern und Luftspalt 
kann man dagegen mit genügender Ge­
nauigkeit stets entsprechend Gl. (1)

L = 2±_2_. (13)

setzen. Diese ist also im allgemeinen 
kleiner als bei einem Kreis ohne Luft­
spalt. „
Als Einheit der Induktivität gilt

1 Henry (H) = 10° cm 
entsprechend 1 cm =10-®Henry (H) (14)
Faßt man den Ausdruck in Gl. (13) 

A.^=_^=A1 (lo) 
I w2 \

zusammen, so wird
w2 =.-^- (16)

Al

Die Induktivitätskonstante Aj ist bei 
kleinen ' Strömen nur von den Ab­
messungen des magnetischen Kreises 
abhängig und bezeichnet die Induktivi­
tät je Windung2. Sie hat die Dimen­
sion eines Leitwertes und gestattet in 
einfachster Weise die Errechnung der 
benötigten Windungszahl für eine ge­
forderte Induktivität*).

3. Die Verluste
In einem magnetischen Kreis, der ferro­
magnetisches Material enthält, treten 
bei zeitlich wechselnder magnetischer 
Induktion 93, die z. B. durch eine von 
einem Wechselstrom durchflossene Spule 
erzeugt wird, Verluste auf, die sich in 
einer Erwärmung des Eisenkörpers 
äußern. Diese Verluste werden z. B. bei 
den Induktionsöfen praktisch ausge­
nutzt. Sie haben vor allem zwei Ur­
sachen:
Einmal sind es die Ummagnetisierungs­
verluste infolge der Hysterese des 
Elsens (Abb. 5), da zur Umlagerung, 
der Molekularmagnete des Eisens eine 
gewisse Arbeit erforderlich ist.
Die von der Hystereseschleife um­
schlossene Fläche ist dabei ein Maß für 
die verbrauchte Arbeit. Um die Hyste­
reseverluste möglichst klein zu halten, 
soll daher diese Fläche möglichst klein 
sein, z. B. durch Verwendung von wei­
chem Eisen. Elsen, mit 25 % Nickel oder 
10 % Mangan ist ganz unmagnetisch.
Dazu kommen die Wirbelstromverluste ■ 
im Eisen, da in jedem geschlossenen
•) Siehe FUNK-TECHNIK Bd. 2 (1947), H. 12, 
S. 12.

Abb. 5. Hystereseschleife des Eisens

Diese Wirbelströme nehmen also mit 
der Frequenz des den Fluß erzeugenden 
Stromes zu. Man sucht sie deshalb da­
durch zu verkleinern, daß man die 
Metallmassen unterteilt. So stellt man 
die Kerne von Spulen und Übertragern 
aus einzelnen Blechen, Drähten oder 
feinem Pulver her. Die auf das Vo­
lumen der Metallmasse entfallende 
Wärmeentwicklung nimmt dann infolge 
der Stromverdrängung (Skineffekt) mit 
steigender Unterteilung ab.

(Fortsetzung folgt)

Ein
U KW - Sende - Empfänger
(Fortsetzung von Seite 669)
Durchdrehen der Abstimmung durch 
Knackstellen oder sprungweises Aus­
setzen der Rückkopplung am Ultra­
Audion leicht feststellbar.
Die Stromversorgung dieses Sende­
Empfängers kann aus einem üblichen 
Netzgerät erfolgen, das. neben den Heiz­
spannungen von 6,3 bzw. 12,6 V eine 
Anodenspannung von 250... 300 V bei 
rund 70 mA abgeben kann.

Die Verdrahtung des Gerätes wurde „mit ‘Löl- 
Ösenleisten möglichst stabil ausgeführt, links 
Rückkopptungsregler Pj; rechts lautslärken- 
polentiomeler Pi. An der Rückwand vier Stecker 
für die Zuführung der Betriebsspannungen

Betriebserfahrungen mit zwei nach 
diesem Prinzip aufgebauten Geräten 
konnten über eine Entfernung von etwa 
4 km gesammelt werden. Dabei ermög­
lichten einigermaßen frei angebrachte 
Dipolantennen einen zuverlässigen Wech­
selverkehr mit Lautsprecherempfang. 
Das Prinzip dieses Sende-Empfängers 
dürfte sich besondere für die, hoffentlich 
auch bald in Deutschland zugelassenen 
Zwei-Wege-Radios eignen. Ein für diese 
Zwecke bestimmtes kleineres Gerät, bei 
dem auch die Abstrahlung der Pendel­
frequenz im Empfangsbetrieb verhindert 
wird, soll demnächst hier zur Be­
sprechung kommen. . C- Möller

Gleichstrommaschinen 
und Einankerumformer 
(Fortsetzung von S, 676)

Anschluß von Rundfunkgeräten i 
Da der Faktor 0,612 in der Nähe der 
Größe 1/ K3 = 0,58 liegt, lassen sich 
etwas knapper Netzspannung eine? 
220 V Gleichstromnetzes mit Hilfe eines 
Gleichstrom - / Drehstrom - Umformers 
Wechselstrom-Rundfunkgeräte an zwei 
Phasen der Drehstromseite ohne Zwi­
schentransformator mit der 125-V-An- 
zapfung des Geräte-Netztransformatora 
betreiben, während mit einem Gleich- 
strom-/Wechselstrom-Umformer auch 
die 150-V-Anzapfung direkt gespeist 
werden kann. c

Rundfunkstörungen 
Einanker-Umformer stören oft den 
Rundfunkempfang erheblich. Für den 
Betrieb ist die Anbringung von Ent­

störungsmitteln nach der Abb. 6 zweck­
mäßig. Die Gleichstromseite mit dem 
Kommutator ist immer der größere 
Störer. Die Reihenfolge der Entstö­
rungsmaßnahmen kann je nach dem ge­
wünschten Entstörungsgrad in der auf 
Abb. 6 durch Zahlen gekennzeichneten 
Reihenfolge vorgenommen werden. In 
vielen Fällen genügt schon die Beschal­
tung nach (1) und (2). Bei geerdeten 
Maschinen kann der Berührunersschutz- 
kondensator (b) durch eine direkte Ver­
bindung ersetzt werden. Als erste Richt­
werte können für die Entstörunesmittel 
etwa gelten: (1) und (3) 2x1,0 pF, 
(2) 2 x 0,1 ^F, (b) (Berührungsschutz­
kapazität) 0,005 ^F, (6) 0,1 nF, (4), (6) 
und (7) etwa 1 mH. Jä.

BRIEFKASTEN

II. Wunderlich, Leipzig
Ist der Begriff „Wirkwiderständ" gleichbedeu­
tend mH der Bezeichnung „Glelchstromwider- 
stand"7

1. Gleichstromwiderstand
Der Widerstand eines vom Gleichstrom durch­
flossenen Stromkreises wird als Gleichstrom­
widerstand bezeichnet. Der Ausdruck ohm­
scher Widerstand ist ebenfalls hierfür ge­
bräuchlich, Durch seine Wirkung tritt im 
Stromkreis eine Erwärmung auf.
2. Wirkwiderstand
Wirkwiderstände sind solche Widerstände, 
bei denen in Wechselstromkreisen keine 
Selbstinduktions- oder KapazitätserscHfeinun-,^ 
gen auftreten. Sie werden oft ebenfalls als » 
ohmsche Widerstände bezeichnet, sind in 
Wechselstromkreisen aber höher als die ent­
sprechenden Gleichstromwiderstände.
Wirbelströme als Folge des Wechselstromes 
bringen im Leiter zusätzlich eine Joulsche 
Erwärmung hervor. Wenn wir den Wirbel- .. 
Stromfaktor bei einer bestimmten Frequenz 
mit t bezeichnen, so ist

R~ = R ■ E
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Zeitschriftendienst

Abbildangen mit UltraechallweHen
Gant analog xu der optischen Abbildung 
mittels Lichtstrahlen kann man auch mit 
Ultraschallwellen sichtbare Bilder erzeugen, 
wenn eine geeignete Schalloptik zur Ver­
tagung steht, und ein entsprechender Bild­
wandler das entworfene Schaltbild . In ein 
Lichtbild um formt. Es ergibt sich dann der 
In Abb. 1 skizzierte Vorgang, der in seinem 
Wesen der Ikhtoptisehen Projektion mit

(Quortpiatiei

Abb. I. Scheme der Molerioldurchleuchtung 
mil Ultraschallwellen

durchfallendem Licht entspricht: von einem 
Ultraschallst/ahler, einer Quarz- oder Sei- 
gnettesalzplatte. werden Ultraschallwellen 
mit einer Frequenz von einigen Millionen 
Hertz erzeugt, die auf den zu durchleuchten­
den Gegenstand fallen. Die wieder austreten­
den Schallstrahlen werden dann von einem 
fokussierenden System, einer Schall-Linse, In 
einer Ebene abgebildet. Da dieses Ultra­
schallbild weder von dem Ohr noch von dem 
Auge wahrgenommen werden kann, wird es 
durch einen Bildwandler in ein sichtbares 
Bild umgeformt. Hierbei entsteht die hellste 
Bildstelle am Orte der größten Ultraschall- 
wellen-Amplitude; das optische Bild bleibt 
schwarz, wo auf dem Ultraschallbild die 
Amplitude null ist.

Der Bildwandler besteht aus einer flachen 
Zelle, die mit einer Flüssigkeit gefüllt ist, 
in der feine, flache und blanke Metallflltter 
suspendiert sind (Abb. 2). Auf der Eintritts­
seite der Schallwellen Ist die Zelle mit einer 
dünnen Membran, auf der Beobachtungsseite 
mit einer Glasscheibe abgeschlossen. Unter 
dem Einfluß der Ultraschallwellen streben 
die Metallteilchen in der Flüssigkeit eine 
l’arallelstellung zu der Schallwellenfront an; 
die Ausrichtung ist um so vollkommener, je 
größer die Schallamplitude ist, und erfolgt 
mit einer Trägheit von weniger als eine 
Sekunde. Richtet man ein paralleles Licht­
bündel schräg auf die Zelle, so daß das Licht 
durch die Glasplatte aut die Metallflitter 
fällt, dann werfen die Metallflitter um’ so 
mehr Licht In das Auge des Beobachters zu­
rück, je vollkommener sie Äsgerichtet sind. 
Die ungerichteten Teilchen streuen das Licht 
diffus. Der Beobachter empfängt so ein Hell­
dunkel-Bild. das die Amplitudenverhältnisse 
in dem Ultraschallbild wiedergibt. Als schall­
abbildendes System kann ein Metall- oder 
KunststoOTcörper in der Form einer konkaven

Abb. 2. Bildwandler zur Sichtbarmachung 
van Ultraschallbildern

Linse verwendet werden, der sich in einem 
Wasser- oder Xylolbad befindet, um die Re­
flexionsverluste gering zu halten.
Die geschilderte schalloptische Abbildung ist 
von praktischer Bedeutung, da man in dein 
Bild auch feinste Spalte, Sprünge, Luitbläs­

chen oder andere Fehler und Unreinheiten 
erkennen kann, die sich in dem von den 
Ultraschallwellen durchstrahlten Gegenstand 
befinden. Das Verfahren ist daher für dU 
Materialuntersuchung und Materialprüfung 
wichtig, da sich noch Risse von 10-® bis II 
Millimeter Stärke, wenn sie in Richtung der 
Durchstrahlung liegen, feststellen lassen. Ein 
von Siemens & Halske für die Werkstof 
Untersuchung gebautes „SchallsichtgeräV 
arbeitet nach dem beschriebenen Prinzip und 
ernubt eine unmittelbare Beobachtung des 
Ultraschallbildes, das von dem „durchleuch­
teten" Werkstück entsteht.

(Zeitschrift für angewandte Physik, 
Bd. I, H. 4. S. 179-187.)
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techniker! Und. wie mit Dank vermerkt sei. 
ein gründlich vorbereitetes, das schon in 
seiner ersten Auflage als Standardwerk be­
zeichnet werden darf. Ein Handbuch dieser 
Art hat uns allen, die wir irgendwie als 
Theoretiker oder Praktiker mit der Nach­
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langem gefehlt. In der Zelt nach dem Kriege, 
in dem so mancher seine mühsam erworbenen 
Fachbücher verlor, war das Fehlen eines um­
fassenden Handbuches, das eine kleine Fach­
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viel Zeit ging oft verloren, wenn man nach 
einer Formel oder einem Zahlenwcrt suchte! 
Der VERLAG FÜR RADIO-FOTO-KINO­
TECHNIK GMBH, und die Redaktion des 
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was der Funk- und Nachrichtentechniken für 
seine Arbeit braucht. Dementsprechend be­
gütigt sich das Handbuch nicht mit Kapiteln 
Sber die engeren Stoffgebiete der Hoch- 

^quenztechnik, sondern bringt auch ein- 
sehendt Abschnitte Uber die gesamte Stark­
stromtechnik. Es ist daher genau genommen 
ein Handbuch der gesamten Elektrotechnik 
nirtt einem deutlichen Schwerpunkt auf der 
Nachrichtentechnik. Dieser Weg war zweifel­
los der richtige und kommt den praktischen 
Bedürfnissen am besten entgegen.
Die stoffliche Einteilung des Werkes er­
scheint gut gewählt. Vorangesetzt ist ein 
Abschnitt, der die genormten Formelzeichen, 

. Zahlentafeln der Kreisfunktionen usw ent­
' hält, außerdem eine Zusammenstellung der

Schaltzeichen u. a. m. Erfreulicherweise 
finden sich in diesem Teil auch viele spe­
zielle Zahlentafeln für den Fernmelde­
techniken Im folgenden Abschnitt sind die 
„Grundlagen der Elektrotechnik“ mit den 
Kapiteln Mathematik, Wechselströme, Netz­
werke und Modulation dargestellt.
Sehr eingehend werden die Kemabschnitte 
„Bauelemente der Nachrichtentechnik" und 
„Nachrichten- und Übertragungstechnik“ be­
handelt. Der erstgenannte behandelt Wider­
stände, Kondensatoren, Induktivitäten und 
Übertrager sowie Elektronenröhren. Röhren­
verstärker und Isolierstoffe. Der zweite bringt 
umfangreiche Unterlagen Uber Rundfunk­
empfänger, Elektroakustik, Tonfilm und Über­

* tragungstechnik auf Leitungen. Der Prak­
tiker findet hier nicht nur seine Formeln und 
R jchenanleitungen, sondern auch erstaunlich 
viel Zahlentafeln mit Erfahrungswerten. Der 
letzte Abschnitt „Starkstromtechnik und

Stromversorgung“ enthält alles, was es auf 
diesem Gebiet, angefangen von der Strom­
erzeugung bis zur Lichttechnik, gibt.
Mit diesen wenigen Sätzen kann die Fülle an 
Wissen und Erfahrung, die das Handbuch 
vermittelt, nur angedeutet werden. Die dar­
gestellten Erkenntnisse reichen teilweise bis 
in das Erscheinungsjahr hinein, wobei aber 
nur solche Dinge aufgenommen sind, die als 
wissenschaftlich völlig gesichert gelten dürfen. 
Die, Bearbeiter der einzelnen Kapitel sind 
bekannte Fachleute von Namen aus Wissen­
schaft und technischer Praxis.
Druck und Ausstattung sind „friedensmäßig“, 
wie man es von einem Nachschlagewerk er­
warten darf. Das übliche Taschenbuchformat 
entspricht dem, was der deutsche Leser 
wünscht und gewöhnt. _ ist. Der Preis 
(DM 20,—) erscheint in Anbetracht dessen, 
was das Handbuch auf 800 Seiten bietet, ver­
hältnismäßig bescheiden und ist bestimmt 
eine Ausgabe, die niemand bereuen wird. 
Man kann nur wünschen, daß diese Neu­
erscheinung im Kreise der Funktechniker 
bald bekannt wird. Vor allem der Praktiker, 
sei es der Konstrukteur oder der Inctand- 
setzer. aber auch der Wissenschaftler wird 
ohne jeden Zweifel in Zukunft glücklich sein, 
das Handbuch zu besitzen.
Der Verlag aber darf die Überzeugung haben, 
daß er dem Fortschritt der Funktechnik 
einen großen und echten Dienst erwiesen hat. 
Es ist ein Verdienst, in einer bedrängten 
Zeit und noch dazu unter den schwierigen 
Verhältnissen Berlins dieses Fachbuch ins 
Leben gerufen zu haben, das sich, ohne 
Übertreibung gesagt, in die Reihe der klas­
sischen Standardwerke der Technik einordnet.

W. R. S.

0 KUNDENDIENST
GUTSCHErN 

für «Jn« ku3t«nlo3« Auskunft

REFT 
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FT-Briefkasten; Ratschläge für Aufbau 
und Bemessung von Einzelteilen sowie 
Auskünfte' über alle Schaltungsfragen, 
Röhrendaten, Bestückungen von In­
dus triegeräten.

FT-Labor: Prüfung und Erprobung von 
Apparaten und Einzelteilen. Einsen­
dungen bitten wir jedoch erst 'nach 
vorheriger Anfrage vorzunehmen.

Juristische Beratung; Auskünfte über 
wirtschaftliche, steuerliche und juristi­
sche Fragen.

Patentrechtliche Betreuung: Fragen über 
Hinterlegungsmöglichkeiten, Patent­
anmeldungen, Urheberschutz und son­
stige patentrechtliche Angelegenheiten.

Auskünfte werden grundsätzlich kostenlos und 
schriftlich erteilt. Es wird' gebeten, den Gut­
schein des letzten Heftes und einen frankier­
ten Umschlag beizulegen. Auskünfte von all­
gemeinem Interesse werden in der 
FUNK-TECHNIK veröffentlicht.
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DIE UNÜBERTREFFLICHE

nomma- Citadel

SPIELT M.IT STAHLSPITZE co. 200 PLATTENSEITEN 
MIT SAPHIRSPITZE co. 3000 PLATTENSEITEN 
MIT RUBINSPITZE co. 5000 PLATTENSEITEN

Schont die Platte u. gibt alle Tonfrequenzen absolut naturgetreu wieder I

Erhältlich in jedem Fachgeschäft 

[Wir suchen noch für verschiedene Postleitgebiete 
gut eingeföhrte Vertreterfirmen)

ORPHEA Deutschland-Vertrieb, Heidenheim a,d, Brenz, Postfach 75

RADIO- UND ELEKTROGROSSHANDELSGESELLSCHAFT

ist die FachgroOhandlung für den 
mitteldeutschen Rundfunkfachhändler

Deshalb notieren Sie, bille, fOr Ihre Einkäufe :

» RADIO- U. ELEKTROGROSSHANDELSGESELLSCHAFT

LEIPZIG C1, QUERSTRASSE 26-28 ■ TELEFON: 66012

Neuartige Selengleichrichter mit Garantie !
In Bakelite-Rahmen. 23 Platten, daher erhöhte Betriebssicherheit, 
verbesserte Kontaktabnahme, bequeme Monlage, preiswert und 
selbstverständlich für Ostmark ab Lager lieferbar:
Type 330, 30 mAmp. 
Type 360, 60 mAmp. 

Neuheit! Ersatz für RGN 354

netto 6,50 DM Ost 
netto 9,50 DM Ost

Type 354, 30 mAmp. mit Spot. Socket .... netto 7,70 DM Ost

H 6 NS W «TI C R rundfUNKGHOSSHANDLUNG r,Ä,X® W’ Berlin-Neukölln, Haienheide 119 ■ Rut: 6631 90

' Glimmer-Kondensatoren
für Hochfrequenztechnik und MeÖzwecke mit 
Toleranzen bis zu 1/2%±

Drahtgewickelte Widerstände
auch mit größter Genauigkeit

MONETTE-ASBESTDRAHT 6. Berlin 017, Alt-Stra1au 4

fBesteUscàeûi
VERTRIEBSABTEILUNG DER FUNK - TECHNIK 
BERLIN-BORSIGWALDE

Ich IWir bestelle_ hiermit ab Heft Nr.

FUNK-TECHNIK
bis auf weiteres zu den Abonnementsbedingungen

Datum : Nome :

Genaue Anschrift:*

Snonnungs-Prüfer Säure-Prüfer
Fassungen Ed. 14 / Quecksilber-Schaltröhren

Geeignete Vertreter gezuchtl

GllmmlampenfabHk

GEORG WEHNER
Wein m e l s t er h 
P o j t : Spund

FRITZ PANIER RADIOGROSSHANDLUNG 

LEIPZIG C1, QU ERSTRASSE 27, TELEFON 61057

Ich biete an; Widerstände- Rollkondensaloren, Skalenrdder, Seilscheiben, 
Verlängerungsachsen, Lufldrehkondensaloren, Heizspiralen 
zu besonders günstigen Preisen

HERSTELLER WERDEN UM ANGEBOTE GEBETEN

Alte Kondensatoren regeneriert'
Kurt Kultscher

Gr. FlelschergasseH - 13

Bei Stromsperren 
bewähren sich wieder

Noza - Det ektozapparate 
und Kopfhörer

Sofort ab Läger in Ostmark lieferbar

LUDWIG F. HENKEL
NORA-VERTRETUNG 

Schönwalde über Falkensee

Durch

größte Ausbeute! 
beste Qualität!

ELEKTROLYTS
regeneriert■EUN KFREQUENZ-

HF Gerätebau K. Schellenberg 
Leipzig C1 GoldschmidlsTr. 22 

du nwdtt ^rußiucJudfful

RGN 354 als 
Selengleithrichter

30 m« 280 V, 7,80DM-0st 

Häitdler-Nellopreis

Grossisten und Großab­

nehmer 15 o/o Raball

VY/1. VY/2 
VY 11 

demnächst lieferbar.

RADIO - SPARFELDT
Berlin-Biesdorf, Merfeldstr. 10, Tel. 598836

Siemen« 20 Watt B Verstärker 
Siemen« 20 Watt perm. Lautspr. 

zum Listenpreis Ost
G O H LKE, Hellerau, Gr, Zipfel 69

Leuchtstoff - Lampe us« stell e
In verschied. Ausführungen fertigt an:

Tischlerei Fisch, Berlin N 4
ChauMeestraOe 59 * Telefon: 42 6604

Übernehme Konden­
satoren aller Werte 
zur Verarbeitung und 
erbitte Angebote

Druckschriften kostenlos I

NEU!
Die billige Röhren-Bestückung 

für Ost- und West-Geräte 1
(Amerikanische Röhren als deutsche 

Röhren gesockelt)
Ersatz "Jr ECH 11 gesockelt 47,-DM Ost 

„ EBF 11 ,. 40.- ,. ..
.. ., EF11 40,- .. ..
.. .. Ef 12 .. 30,- „ ..
.. cF 14 „ 29.- ..
„ „ EBC 11 ,, 40,- ..

.. EDD 11 .. 30,..............
„ ., EL 11 .. 47,- ..
.. .. EL 12 .. 47,- .. ..
,. .. CL1 „ 47.- ,.
„ „ CK 3 ., 47.- ,. ..
.. .. CF3 .. 40,- „ ..
.. ,. CCH2 .. 47.- „ „

Amerikanische Röhrensätze billiger I
Batterie-Supersatz: 1 R 5, 1 T 4. 1 S 5, 
3 S 4, Salzpreis 90.- • DM Ost. 6er Super­
satz: 6 A 8. 6 K 7. 6 5Q 7. 6 V 6, Satzpreis 
150,— DM Osi. 12er Supersatz: 12 K 8. 
12 SK 7, 12 SR 7, 12 A 6, Satzpreis 
150,- DM Ost. OroOer Stern-Satz: 6)5, 
6 K 7. 6 SA 7. 6 F S. 6 E 5. 6 X 5, 6 V 6. 
6 H 6. Salzpreis 295.—DM Ost. Stern-Satz 
9Ä81: 6 AC7. 6 SA 7, 6 J 5, 6 E 5, 6 K 7, 
6 K 7, 6 L 6, 6 H 6. 5 Z 4. Salzpreis 
325.— DM Osi. Stern-Saiz 5 “ 61: 6 A 8. 
6K7.6Q7. 6V6. Salzpreis 140.—DMOsl. 
Sofort licferb ir gegen Voreinsendung des 
Betrages an ERNST ARLT. Berlin-Char­
lottenburg, Lohmeyerstratle 12

RADIO ARLT
seil 1924 Berliner Radio-Versandhaus 
nur Charlottenburg, Lohmeyerstrafle 12 
(an der Berliner SlraOe}, Telefon 32 57 93

Wir sind laufend Käufer 
für Röhren, Elko, Einzelteile, 
Empfänger, Musikinstrumente, 
Fahrräder. Maschinen für 

* Haushalt und Küche, Mobiliar
C. & B. WIE DEN HAUPT 

Falken«ee, #Ruhrstrane 10

Such« Relal« Jeder Art. Angeb. mit 
Muster oder Type, Stückzahl, Preis uff? 
Lieferzeit an Radio-Panier, Leipzig Cl, 

Halnslr. 24, Ruf: 66433

Niedervolt-Elko
Fabrikat „Vogel", v. 10-100 mF, ab Lager_ I

General vertrieb Tür Berlin und Ostzone ■
Hanns Kunz, Ing.-Büro B
Charlottenburg 4, GiesebrechtslraOe 10 ■

Telefon 322169 ■ ■



zum

Balterie-Zwergsuner
VON DIPL-ING. DIFFRING

liefert der

ARLT RADIO-VERSAd

z. B. Miniaturpotentiometer 
Dralowld Würtelkeme 
Spezial-Lautsprecher 
Amerikanische Miniatur-Röhren 
Miniatur-Röhrensockel 
Spezlal-Zwergkondensatoren 
Zwergbatterie «7,5 Volt 8,65 
Klelnstwlderstdnde '/„Watt 
Usw.

Die komplette Material-Preis­
liste 24/49 senden wir Ihnen 
gern kostenlos zu

Ein Originalmodell dieses 
Gerätes steht in unseren Ver­
kaufsräumen zur kostenlosen 
Besichtigung!

Sie können sich von der 
großartigen Leistung 

selbst überzeugen!

Arlt Radio-Versand
CHARLOTTENBURG 1 D
Kai$er-Friedrich-Str. 18 
Telefon: 3266 04

GROSSE RÖHRENLISTE GRATIS

Ha - Pau- Bananenstecker
In FrlcdcnsausF. wieder lieferbar 
Ladcnverkaufsprels 25 Pi. pro Stck. 
Rabatt für Handler auf Anfrage 

MAX PAUFLER, Neuruppin

HASTING APPARATEBAU
Borlln-Llchlcnberg, Gudrunstr. 4

Ruf: 5506?., liefert:
Elnbau-Sparrkralsa

(für Reparaturwerkstätten 
besonders geeignet)

Drehkondensatoren
(Hartp.) m. Isoliert. Achse

200. 250. 500 F

OTTOMAR SICKEL
RADIO-ELEKTRO-GROSSHANOLUNG

Leipzig CL Dittrichring 18a
(Wünschmann - Hof)

LIEFERT: (nur an Händler)

Als Spezialität geschmackvolle 
Rundfunkgchäuse mit Skaten und 
Rückwänden sowie sonstigen Rund­
funkzubehör und Reparaturtellc 

(FordcrnSic meine neueUste491 an I)

und kauft!

Hersteller werden um Angebote gebeten

Relse-Plattcnspieler
- Kotler-Sprechmaschlnen

Dynamo-Taschenlampen
Mundharmonikas sämtl. Musikwaren

VERTRETER GESUCHT
HEINZ BORSTEL, Großhandel und 
Vertretungen ■ (13b) Siegsdorf / Obb 

Interessante Angebote!
Prelle In DM-Oit

Elektrolyt-Kondensatoren 
Rollform-Markenfabrlkat

4 pF 6 pF 6pF 16/.F 
350 / 385 V 6.65 7,90 8,80 13,50 
450/500 V 7.90 8,90 9,80 16,00 

Potentiometer (eritkL Fabrikat) 
In gebräuchlichen Werten 

o. Schalter .... 3,00 Doppelregler 
m. Zug-Schaller 4,20 mit Schalter 9,90 

Anzapfrcgler 1,3 Mfl m. Schalter 
für gehörrkhllge Regelung 4.90 
Solenglelchrlchter 220-250 V

20mA = 2,50 30mA = 4.20 60 mA = 6,90
Lautsprecher-Chassis 

volldyn. 3 Walt 2000 2 29.00 
DKE-Freischwlnger . .. 9,75 

Meiilng-Verlängerungen Tn.Kuppl.Bmm 
60mm = 0,50 80mm = 0,70 100 mm = 0,90

Abstimmbesteck 9tclHg 4.80 
Bestellungen erbeten an 

HM A Q G Bln.-Baumjchulen- 
■ nHOO weg . Schließfach

Schwerin Lübeckerin: 2 «nUdrienplÄU 
Auf 2222

Zerhacker WG! 2,4 a tnlt Patrone 
DM 17,50 pro Sick. Radio-Panier, 
Leipzig Cl. Hainstr. 24. Ruf: 66433

EXPORTWERBUNG
Werbegestaltung

Gebrauchsgraphii
Anfertigung von grapb. u.tcchn. Zeich­
nungen, Skalenzeicbnungon, Firmen­
Zeichen, Werboplakaten, Briefköpfen, 
Ausstellungen, Statistik, Diapositivo u. 
Reproduktionen. • EiLanfortigung 

H.Eplinius Fried rich-Ebert-Su.n

CHIFFREANZEIGEN
Adressierung wie folgt: Chiffre .... 
FUNK-TECHNIK, Bcrlln-Borslgwaide. 

Elchborndamm 141-167
Zeichenerklärung: (U5) « amer, Zone, 
(Br.) = cngL Zane, (F) > franz. Zone, 

(SR) •= ross, Zone, (B) ■* Berlin

Für die Entwicklung und Fabrikation 
von Schicht- und Orahtpolcnliometern 
suchen wir für GroO-Slültgarl 

tüchtigen
Ingenieur

In aussichtsreiche Stellung. In Frage 
kommen nur wirkliche Könner, die auf 
diesem Gebiet auch patenlrechllich sehr 
gut bewandert sind.
Zweizimmerwohnung slchl bei Bedarf 
zur Verfügung.
Ausführliche Bewerbungen mil Lichtbild, 
Gehallsanspruch und frühester Eintrilts- 
möglichkeiterbelen unter (US) F.G.6511

Sudie für Lehrling, welcher ein Jahr 
bei mir gelernt und nach Berlin ver­
zogen. Lehrrtelle zum Welterlernen. 
Lehrling überdurchschnittlich begabt, 
höhere Schulbildung. Zuschriften an 
Kempin, Berlin NÖ 55, Chrlstburger 
Straße 19. Quergeb., Radio - Meister, 
Bad FreienwaJde/Öder_____ _________  

Rundfunktedmlker sucht kaufmännischen 
Wirkungskreis. Geschäftsführer oder 
dergleichen angenehm. Technische Arbei­
ten deshalb .nicht ausgeschlossen. Ang« 
(SR) F. P. 6519__________________________

Rundf unk-Technikervi.i»iuai 
erfahren, sucht Tätigkeit evlL als Reparateur, 
Verkäufer. Lehmui. Frledenau.Wleloadstr.23

Neue
der Schbgcr für das Wc ihn« h tage sclrifc

z. B. 6. KREIS-SUPER-BAUKÄSTEN. 
K, M, L. Abgcbildcccs Gchäujc. völlig 
komplett bi* zur Rückwand, mit Indusrrie- 
chusis und hochwertigen Industricbauteilen 
mk Röhre nutz DM z6r,n- Neue Spukn- 
»tzc (K W - Bandspreizung), Lautsprecher, 
Einzelteile, Röhren zu dußcciten Preisen.

Fordern Sie kostenlos und un­
verbindlich Prospekt 1 

t. Schick; und Wöllmer 
München 19

Johann-Sebastian-Bach-Str. ia

fin Versuch mil der

überzeugt 
und stellt ihre hervorra- . 
genden Eigenschaften unter Beweis

Auslieferung! lager: 

RADIO-KI EPER 
BERLIN-KÖPENICK

BahnhofilraOä 18 ■ Telefon: 648944

Radio- und 
Lautsprecher- Gehäuse 

in verschiedenen Groöcn liefert 
HERMANN SANNE ■ CHEMNITZ 
Schließfach ■ Muster gegen Nachnahme

Sprzial-Kleln-Dreh- und Schneidbank nfit 
Dreibadceniuller und Planschcibe, Modell 
K. D. 47. von der Firma Dipl.-Ing. A. GL 
llofmarn & Co., Kamenz, sowie Röhren 
LV 13, LB 1, 4686, EDD 11, UCH II,UCL 11, 
UYH.CYI.CBCI. KDDI sowie Kleinbild­
kamera Baldini 24X36, Ovus, 2.9, neu. 

■gegen: 10er Plattenwechsler Polle od.Ahnl. 
MarkenfabnKat oder Bitterf Funke RpG4, 
Marken-Oszillograf oder Telle für Ma­
gne lofon mit Bfindem, evtl. Zahlungs­
ausgleich oder Kauf. Gottfried Koch. 
Rdf.-Mech ani kenne ist er. Lauter i. Sa., 
Albertstr. 4_____________________________ _
Biete el.Tlschbohimasdiioer UKW.E. „g“, 
Torn. E. „b", gr. Ladegerät, Suchet 
Magn. Band, KW, S. Mc”( a. Ä., Koffer- 
empf. Hahn, PUnih-O-, Reformhaus
Die Röhren 964, 1^24, UBL 21, UCH 21, 
CL 4, dringend zu kaufen oder tauschen 
gesucht. Besonders dringend: Iro 11, 13. 
5 mm, Rohrschellen, vcrblcito Abzweig­
dosen, Feuchlraumleilungen, Guroab- 
zweigdosen. -Schalter, -schellen. Euange- 
bole unter (SR) F. O. 5518

Radioröhren, RudiogerÄte, Restposten 
laufend gesucht. AtzerlradiO, Bin. SW 11, 
Europabaus, Ruf 24 77 85 _______________  

Ultraquarze, 5 cm3 Fläche und mehr, für 
4—300 kHz Gesucht. Angeb. mil Preis nn 
ZfL ■ 2005 Aimoncen-Do©scher, Berlin­
Tempelhof, Tempelhofer Damm 77_______  

Suche dringend 2 kommerzielle Kopf­
hörerhauben (Ln. 26 618), Gr. 57/8, zu 
kaufen. (SR) F. H. 6512_________________  

Kaufe Manganindraht und Temperatur­
regler und Zubehör. P. Blech, Berlin 
NÖ 55. Sodtkestraße 18, Ruf 5153 16

Röhren - Sonderangebote I 
AL4 8,-, EL3 12,-, ABC 1 10,-, AD 1 
14.—, EL 11 9.—, UY 11 8,-. 6 L 6 9^. 
6E 5 9,~, 6V6 9.-. 6 H 65.—. 6 E 8 0.-, 
6SA7 9,—. 6 A 8 0.-. 6 L7 6.-. 6SH7 
4.50. 6 A 7 8,—, RL 12 P 10 9.—, NF 2 
8,-—. P 2000 7,— und alle anderen 
Röhren preiswert und In größeren Stück­
zahlen am Lager. Auf alle Röhren geben

■wir die übliche Garantie.

Bastler-Telle!
Wie Messender. MeOlnsfrumenlc, 
Oszillographen, Schwebungssummer, 
Lautsprecher, Netz Ira fos und Netz- 
drosiefn, Kondensatoren, Röhren und 
andere Teile bitten wir aus unserem 
Jfluslricrlen Katalog zu entnehmen, der 
In der 2. Auflage soeben ersehenen ist. 
Wir versenden denselben gegen einen 
kleinen Unkoslenzuschlag von 0.50 DM 
(West) oder 2,— DM(Oit). Bel Bestellung 
von Aufträgen wird dieser Betrag ver­
rechnet. De*- Verend erfolgt sofort. Der 
Betrog ist im Voraus zu zahlen oder wird 

durch Nachnahme erhaben,

RADIO FETT. Bin.-Cha rlattenbg. 5, 

Am Kanlgsweg 15, am Kaiserdamm, 
S-Bahn Witzleben, Telefon 32 53 20.

Postscheck Nr. 245 31 West

Für Behördcnauflräge suchen wir ca. 
1000 Sick, kommerzielle Röhren LD 5. 

Wir bitten um Angebote.

FUNKGROSSHANDEL
Michael & Wilker

05 b) DESSAU. ZERBSTER STRASSE 71

Lieferung von Rundfunk-Zubehflr- und 
-Ersatzteilen an Wiedervcrkäufer

Elektrizitätszähler^cÄ
Hahn, Bcrlin-WeiOcnsee, Schönste. 51. 

Ecke RennbahnstraGe

Alistrom-KraHverstärken ca. 10 Watt— 
15 Watt, für Gitarren Übertragung, zu 
kauJeu gesucht. Type und Preisangebote 
eibcten an (B) F. N. 6517

Phillps-Kathogiaph I 3152 B, Baujahr 42, 
fabrikneu, verkauft (800,— West) oder 
tauscht gegen Motorrad. Angebote unter 
'166 ANZEIGENKRUBER, Bin .-Neukölln, 
Karl-Marx-StraSe 55_____________________

Sa ja-K off erseh neid gerät
mil Zubehör, preiswert. F. M. 6516

Sikatrop-Kondensatoren
________ alle Werft. (B.) F, L. 6515_________
K.-W.-Empfänger Radione R 3, neuwertig, 
betriebsbereit, günstig zu verkaufen. 
Hanna Hoffmann, Zöbllt}/Erzgeb.. Stein­
gasse 194______ ___ __________ _ ______
Billig aus Auflösung: Rundfunkmaterlai, 
Bausäfre mit Röhren. (SR) F. K. 6514
KrlstaUpatranen St. u. R.< für Tonarm­
reparaturen abzugebeu. (SR) F. T. 6473

Welche lelstungsf. Firma sucht Vertre­
tung oder Ausbefcrungstagcr in Frank- 
furi/Main? Ca. 30 qm Lagerraum (auch 
als Fabrikationsramn geeignet) und Büro, 
mit Telefon (günstige Lage), stehen zur 
Verfügung. Vertretung auf der Ft.- 
Messe durch erfahrenen Messe Fachmann 
möglich Angeb, unt. (US) F. Q. 6520

Wertx One. Für neuen, durch Patente ge­
schürten Freischwinger-Lautspredier, mit 
hohem Wirkungsgrad und breitem Ton- 
(requeuzband (30—15 000 Hertj), wird 
wird leistungsfähiger Fabrikant in der 
Westzooe auf Lizenzbasis gesucht. Kom­
plette Einzelteile vorhanden. C- E. Eich­
horn. (15) Steinach/Thüx., Postfach 37

ï’ 'r ■
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Ein neuer 6-K RE IS-5-RÖHK&^S?0^:R für Wechselstrom oder für Allstrom • Elegantes 

Nussbaum-Gehäuse mit Metal I-Zierleistenimbeliebten Teiefunken-Stil, hochglanzpoliert • Neuer

6 Watt perm.-dyn. Lautsprecher mit'T^i.nicb-Dauerm Gauss • Physiologischer > FQ

Lautstärkeregler • Kontinuierliche Klangblende • Eine Leistung, die überzeugt • PREIS DM

DIE DEUTSCHE WELTMARKE
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